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Ren Dhark Nr. 23

Vorsicht, Pressorstrahlen!

von Hal Canter




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde einigermaßen ausgeglichen, und die Kräfte haben sich stabilisiert. Politische Spannungspunkte sind praktisch nicht mehr vorhanden. Die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist nunmehr eingetreten. Durch das Fehlen von Kriegen und die enorme Verbesserung der ärztlichen Möglichkeiten, Leben zu erhalten, hat sich die Bevölkerung vervielfacht. Die Menschen suchen nach neuen Besiedlungsräumen.

Das erste Kolonistenschiff mit einem neuartigen Antrieb startet mit der enormen Anzahl von 50.000 Kolonisten nach einem unbekannten Sternsystem. Das Deneb-System ist das Ziel. Die gigantische Strecke soll mittels des neuentdeckten Time-Effekts in einem halben Jahr zurückgelegt werden.

Aber der Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Der fünfte ist erdähnlich. Man landet auf ihm und nennt ihn Hope (Hoffnung). Nachdem die Menschen und riesige Mengen Industriegüter ausgeladen worden sind, vereitelt eine Gruppe Radikaler, unter der Anführung des Intriganten Rocco, den Rückflug des Kolonistenraumers zur Erde.

Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die vom neunten Planeten Amphi kommen. Mühsam werden sie durch Scoutboote abgewehrt, die als Notboote von dem Kolonistenraumer Galaxis mitgeführt wurden. Die Galaxis selbst wird ausgeschlachtet und später durch einen Angriff der Amphis vernichtet. Rocco hat Ren Dhark, den Sohn des inzwischen verstorbenen Kommandanten, als Konkurrenten dadurch ausgeschaltet, daß er ihn mit anderen Besatzungsangehörigen auf eine kleine Insel verbannt, die man wegen ihrer Wolkenbrüche Deluge nennt. Hier lernen die Verbannten in einer Ruinenstadt plötzlich technische Dinge kennen, die aus einer längst vergangenen Kultur stammen müssen. In einem Höhlensystem entdecken sie immer neue technische Gerätschaften, mit denen sie aber nur unvollkommen etwas anzufangen wissen, weil ihnen die physikalischen Grundkenntnisse für die hoch entwickelte Zivilisation der verschwundenen Ureinwohner fehlen.

Das Glanzstück ist ein unbeschädigtes Raumschiff, das man in einer riesigen Felsenhöhle findet. Leider ist es noch nicht völlig fertig gestellt.

Ren Dhark und seinen Getreuen gelingt es mit Hilfe der Mentcaps, das Wissen der Ureinwohner, die man Mysterious nennt, zu rekonstruieren. Der schwierige Ausbau des Ringraumers kann beginnen.

Rocco ist inzwischen unter dramatischen Umständen durch einen Unfall umgekommen, und Ren Dhark wird zum Führer der Siedlerstadt Cattan gewählt. Zwischen verschiedenen dringlichen Problemen wählt er als wichtigstes: Die Suche der verloren gegangenen Erde mit dem neuen Raumschiff, das man POINT OF getauft hat.

Nach mancherlei Gefahren finden sie ihr Ziel, aber die Erdbevölkerung ist von fremden Invasoren, die Giants genannt werden, inzwischen unterjocht worden.

Ren Dhark und seine Getreuen geraten in gefährliche Situationen, als sie sich daran machen, der verzweifelten Erdbevölkerung zu helfen. Die Giants sind skrupellos und gefährlich und verfügen über ein ungeheures Heer von Kugelrobotern.




























Personenverzeichnis:



Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF, die sich auf gefahrvoller Fahrt befindet.

Janos Szardak: Ein erfahrener Raumschiffsoffizier der zerstörten Galaxis.

Pjetr Wonzeff: Kommandant eines POINT OF Beibootes.

Manu Tschobe: Ein afrikanischer Arzt mit modernstem Wissen und Können.

Die Giants: Wesen, die die Erde skrupellos ausplündern.

Ralf Larsen: Der Erste Offizier der POINT OF.




Langsam näherte sich die Lage in der POINT OF wieder dem Normalzustand. Die Verkrampfung wich von den Männern. Die Gesichter entspannten sich.

Dabei war die Besatzung, an ihrer Spitze Riker, weit entfernt davon, die Situation zu übersehen.

Verdammt. Das scheint gerade noch einmal gut gegangen zu sein. Riker erhob sich von seinem Sitz vor dem Hauptkontrolltisch. Gespannt beobachtete er die Bildkugel.

Relativ wenige Sterne. Er wies auf die frei im Kommandoraum des Ringschiffes schwebende Kugel, die in plastischer Projektion ein vollkommenes Bild des Weltraums in die Zentrale zauberte. Es war, als befinde man sich nicht in der 180 Meter durchmessenden und 35 Meter starken Ringröhre des Schiffes, sondern draußen, im freien All.

Sind das denn alles rote Sterne? Ralf Larsen hatte als erster bemerkt, daß alle in der Bildkugel sichtbaren Sonnen mehr oder weniger rot leuchteten. Die grellen Weiß- und Blautöne fehlten völlig.

Wir sind in einer Dunkelwolke. Riker hatte die Lösung gefunden. Kosmische Gase unvorstellbar dünn, aber von riesenhafter Ausdehnung, erläuterte er.

Schiff befindet sich im relativen Stillstand, meldete ein Mann von der Astrogation.

Okay. Lassen wirs vorerst dabei, entschied Riker. Hier sind wir schwerer zu orten. Ich hoffe zwar, daß wir unsere Verfolger abgehängt haben, aber sicher ist sicher.

Er tastete Sicht-Sprechverbindung zum Triebwerksraum ein. Miles Congollon, Triebwerksexperte und leitender Ingenieur, meldete sich.

Alles in Ordnung bei Ihnen? wollte Riker wissen.

Soweit ich es bis jetzt beurteilen kann, ja. Wenigstens hat sich die Aggregat-Warnung nicht gerührt.

Allerhand, meinte Riker. Wir haben das Schiff ja soeben in einem Maß beansprucht, das über jede vorstellbare Grenze hinausgeht.

Allen, die es hörten, lief es noch nachträglich kalt über den Rücken. Die Männer waren es zwar seit langem gewohnt, von einer Gefahr in die andere zu geraten. Besonders, seit sie mit der POINT OF, dem zufällig aufgefundenen Raumschiff einer geheimnisvollen Erbauerrasse, das All durchstreiften. Welcher raumfahrenden Rasse sie auch begegneten, immer wurde der Ringraumer mit beispielloser Wut attackiert. Mit der Zeit war die Besatzung zu der Überzeugung gelangt, daß die fremden Raumfahrer nicht sie, die Menschen, angriffen, sondern die unbekannten Erbauer vor sich zu haben wähnten. Vor einem dieser Angriffe hatte sich die POINT OF nur durch die Flucht in die Kreisbahn um einen superschweren Stern, einen so genannten Schwerkraftgiganten, zu retten vermocht. Durch das von ihren Maschinen erzeugte Intervallum, die Zwischenraumzone, war sie vor allen Gravitationseinflüssen geschützt. Überlichtschnell im Orbit verbleibend, hatte die Besatzung zugesehen, wie einer nach dem anderen der angreifenden Raumer dem Schwerkraftgiganten zu nahe kam. Unfähig sich der überstarken Anziehungskraft zu entziehen, waren die Schiffe in die glosende Fotosphäre des Sterns gestürzt.

So lange die POINT OF im Orbit verharrte, war sie vor Angriffen sicher. Aber sie konnte nicht ewig dort bleiben.

Sollte sie sich jedoch neuerlich der Übermacht der fremden Angreifer stellen?

In dieser verzweifelten Zwangslage hatte Dan Riker das Äußerste gewagt. Er wußte, daß er dabei die Vernichtung des Schiffes riskierte. Aber draußen im Raum hatten über 20 fremde Raumschiffe gelauert, um die POINT OF abzufangen.

Riker hatte die Besatzung auf die tödliche Gefahr des Manövers hingewiesen. Aber die Männer erkannten die Notwendigkeit des Versuchs. Außerdem vertrauten sie auf die Supertechnik der unbekannten Schiffserbauer, die man, des sie umgebenden Geheimnisses wegen, die Mysterious genannt hatte.

Riker hatte die titanischen Energien der 23 kugelförmigen Krafterzeuger auf den Sternensog, den Überlichtantrieb, schalten lassen. Damit hatte sich die Geschwindigkeit auf vielfache Lichtgeschwindigkeit erhöht.

Blitzartig war die POINT OF aus ihrer Kreisbahn ausgebrochen. Sämtliche Ortungen waren ausgefallen. Als die Ersatzaggregate ihre Arbeit aufgenommen hatten, war deutlich geworden, daß man das angesteuerte Ziel, einen 146 Lichtjahre entfernten kleinen Kugelsternhaufen, nicht erreicht hatte. Die mannigfachen Ortergeräte und die Feststellungen der Wissenschaftler hatten soeben ergeben, daß sich das Schiff in einer so genannten Dunkelwolke befand.

Immerhin wiesen die Orterschirme innerhalb ihrer Reichweite kein fremdes Raumschiff aus. Dan Riker faßte das Ergebnis des tollkühnen Ausbruchs mit den Worten zusammen:

Die Angreifer sind wir los.

Vorerst, schränkte Ralf Larsen ein. Der erfahrene Raumpilot wußte, daß grundsätzlich jede Sekunde die Raum-Controller anschlagen konnten. Das würde bedeuten, daß fremde Schiffe aus dem fünfdimensionalen Hyperraum ins Einstein-Kontinuum zurückfielen.

Nachdem bisher alle fremden Schiffe die POINT OF ohne jede Warnung oder Begründung angegriffen hatten, bedeutete das Erscheinen eines anderen Raumers zwangsläufig die Notwendigkeit, zu fliehen oder zu kämpfen.

Freuen wir uns an der Gegenwart. Riker grinste schwach. Auch ihm war die Nervenanspannung der vergangenen Stunden noch deutlich anzusehen. Gierig zog er an der eben angezündeten Zigarette.

Congollon, sagte Riker jetzt in den Sichtsprecher, halten Sie es für möglich, daß wir vorhin eine Transition gemacht haben. Der vorübergehende Ausfall aller Ortungen scheint mir ein Anzeichen dafür zu sein.

Schwer zu sagen, meinte der Triebwerksexperte unschlüssig. Bisher hielten wir den Antrieb des Schiffes für nicht geeignet, Hyperraumdurchgänge zu ermöglichen.

Ich bin sicher, die Mysterious werden noch einige Überraschungen für uns auf Lager haben, mischte sich Larsen ein.

Sie glauben, wir kennen die POINT OF noch nicht genau genug? zweifelte Riker.

Genau. Larsen machte eine weite, den Kommandoraum umfassende Geste. Ich bin sogar sicher. Wenn wir den Antrieb für nicht transitionsgeeignet halten, so ist das kein Maßstab. Denken Sie an unsere rückständige Technologie auf Terra. Alles, was wir über unser Schiff hier wissen, verdanken wir den Mentcaps, den Wissenskapseln der Mysterious. Vielleicht leben sie noch irgendwo, setzte er hinzu.

Möglich, gab Riker zu. Aber ist es nicht allein schon bemerkenswert genug, wie rasch wir Menschen uns daran gewöhnt haben, inmitten von Geheimnissen zu leben? Denken Sie ein Jahr zurück, meine Herren, wandte er sich an alle Männer in der Zentrale. Damals hielten wir unseren alten Kolonistenraumer GALAXIS für den letzten Schrei der Technik. Heute gondeln wir mit einem Schiff, dessen Leistungen wir vor einigen Monaten noch als Ausgeburt eines Verrückten bezeichnet hätten, wie selbstverständlich im Raum herum.

Sein Blick fiel auf die Bildkugel. Die wenigen sichtbaren Sterne glommen darin wie die Augen eines fantastischen Ungeheuers.

Er drückte eine Sprechtaste.

An Astrogation. Bitte sofort den galaktischen Ort des Schiffes feststellen, ordnete er an. Ich erwarte so bald wie möglich Meldung.

Wir haben schon damit begonnen. Doktor Ken Wask, einer der Astronomen, erschien auf der Bildfläche des Geräts. Wir werden allerdings mehrere Stunden brauchen; voraussichtlich. In der Materiewolke ist es selbst mit dem Raum-Orter schwierig.

Gut, Doktor. Machen Sie auf jeden Fall schnell. Ich möchte nicht auf gut Glück in dieser Suppe herumfliegen. Sie wissen, wir müssen ins Solsystem.

Okay, Riker.

Wask verschwand von der Scheibe. Riker tastete eine andere Verbindung ein.

Funkzentrale, Morris, meldete sich ein junger Mann. Glenn Morris hatte ohne Rücksicht auf seinen Turnus die Schicht sofort übernommen, als die POINT OF ihr gefährliches Ausbruchsmanöver begann. Es war zur Gewohnheit geworden, ihn in der Funkzentrale zu wissen, wenn Gefahr im Verzug war.

Morris, sagte Riker eindringlich, sobald die Astronomen und Astrogatoren unseren Standort bestimmt haben, setzen Sie alle fünf Minuten einen gerafften und zerhackten Anruf an Ren Dhark ab. Ich mache mir Sorgen um ihn und seine Gruppe. Melden Sie mir sofort, wenn er oder ein anderer Angehöriger der Gruppe sich meldet. Übrigens, was tut sich im Raumfunk?

Normalbereich null, antwortete Morris präzise. Im Hyperbereich hören wir diverse Sender.

Ist nicht doch einer der Flash darunter? Dan Riker hatte wenig Hoffnung, aber er klammerte sich an die geringste Möglichkeit. Seine Sorge um Ren Dhark und die bei ihm befindlichen sechs Männer stieg von Stunde zu Stunde. Er wußte sie im heimatlichen Solsystem. Gleichbedeutend damit war höchste Gefahr, seit die Fremden die Erde und alle Basen auf den Planeten besetzt hatten.

Sie hatten alle Menschen auf Terra in völlige geistige Passivität versetzt und würden gegen jeden mit ihren überlegenen Waffen vorgehen, der diesen Zustand zu ändern beabsichtigte.

Bestimmt nicht, kam die ernüchternde Antwort. Wir haben besonders darauf geachtet. Alle Sender, die wir hören, werden von fremden Rassen betrieben.

Ist gut, Morris. War nur eine Frage. Riker senkte mutlos die Schultern. Die schwere Verantwortung für Schiff und Besatzung lastete plötzlich schwer auf ihm.

Wir müssen abwarten, bis die Astrogation festgestellt hat, wo wir sind. Die Stimme von Ralf Larsen wirkte beruhigend. Riker nickte ihm dankbar zu. Unruhig ging er in der Zentrale des Ringraumers auf und ab. Die vollkommene Klimaanlage begann leise zu rauschen. Sie hatte den Rauch der überall angezündeten Zigaretten registriert und begann ihn abzusaugen.

Riker setzte sich wieder vor das Kommandopult. Um nur irgend etwas zu tun, rief er die einzelnen Stationen des Schiffes und ließ sich Klarmeldung geben.

Plötzlich meldete sich die Astrogationsabteilung. Das strähnige Haar von Doktor Wask, das sein schmales Gesicht fast einhüllte, erschien auf der Sichtscheibe.

Was gibts, Doktor? fragte Riker begierig. Wo sind wir?

Bedaure, Riker, gab der Wissenschaftler zurück. Von hier aus ist das nicht festzustellen. Ich wollte Sie bitten, das Schiff aus der Dunkelwolke herauszubringen. Der Raum-Orter wird durch die Gasmassen fast unwirksam gemacht.

In Ordnung. Riker tastete rasch eine Verbindung zum Triebwerksraum ein. Miles Congollon sollte mithören, damit er von den bevorstehenden Manövern unterrichtet war. Wir nehmen gleich Fahrt auf. Benachrichtigen Sie mich, so bald Sie ein Ergebnis haben. Es eilt.

Ich weiß, Riker. Wie jeder Mann an Bord, so wußte auch Wask um die Sorge, die Dan Riker sich um die Gruppe Dhark machte. Als dieser die Verbindung unterbrach, hielt er seine Leute nochmals zu genauester Arbeit an.

Wir sind momentan die wichtigste Abteilung an Bord, Jungens, spornte er sie an. An alle. Wir starten sofort, um den Rand der Dunkelwolke zu erreichen, in die wir versehentlich geraten sind, sagte Riker in die Sprechrillen. Mit dem Auftauchen feindlicher Raumschiffe ist jederzeit zu rechnen. Höchste Alarmbereitschaft für Waffensteuerung Ost und West.

Die Bestätigungen kamen.

Dann griff Riker zu den Kontrollen. Er wollte die POINT OF in Manuellsteuerung fliegen.

Seine Hände berührten die nicht für menschliche Finger gemachten Hebel und Schalter. Fremdartige Meßinstrumente erwachten zum Leben. Im Triebwerksraum begannen Maschinen zu arbeiten, deren Wirkungsweise die Menschen immer noch nicht oder nur andeutungsweise verstanden.

Riker hatte den Sle, den Sub-Licht-Antrieb, eingeschaltet. Er wollte zunächst relativ langsam bis zur einfachen Lichtgeschwindigkeit beschleunigen. In der Dunkelwolke konnten unbekannte Gefahren lauern.

Größte Aufmerksamkeit an den Ortergeräten, rief er. Die Orter-Zentrale befand sich mit im Kommandoraum. In der Dunkelwolke müssen wir auf alles gefaßt sein.

Wie zur Bestätigung begann es auf den Orterschirmen zu blitzen. In unregelmäßigen Abständen leuchtete es auf. Mit steigender Geschwindigkeit wurde das Feuerwerk intensiver.

Materietrümmer, kommentierte Larsen. Er hatte die Erscheinung richtig gedeutet.

Das Intervallum, die von der POINT OF selbst erzeugte Zwischenraumzone, schirmte das Schiff gegen Zusammenstöße mit treibenden Materietrümmern sowie gegen Schwerkrafteinflüsse ab.

Die Gaswolke wird dichter, stieß Riker zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. Da, er wies auf die Bildkugel, jetzt sind überhaupt keine Sterne mehr zu sehen.

Tatsächlich zeigte die Bildkugel nur mehr ein grauschwarzes Gewoge. Das Schiff flog zur Zeit völlig blind.

Mit Transitionsantrieb hätten wir es leichter, knurrte Larsen. Mit einem einzigen Sprung wären wir aus der verdammten Suppe heraus.

Grimmig bohrten sich seine Blicke in die Bildkugel, als könne er allein kraft seines Willens die kosmischen Staubmassen zum Weichen zwingen.

Die Minuten vergingen. Nichts änderte sich. Alle Männer starrten gespannt auf ihre Geräte und Instrumente.

Die Bildkugel blieb dunkel.

Riker hieb auf die Sprechtaste.

Doktor Wask.

Der Wissenschaftler meldete sich sofort. Noch immer keine Möglichkeit zur Ortsbestimmung.

Das sehe ich, Doktor. Wir haben die einfache Lichtgeschwindigkeit erreicht. Ich werde jetzt den Sternensog einschalten und die Fahrt erhöhen.

Ich wollte es Ihnen gerade vorschlagen. Die Wolke kann eine Ausdehnung von vielen Lichtjahren haben.

So lange können wir nicht warten, knurrte Riker ungeduldig.

Er griff nach den Kontrollen des Sternensogs. Sie waren von den übrigen Bedienungshebeln abgesondert und dienten zur Bedienung des Überlichtantriebs der POINT OF. Entschlossen schob Riker den Krafthebel nach vorn. Sofort zeigten ihm rasch wechselnde Farbmuster auf einem Sichtschirm an, daß das Schiff die einfache Lichtgeschwindigkeit überschritten hatte und mit hohen Werten weiter beschleunigte. Dabei blieb es im Unterschied zu Raumern mit Transitionsantrieb im Einstein-Kontinuum.

Achtung! knallte plötzlich eine aufgeregte Stimme in den Kommandoraum. Masse-Ortung beginnt anzusprechen. Werte steigen kontinuierlich. In Flugrichtung muß Masse nicht abzuschätzender Größe liegen. Empfehle Kursänderung.

Riker starrte betroffen auf sein Instrumentenpult. Auch er hatte einen kleinen Masse-Orter, der allerdings nur Grobwerte angab. Die Feinbestimmung war der betreffenden Zentrale vorbehalten.

Selbst das kleine Instrument aber genügte, um ihm die stetig ansteigenden Werte zu zeigen.

Wir fliegen auf etwas zu, stieß er heiser hervor. Wir müssen …

Achtung, Energie-Ortung, kam eine weitere Meldung. Ebenfalls in Flugrichtung. Sehr große Mengen. Instrumente eichen alle zehn Sekunden auf die nächsthöhere Zehnerpotenz.

Ralf Larsen war bei der ersten Meldung an die Tastatur des Checkmasters gestürzt. In fliegender Eile hämmerte er Werte wie Geschwindigkeit, Beschleunigung, derzeitige Materiedichte der Wolke sowie die von den Ortungen gemessenen Größen der Masse und Energie in das Bordgehirn.

Drei Sekunden später warf die Maschine das vorläufige Ergebnis aus. Larsen riß die Folie aus dem Ausgabekorb. Er war mit den krausen Symbolen in groben Zügen vertraut. So konnte er sofort erkennen, daß der Checkmaster ein Ergebnis ausgeworfen hatte, das für das Schiff größte Gefahr anzeigte.

Gefahr! brüllte er in die Zentrale.

Dan Riker wollte handeln, das Schiff aus dem Kurs reißen.

Er konnte es nicht mehr.

Die Eigensteuerung hatte die Kontrolle über die POINT OF übernommen. Die Männer sahen an den Instrumenten, wie der geheimnisvolle Automat, den die Techniker bisher noch nicht einmal gefunden hatten, das Schiff in eine Kurve zwang, die im Verhältnis zur Geschwindigkeit einfach irrsinnig eng war.

Das Aufheulen der Energieerzeuger, die den plötzlich riesigen Bedarf der Andruckabsorber decken mußten, brach durch alle Räume. Selbst die vollkommenen Maschinen der Mysterious waren für kurze Zeit nicht in der Lage, die unvorstellbaren Andruckkräfte voll zu neutralisieren.

Kurzzeitig kamen drei Gravos durch. In der Pionierzeit der Raumfahrt hätte man diese geringen Beschleunigungskräfte mitleidig belächelt. Den Männern in der POINT OF machten sie schwer zu schaffen.

Einige, die nicht sicher gestanden hatten, stürzten zu Boden, Geräte kollerten herum. Überall sah man in schreckensbleiche Gesichter. Einige Leute fluchten, um ihren Schrecken vor den Kameraden nicht zu zeigen.

In der Bildkugel hatte sich sekundenlang inmitten der Schwärze eine düster rot glühende Fläche in Flugrichtung gezeigt. Jetzt wanderte sie nach Steuerbord aus. Es dauerte jedoch über sechs Minuten, bevor sie außer Sicht kam.

Verdammt, ein Stern. Larsen hatte die Angaben des Checkmasters inzwischen in die Entschlüsselungsmaschine gegeben. Ein Stern, der gerade geboren wurde, sozusagen.

Er war ebenfalls gestürzt und stand jetzt auf.

Dan Riker wischte sich verstohlen den Schweiß von der Stirn. Er blickte auf sein Kontrollpult. Die Gedankensteuerung hatte die Kontrolle über das Schiff bereits wieder abgegeben. Ein Zeichen, daß nach Ansicht des Automaten keine unmittelbare Gefahr mehr bestand.

Es war den Männern nichts Neues mehr, das die Gedankensteuerung vorübergehend das Schiff übernahm. Sie hatte es bereits in diversen Situationen akuter Gefahr getan. Aber die Männer empfanden dabei immer wieder ein tiefes Unbehagen.

Was war die Gedankensteuerung eigentlich? Eine Maschine? Wo im Schiff befand sie sich?

Ein Automat, der Ansichten hat, sagte Riker laut. Jeder wußte, was er meinte. Er schüttelte den Kopf.

Ich würde mich nicht wundern, wenn die Gedankensteuerung sehr viel mehr wäre als das, was wir uns unter einer Maschine vorstellen. Selbst bei freiester Auslegung des Begriffs.

Er hatte sich wieder voll in der Gewalt. Aber er sah auch ein, daß ihm der geheimnisvolle Automat in dieser Situation überlegen war.

So schnell wie möglich den nächstgelegenen Rand der Dunkelwolke anfliegen, dachte er intensiv.

Verstanden, Ausführung, sagte eine unpersönliche Stimme vor seinem geistigen Ohr.

Die Gedankensteuerung. Offensichtlich stand ihr telepathischer Sektor ständig auf Empfang.

Während die Kontrollen eine Kursänderung des Schiffes anzeigten  die Gedankensteuerung wußte offenbar, wo der Weg zum Rand am kürzesten war , lief es Riker plötzlich kalt über den Rücken. Ihm war ein ungeheuerlicher Gedanke gekommen.

Während er über Rundsprechverbindung bei den einzelnen Abteilungen des Schiffes Klarmeldung anforderte, überlegte er.

Die Gedankensteuerung mußte im Telepathiebereich ständig auf Empfang stehen. Das hatte sie eben wieder bewiesen. Wenn sie aber seine, Rikers, Gedanken empfangen konnte, dann mußte ihr das auch bei allen anderen Männern an Bord möglich sein.

Wußte sie also zu jeder Sekunde, was jeder Mann an Bord dachte?

Eine unheimliche Vorstellung. Riker versuchte, sie aus seinen Gedanken zu verbannen. Vor allem durfte er solche Gedanken nicht vor den Männern laut werden lassen.

Bei einer labilen Natur könnte das glatt eine gelinde Art des Verfolgungswahns auslösen, dachte er. Man konnte sich unbedingt in die Vorstellung hineinsteigern, von der Gedankensteuerung ständig überwacht zu werden. Der nächste Schritt wäre dann, sich ein unbekanntes Superwesen anstelle einer Maschine zu denken, das sich im Schiff verbarg und als Gedankensteuerung fungierte.

Schluß damit, dachte Riker.

Er nahm die Klarmeldungen der Stationen entgegen. Lediglich einige Verstauchungen und einen Armbruch hatte es gegeben. Der Mann wurde bereits in der Medostation versorgt.

Riker nahm sich vor, bei gegebener Gelegenheit mit Ren Dhark und einigen ausgewählten Wissenschaftlern eingehend das Problem Gedankensteuerung zu erörtern.

Dann wandte er sich an Larsen.

Erzählen Sie doch bitte den Leuten über Rundspruch etwas über die Gefahr, der wir eben entgangen sind. Die Leute sind in den letzten Stunden nervlich sehr stark beansprucht worden. Da kann eine interessante Ablenkung nur willkommen sein.

Mache ich. Larsen drückte die Rundsprechtaste. Sofort war er auf allen Geräten im Schiff zu sehen.

Wir sind soeben gerade noch an einem ganz jungen Stern vorbeigekommen, sagte er. In den kosmischen Dunkelwolken entstehen immer noch neue Sterne. Die interstellare Materie ballt sich dort so lange zusammen, bis Hitze und Druck ausreichen, den Wasserstoff-Fusionsprozeß in Gang zu setzen. Das ist der Augenblick, wo der Stern aufflammt, also zu leuchten beginnt. Seine Geburtsstunde. Sie haben alle das dunkelrote Leuchten in den Bildkugeln gesehen. Es wäre uns nicht gut bekommen, wenn wir hineingeflogen wären. Larsen grinste. So viel Fremdenergie verträgt selbst das beste Intervall nicht. Das wars. Ende.

Über dieses Thema könnte ich einen vierstündigen Vortrag halten. Doktor Wask war in die Kommandozentrale gekommen. Unter dem Arm hatte er einen Folienordner mit Berechnungen.

Wir benötigen wohl noch einige Zeit bis zum Rand der Wolke, Riker, meinte er.

Um Himmels willen, Doktor. Riker hob in komischem Entsetzen die Hände. Mit welcher Zahlenwirrnis wollen Sie mir jetzt schon wieder kommen?

Der Astronom war an Bord bereits bekannt dafür, wie sehr er langwierige Berechnungen aller Art liebte. Hatte er sie beendet, so suchte er sich ein Opfer, dem er sie in erdrückender Langatmigkeit explizierte.

Die Zeitdilatation nennen Sie eine Zahlenwirrnis? fragte Doktor Wask entrüstet. Ich habe nochmals genaue Berechnungen darüber angestellt, wie stark sich der objektive, hören Sie, der objektive Zeitablauf verlangsamt hatte, als wir im überlichtschnellen Orbit um die Sonne Time kreisten.

Nun, dann schießen Sie los, meinte Riker ergeben. Er schätzte den fähigen Wissenschaftler und wollte ihn keinesfalls kränken. Also mußte er ihn anhören. Im geheimen hoffte er, der Rand der Dunkelwolke möchte bald erreicht sein. Dann würde Doktor Wask nichts anderes übrig bleiben, als in seine Abteilung Astronomie und Astrogation zurückzukehren und mit der dringend nötigen Ortsbestimmung zu beginnen. Einstweilen aber …

Wie wir festgestellt haben, hat die Zwergsonne Time einen Durchmesser von nur 1700 Kilometer. Ihre Materie ist aber so dicht gepackt, daß sie eine ungeheure Gravitation entwickelt.

Larsen und Riker nickten. Sie wußten es bereits. Aber Doktor Wask war nicht zu bremsen.

Bedenken Sie bitte, sagte er mit Nachdruck, ein Kubikzentimeter Materie aus der Time-Sonne, ein einziger Kubikzentimeter, meine Herren, wiegt 307 Tonnen. Unvorstellbar. Materie in diesem Aggregatzustand. Ungeahnte Aspekte hinsichtlich der Beschaffenheit der einzelnen Atome.

Sie wollten über die Zeitdilatation sprechen, Doktor. Larsen machte den verzweifelten Versuch, der Weitschweifigkeit Wasks wenigstens gewisse Grenzen zu setzen.

Ach so. Wask griff sich an die Stirn. Aber natürlich. Die Zeitdilatation. Ich habe den Effekt nach den letzten Unterlagen aller Geräte nochmals genau berechnet. Die Zeit lief für uns alle im Orbit um Time um zwei Drittel langsamer ab. Objektiv, also nicht nur mathematisch. Während außerhalb des Orbits eine Minute verging, alterten wir nur um 20 Sekunden. Ich finde das …

Rand der Dunkelwolke wird in 60 Sekunden erreicht, sagte die unpersönliche Stimme in Rikers Gehirn.

Es war die Gedankensteuerung.

Geschwindigkeit auf einfache Lichtgeschwindigkeit herabsetzen, wenn Rand erreicht, gab er in Gedanken zurück.

Verstanden, Ausführung, kam die schon gewohnte Antwort. Riker verspürte Erleichterung. Jetzt konnte endlich die Position der POINT OF bestimmt werden.

Außerdem wurde er endlich Doktor Wask los.

Der Wissenschaftler erging sich gerade in einer begeisterten Huldigung an das Genie Einsteins, der die Zeitdilation durch reines Denken als existent erkannt hatte; lange, bevor man sie experimentell nachweisen konnte.

Ich teile Ihre Verehrung für Einstein durchaus, Doktor, schnitt Riker den Redefluß des Wissenschaftlers ab. Aber wir werden gleich freie Sicht in den Raum bekommen. Würden Sie sich in Ihre Abteilung begeben.

Wie? Was? Freie Sicht? Aber natürlich. Wask griff sich seinen Ordner und hastete zum Schott. Gleich darauf war er verschwunden.

Nervensäge, konnte sich Riker nicht verkneifen, zu sagen. Seine Zeitdilatation interessiert mich momentan überhaupt nicht. Ich möchte wissen, wo wir hingeraten sind, und dann nichts wie weg hier. Der verlangsamte Zeitablauf wäre höchstens dann interessant für uns, wenn er nicht beim Verlassen des Orbits um Time aufgehört hätte.

Larsen nickte beifällig. Er sah die schlecht verhohlene Nervosität Rikers. Ihm war auch der Grund bekannt. Die Sorge um Ren Dhark und seine Männer. Was mochte ihnen inzwischen im Sol-System widerfahren sein?
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Sowie die ersten Aufnahmen fertig sind, in den Komparator damit, ordnete Doktor Wask an.

Seit die POINT OF vor wenigen Minuten aus den Schwaden der Dunkelwolke herausgeschossen war, herrschte in seiner Station fieberhafte Tätigkeit. So gern Wask auch redete, wenn es Arbeit gab, war er nicht wiederzuerkennen.

Hinter dem Schiff dehnte sich die kosmische Gaswolke unabsehbar weit nach allen Richtungen. Schemenhaft leuchteten einige Sterne daraus hervor. Der Betrachter mußte das Gefühl winziger Kleinheit und völliger Verlorenheit haben.

Doktor Wask hatte keinen Blick dafür. Das Auge an das Okular des elektronischen Teleskops gepreßt, suchte er nach bekannten Sternkonstellationen. Seine Leute nahmen inzwischen mit optischen Instrumenten systematisch das sichtbare Raumgebiet Sektor um Sektor auf. Sowie die automatischen Entwicklungsapparate die Negative lieferten, wurden sie in den Komparator gegeben. Dieses Instrument hatte Tausende von Astro-Aufnahmen aus der Umgebung des Sol-Systems eingespeist bekommen. Selbsttätig verglich es sie mit den eben aufgenommenen Bildern. Sobald sie eine übereinstimmende Konstellation gefunden hatte, würde die Automatik sich melden.

Es dauerte eine halbe Stunde, ehe der ungeduldig erwartete Summton aufklang. Der Komparator hatte eine Übereinstimmung entdeckt.

Im nächsten Augenblick prallte Wask vor dem Auswurfkorb mit einem seiner Leute zusammen. Beide hatten im Eifer, der Erste zu sein, den anderen übersehen.

Nachdem nun ein Bezugspunkt gefunden war, konnte an diesen angeknüpft werden. Dies erforderte noch viel Arbeit, denn die Konstellationen erschienen vom jetzigen Standpunkt der POINT OF aus unter einem völlig anderen Blickwinkel, als sie damals für die Testbilder aufgenommen worden waren.

Es galt, Spektrogramme einzelner Sterne zu nehmen, Hintergrundsterne zu identifizieren und die Stellung von Mehrfachsternen zueinander mit dem terranischen Sternkatalog zu vergleichen.

So gesprächig und weitschweifig Doktor Wask sein konnte, hier trieb er seine Leute mit kurzen, präzisen Anweisungen an, immer noch schneller zu arbeiten.

Er wußte, die Zeit brannte der Führung des Schiffes auf den Nägeln.

Noch ehe die Ortsbestimmung genau stand, hatte er Glenn Morris in der Funkzentrale benachrichtigt. Für seinen Rafferspruch an Ren Dhark benötigte dieser nur die allgemeine Richtung zum Sol-System.

Danke, Doktor, gab Morris zurück. Ich lasse den ersten Spruch sofort abgehen.

Wenig später spritzte ein ganz kurzer Piepton aus der Hyperfunkantenne der POINT OF. Er dauerte nur eine millionstel Sekunde lang. Eine feindliche Funküberwachung mußte schon sehr genau sein, wenn sie diesen ultrakurzen Piep aus dem Fauchen und Prasseln der kosmischen Störgeräusche heraushören wollte.
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Endlich. Aus Dan Rikers Stimme klang Erleichterung. Gemeinsam mit Ralf Larsen beugte er sich über die quadratmetergroße Folie mit der Ortsbestimmung, die ihm Wask gerade heraufgeschickt hatte. Beide suchten sich in dem Gewirr von mathematischen Symbolen, Isograven und Kurslinien zurechtzufinden.

Larsen las den beigegebenen Text vor.

Standort des Schiffes im Sternbild des Schlangenträgers. Durchmesser der Wolke etwa 250 Lichtjahre. Fläche in Quadratgrad ungefähr 1100. Ganz schöne Suppe, brummte er. Ohne die Gedankensteuerung hätten wir lange darin umherirren können.

Wie weit ist es bis zum Sol-System? wurde er gefragt.

410 Lichtjahre.

Nicht allzu weit, sagte jemand in der Zentrale. Die Menschen bewiesen damit wieder einmal ihre erstaunliche Anpassungsfähigkeit. Noch vor einem Jahr wäre ihnen diese Distanz als ein nahezu unüberbrückbarer Abgrund erschienen.

Kursbestimmung, befahl Dan Riker knapp.

Larsen und die dazu bestimmten Männer begannen sofort, die von Wasks Abteilung errechneten Werte nochmals durch den Checkmaster prüfen zu lassen. Riker hielt sich bereit, sie danach sofort in den Flugregler einzuspeisen.

Er drückte eine Sprechtaste.

Morris. Haben Sie Antwort von der Gruppe Dhark? Er konnte nicht verhindern, daß seine Stimme leicht zitterte.

Nein. Bisher keine Antwort. Soll ich den Anruf weiter senden.

Riker überlegte sekundenlang.

Funkstille, ordnete er an. Wir starten in wenigen Minuten in Richtung Sol-System. Wenn die Giants aufpassen, können sie aus der Frequenzverschiebung unsere Funksprüche als nicht natürlichen Ursprungs erkennen und die Annäherung des Schiffes anmessen.

Okay, Riker. Morris kannte die Gefahr, die einem anfliegenden Raumschiff drohen konnte, wenn es dabei regelmäßig funkte. Es war klüger, bei der Annäherung an das Sol-System dieses Risiko nicht einzugehen.

Die fremden Invasoren waren ein zu furchtbarer Gegner.

Wenig später nahm die POINT OF direkten Kurs auf einen kleinen gelben Stern. Er war von hier aus nur mit dem schärfsten Teleskop auszumachen.

Sol, das Muttergestirn der Menschen.
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Mars, sagte Janos Szardak ins Mikrofon. Wir landen hier. Zusammenbleiben.

Er griff nach den Kontrollen und drückte seinen Flash, die 009, auf die rötlich braun schimmernde Planetenkugel zu. Beherrschend schwebte der vierte Planet des Sonnensystems vor dem samtschwarzen Hintergrund des Weltalls.

Die beiden anderen Kleinstraumer, die 003 und die 011, folgten. In ihnen flogen Pjetr Wonzeff und Arc Doorn sowie Mike Doraner und Manu Tschobe. Szardak hatte Rul Warren im zweiten Sitz.

Ich schlage vor, nahe dem Raumhafen Mars-Gamma 3 runterzugehen. Szardak benutzte für den Sprechfunk zwischen den Flash normale Ultrakurzwellen geringster Intensität. So waren die sechs Männer am ehesten sicher, nicht abgehört zu werden.

Okay, hörte er die Zustimmung der beiden anderen Piloten. Er hielt auf die deutlich sichtbaren Umrisse der großen Syrte zu, an deren Südwestrand der genannte Raumhafen lag. Rasch nahm die Entfernung zum Mars ab. Der Planet schien geradezu auf die Männer zuzustürzen. Nach einer Weile glich er nicht mehr einer Riesenkugel, sondern einer konvexen Halbkugel. Schließlich überwog der Eindruck einer Ebene.

Die Begleiter Ren Dharks kannten dieses Phänomen, das sich jedes Mal bei Annäherung an einen Planeten zeigte. Sonst schlug es sie mit seiner eigenartigen Schönheit immer wieder in seinen Bann.

Diesmal aber hatten sie andere Sorgen.

Die rötlich braune Ebene löste sich in ein welliges Dünenmeer mit eingestreuten niedrigen Hügelketten auf. Ein aus der Höhe dunkel aussehender Fleck entpuppte sich als der verlassene Raumhafen.

Nicht direkt auf den Hafen, gab Szardak durch. Dort, rechts oben in Flugrichtung, die hohen Dünen, da landen wir.

Minuten später standen die drei Kleinstraumer im Schwebeflug vor dem Kamm einer Düne. Langsam gingen sie tiefer. Die sechs spinnenbeinartigen Landeausleger versanken im Sand. Mit dem gedrungenen Rumpf auf dem feinen Sand aufsetzend, kamen die Fahrzeuge zur Ruhe.

Die Männer stiegen aus. Die Marsatmosphäre entsprach zwar einem extremen Höhenklima auf der Erde, war aber für trainierte Menschen atembar.

Szardak rief seine Kameraden zu einer Besprechung zusammen.

Da wären wir also. Allzu viel Mut schwang nicht in seiner Stimme. Wo mag Ren Dhark sein?

Er hatte damit die Frage ausgesprochen, die alle bewegte.

Bei unserer Flucht von der Plutostation muß sein Flash in einen Pressor-Strahl der Giants geraten sein, meinte Rul Warren ernst. Soviel wir wissen, spricht diese verteufelte Waffe auch auf das Intervall der Kleinstraumer an. Er blickte suchend in die Runde. Wer weiß, wohin es ihn verschlagen hat.

Hoffentlich konnte er aus dem Strahl herauskommen, ergänzte Pjetr Wonzeff.

Fragen wir doch die da. Szardak deutete auf vier tropfenförmige Körper, die unbeweglich über ihnen in der Luft standen, etwa hundert Meter hoch.

Die Synties? Die teilen nur mit, was sie sagen wollen. Arc Doorn hatte vergeblich versucht, sich eine Zigarette anzuzünden. Bei dem scharfen Wind und dem geringen Sauerstoffgehalt der Luft wollte sie nicht brennen. Achselzuckend steckte er das Elektrofeuerzeug wieder ein.

Immerhin haben sie uns hier hergebracht, bemerkte Manu Tschobe, der Afrikaner. Ohne ihren Ortungsschutz wären wir nie durch die Raumüberwachung der Giants geschlüpft.

Was bezwecken sie damit, uns hierher zu führen? fragte Doorn. Er wollte weitersprechen, hielt aber inne. Lauschend legte er die Hände an die Ohren. Dann rannte er durch den Sand zu seinem Flash. Er beugte sich hinein und warf einen raschen Blick auf den Raum-Orter am Armaturenbrett.

Da kommen Schiffe, rief er. Der Anzeige auf den Instrumenten nach zu schließen sind es Giantraumer. Wir sollten die Flash tarnen und selbst in Deckung geben. Wenn die Raubtierköpfe ein bißchen genauer auf ihre Bildschirme sehen, können sie uns erkennen!

Nicht nötig. Szardak wies auf die vier Synties. So lange die hier sind, liegen wir unter vollkommenem Ortungsschutz.

Weiß ich inzwischen, knurrte Doorn. Aber, ob das auch für den optischen Bereich gilt?

Muß wohl, sonst hätten sie uns gewarnt.

Doorn zuckte ärgerlich die Achseln. Sein struppiges Haar stand wie eine unregelmäßige Bürste von seinem Kopf ab.

Mir gefällt es nicht, herumgeschoben zu werden wie eine Schachfigur, knurrte er. Aber wenn die Giants uns schon nicht sehen können  wie wir hoffen wollen, fügte er bedeutungsvoll hinzu, - dann gehe ich jetzt mal zum Dünenkamm rauf und sehe mir den Betrieb auf dem Raumhafen an. Wir dachten doch beim Anflug, er sei verlassen, hm?
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Es waren acht Giantraumer der 100-Meter-Klasse, die sich auf Mars-Gamma 3 heruntersenkten. Ein Schiff nach dem anderen landete.

Die sechs Männer lagen gut getarnt auf dem Kamm der Düne und beobachteten durch scharfe Ferngläser.

Deutlich konnten sie den Betrieb auf dem Raumhafen erkennen.

Das waren noch Zeiten, als hier die Erzfrachter nach Terra starteten, meinte Rul Warren ironisch.

Die Zeiten ändern sich, versetzte Tschobe. Die Giants haben jetzt das Sol-System gepachtet.

Die kaltschnäuzige Ausdrucksweise der Männer war Absicht. Hätten sie nicht versucht, die Dinge wenigstens geistig auf die leichte Schulter zu nehmen, so hätten sie die innere Last auf die Dauer nicht ertragen können. Sie befanden sich in einer denkbar ungewissen und gefährlichen Lage, umgeben von übermächtigen Feinden und ganz auf sich allein gestellt.

Die Synties müssen über nicht reflektierende Schutzschirme verfügen, überlegte Mike Doraner laut. Sie müssen darüber hinaus einen wesentlich größeren Schutzschirm willkürlich errichten können. Wie wir wissen, kann ja ein einzelner Syntie ein ganzes Schiff jeder Ortung entziehen.

Wenn sie sich nur nicht in ein so beharrliches Schweigen hüllen würden, ärgerte sich Janos Szardak. Seit wir von Pluto abhauen mußten, ist ein einziges Mal telepathischer Kontakt zustandegekommen.

Die Männer nickten zustimmend. Alle wußten es. Die Synties hatten die Menschen vom Pluto fortgeleitet und sie der Ortung der Giants entzogen. Dabei hatten sie ihnen sinngemäß zu verstehen gegeben, sie sollten sich auf Mars ruhig verhalten.

Gedankliche Rückfragen nach dem Schicksal Ren Dharks hatten sie unbeantwortet gelassen.

Wir können ebenso gut zu den Flash zurückgehen, schlug Szardak nach einer Weile vor. Mir ist wohler, wenn wir in der Nähe der Kleinstraumer sind und notfalls fliehen können. Außerdem bin ich müde und habe Hunger.

Besonders letzteres wurde von den Männern bestätigt. Wenn sie auch nur über Konzentratnahrung verfügten, so sättigte sie doch wenigstens.

Okay. Szardak robbte vorsichtig rückwärts aus der Sicht des Raumhafens. Instinktiv fühlte er sich beobachtet, obgleich ihm sein Verstand das Gegenteil sagte.

Durch rieselnden Sand stolperten sie den Abhang hinunter. Der Sand war so fein, daß er bei jedem ihrer Schritte in kleinen Wolken aufstäubte.

Bei den Flash angekommen, schluckten sie ihre Konzentrate und die Wasserpastillen. Vom vier Kilometer entfernten Raumhafen drang fast ununterbrochen das Donnern der Raumschiffstriebwerke herüber.

Toller Betrieb da drüben. Doorn deutete mit der brennenden Zigarette in Richtung Raumhafen. Er hatte das begehrte Kraut endlich in Brand gesetzt, indem er im Flash eine Atmosphäre mit stärkerem Sauerstoffanteil herstellte. Jetzt zog er krampfhaft an ihr, um sie in der Marsluft vor dem Erlöschen zu bewahren.

Da kommt wieder ein Pulk.

Die Männer folgten Szardaks Blickrichtung. Im tiefblauen Marshimmel waren deutlich acht schimmernde Punkte zu erkennen. Sie senkten sich herab und wurden größer.

Mike Doraner nahm den Feldstecher.

Kleine 100-Meter-Raumer. Er prüfte Sonnenstand und Zeit und rechnete an seinem Armbandrechner den ungefähren Stand der inneren Planeten aus. Kommen aus Richtung Terra, wenn der Landekurs nicht trügt.

Weiter hinten auf Gamma 3 standen auch zwei ganz große Schiffe, meldete sich jetzt Tschobe. Das sieht wie ein Umschlagplatz aus.

Möglich. Szardak hatte es sich im Sand neben seinem Flash so gut es ging bequem gemacht. Die anderen folgten seinem Beispiel.

Sie sind näher heruntergekommen, meinte nach einer Weile Pjetr Wonzeff. Er wies auf die vier Tropfenwesen, die jetzt höchstens noch 20 Meter über der Gruppe schwebten. Deutlich konnte man die lang gestreckte Form der Synties erkennen. Vorn, wo sich die Tropfenform rundete, saß ein leuchtend grüner Fleck. Selbst in den Strahlen der Nachmittagssonne war er nicht zu übersehen.

Es wird wegen des zunehmenden Raumschiffsverkehrs sein, versuchte Janos Szardak eine Erklärung. Sie wollen den Ortungsschutz verstärken.

Da müßten die Giants aber scharf aufpassen, wenn sie uns hier entdecken wollten. Selbst ohne Ortungsschutz. Doraner deutete mit einer Kopfbewegung nach den drei Flash. Der vom Wind immerfort bewegte Sand hatte sie schon mit einer dünnen braunen Decke versehen.

Rätselhaft. Szardak hatte sich im Sand ausgestreckt und starrte zu den Synties hinauf. Eine unglaubliche Lebensform. Leben anscheinend von Energie, können sich lichtschnell im Weltraum bewegen, sind intelligent und telepathisch begabt, sagte er mehr zu sich selbst. Versonnen sog er an seiner Zigarette.

Verdammt, bei aller Unterstützung, die sie uns geben, sie sind mir unheimlich, brach er plötzlich los. Ärgerlich schlug er mit der Hand in den Sand.

Ich will einfach nicht geschoben werden, sondern aus freiem Willen agieren, fügte er hinzu.

Wo mögen sie herkommen? spann Manu Tschobe die Fragen um die Synties weiter. Was mag sie bewogen haben, uns hierher zu folgen? Ursprünglich tauchten sie doch im Col-System auf.

Am besten, Sie fragen sie, frozzelte Arc Doorn. Was soll übrigens weiter werden? Bleiben wir hier, bis wir von den Synties eine Einladung bekommen, wir möchten uns liebenswürdigerweise woanders hinverfügen?

Der Sibirier war auch in dieser ungewissen und gefährlichen Lage völlig ruhig. Szardak gratulierte sich im Stillen dazu, diesen Mann bei sich zu haben.

Ich möchte zunächst die Nacht abwarten und mir dann den Raumhafen einmal ansehen, sagte Szardak, ohne die anderen anzusehen. Er verfolgte mit zusammengekniffenen Augen Phobos, den inneren Marsmond. Auch bei Tage schwach sichtbar, eilte der kleine Satellit sichtlich rasch über den Himmel.

Ich bin früher …, Szardak machte eine nachdenkliche Pause, früher öfter hier gelandet. Damals, als wir noch eine Raumfahrt besaßen und die Erze den Abbau noch lohnten. Von damals her kenne ich die Anlagen des Raumhafens recht gut.

Ausgezeichnet. Arc Doorn grinste mit mürrischem Gesicht. Er war der einzige, der das fertigbrachte. Da werden Sie ja einen ausgezeichneten Fremdenführer abgeben. Ich bin schon auf Ihre Erklärungen neugierig. Sie wecken mich, wenn es soweit ist?

Er drehte sich auf die Seite und zog den Falthelm des Raumanzugs halb über den Kopf, um etwas vor dem Flugsand geschützt zu sein. Wenig später war er eingeschlafen.

Verdammt, sagte Pjetr Wonzeff mit Nachdruck, die Nerven müßte man haben.
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Von der Gewalt des Pressor-Strahls wie ein welkes Blatt im Orkan getrieben, jagte die 001, der Flash Ren Dharks, durch den Raum. Der Kleinstraumer wurde mit nahezu Lichtgeschwindigkeit direkt auf die grell lodernde Atomhölle der Sonne zugetrieben.

Ren Dhark hatte schon alles versucht, sein Fahrzeug aus dem erbarmungslosen Griff des Strahls zu lösen.

Vergeblich. Der Flash steuerte dem sicheren Untergang entgegen. Wenn nicht ein Wunder geschah, würde er in wenigen Stunden in der Fotosphäre des Sterns zu einem Linienspektrum verbrennen.

Ren Dhark brachte trotzdem die nervliche Leistung fertig, ruhig zu bleiben. Er wußte, wenn ihn etwas retten konnte, dann klare Überlegung.

Jede Aufregung würde gedankliche Kapazität beanspruchen, die er zu seiner Rettung dringend benötigte.

Nochmals vergegenwärtigte er sich, wie die Höllenfahrt begonnen hatte.

Sie waren mit vier Flash vor den Giants vom äußersten Planeten, dem Pluto, geflohen. Sie wollten sich zunächst aus dem Sonnensystem absetzen.

Plötzlich war in der Nähe des kleinen Pulks eine Transition erfolgt. Ein großer Kugelraumer der Giants hatte rehmaterialisiert und war sofort zum Angriff übergegangen. Er hatte den Pressor-Strahl eingesetzt. Die Menschen hatten diese Waffe so genannt, weil im Bereich des Strahls unvorstellbare Druckkräfte frei wurden.

Ren Dharks Flash, den er allein flog, war vom Strahl ergriffen worden. Jede Gegenmaßnahme hatte sich als nutzlos erwiesen. Die Giants jagten den Flash zum Pluto zurück. Der Eisplanet, grau schimmernd im Licht der fernen Sonne, war immer größer geworden.

Für Ren Dhark, der verbissen an den Kontrollen des Flash arbeitete, konnte es keinen Zweifel geben. Die Giants hatten vor, ihn mit wahnsinniger Geschwindigkeit in den Eiswüsten Plutos aufschlagen zu lassen.

Sub-Licht-Antrieb ein. Aus. Sternensog ein. Aus. Beide Antriebe zugleich, ein. Aus.

Keine Wirkung.

Ren Dhark hatte nichts unversucht gelassen. Der Pressor-Strahl wirkte auch auf das Intervall, die Zwischenraumzone. Normalerweise machte sie den Flash von allen Einflüssen des vierdimensionalen Einstein-Kontinuums unabhängig. Wenn der Pressor-Strahl trotzdem wirkte, mußte er zwangsläufig auf mindestens fünfdimensionaler Basis arbeiten.

Ren Dhark hatte bei aller Todesgefahr kühlen Kopf behalten und alle Erscheinungen genau beobachtet. Ihm war es vorgekommen, als wirke der Pressor-Strahl sogar noch verstärkt, wenn er den Sternensog, den Überlichtantrieb des Flash, einschaltete. Er hatte aber keine Zeit gehabt, es zu kontrollieren.

Immer größer war Pluto geworden. Dhark hatte sich bereits damit abgefunden gehabt, hier sein Leben beschließen zu müssen.

Dann hatte er die Abweichung festgestellt.

Pluto stand nicht mehr genau in Flugrichtung.

Von jäher Hoffnung erfüllt, hatte Dhark den Kurs genau geprüft.

Kein Zweifel. Pluto wanderte aus.

Dem Giant, der den mörderischen Druckstrahl kontrollierte, schien ein Fehler unterlaufen zu sein.

Wieder versuchte Ren Dhark, die Antriebe seines Kleinstraumers zu aktivieren. Er probierte auch, telepathischen Kontakt mit der Gedankensteuerung zu bekommen. Ebenso wie die POINT OF besaßen die Flash eine derart rätselhafte Einrichtung.

Seine Versuche waren vergeblich geblieben. Aber die Giants hatten ihren Fehler nicht bemerkt.

Wenige hundert Kilometer an Pluto vorbei war der Flash vorbeigejagt worden, hinein ins Sonnensystem.

Dhark hatte erkannt, daß ihm zumindest eine Galgenfrist gegönnt war. Immerhin hatte er Zeit zu neuerlichen Überlegungen gefunden. Er hatte sich entspannt, so gut es in der Enge des nicht für einen Menschen bestimmten Sitzes möglich war und überlegt.

Die Technik der Mysterious, der auch die Flash entstammten, war für terranische Begriffe vollkommen. Die POINT OF und mit ihr die Flash hatten 1000 Jahre auf Hope gelegen, ehe sie zufällig von den Menschen entdeckt worden waren. Hatten in diesen 1000 Jahren andere raumfahrende Rassen, wie die Giants, entscheidende Fortschritte erzielen können? Oder waren diese Fortschritte gegenüber den Mysterious vorher schon vorhanden gewesen?

Ren Dhark hatte seine Überlegungen unterbrochen, um wieder die Manövrierbarkeit seines Kleinstraumers zu prüfen. Resigniert ließ er die Hände von den fremdartig geformten Kontrollen sinken.

Der Flash schien tot zu sein.

Nur die Instrumente arbeiteten.

Sie zeigten dem einsamen Mann, daß er mit rasender Geschwindigkeit auf das Zentrum des Systems zugetrieben wurde.

Dort aber stand grell leuchtend die Sonne.

Das Ziel des unheimlichen Fluges bedeutete den Tod.

So weit war Ren Dhark gekommen, und jetzt war er auch noch nicht weiter, was seine Erkenntnisse anbetraf. Es hatte nichts gebracht, die vergangenen Stunden zu memorieren.

Pluto, dachte er. Seine Augen zogen sich jäh zu schmalen Schlitzen zusammen.

Pluto, sagte er laut. Wie kann der Strahl noch seine anfängliche Stärke haben? Das ausstrahlende Schiff ist mir doch nicht gefolgt. Die Kontrollen beweisen es.

Wieder blickte er prüfend auf das Armaturenbrett. Der vorzügliche Raum-Orter der Mysterious zeigte zweifelsfrei, daß auf 500 Millionen Kilometer kein Raumschiff im All war.

Gab es eine Energieform, die mit zunehmender Entfernung nichts von ihrer ursprünglichen Stärke verlor? Flüchtig fiel Ren Dhark der Hyperfunk ein. Seine Wellen, wenn es überhaupt Wellen waren, schienen auch auf Hunderte von Lichtjahren keiner Schwächung zu unterliegen. Sollte der Pressor-Strahl verwandter Natur sein?

Antrieb aktivieren. Aus dem Kurs scheren. Ren Dhark dachte es immer wieder mit höchster Konzentration.

Antrieb aktivieren. Aus dem Kurs scheren.

Ein von verzweifelter Hoffnung erfüllter Blick auf die Instrumente zeigte, daß die Gedankensteuerung nicht ansprach.

War sie durch den Pressor-Strahl gelähmt? fragte sich Ren Dhark.

Oder war sie lediglich abgeschirmt und konnte den gedanklichen Befehl nicht empfangen?

Egal. Es mußte etwas geschehen. Die Instrumente, die nach wie vor arbeiteten, zeigten, das sich der Flash der Merkurbahn näherte. Der Planet selbst befand sich zur Zeit jenseits der Sonne. Diese stand wie ein riesiges glühendes Fanal im Raum.

Keine 100 Millionen Kilometer mehr entfernt.

Verdammt! brüllte Ren Dhark in plötzlicher Verzweiflung. Antrieb aktivieren. Aus dem Kurs scheren! Unwillkürlich hatte er dabei seinen Kopf so weit wie möglich auf die Knie herabgesenkt. Die Gedankensteuerung befand sich bei den übrigen Aggregaten unter ihm im Rumpf des Kleinstraumers. Sie mußte sich dort befinden.

Hatte es einen Sinn, wenn er sein Gehirn, das den verzweifelten Befehl aussandte, um einen halben Meter näher an die Gedankensteuerung heranbrachte?

Verstanden. Ausführung.

Ren Dhark zuckte zusammen.

Hatte er sich die gewohnte Bestätigung des Leitgehirns eingebildet? Oder war da wirklich ein ganz leiser Widerhall in seinen Gedanken gewesen?

Keine Einbildung!

Die Instrumente zeigten deutlich an, daß der Sternensog, der Überlichtantrieb, mit geringer Leistung arbeitete. Im Leerlauf gewissermaßen nur. Aber es genügte, um den Flash aus dem Zielkurs zur Sonne zu treiben.

Wie Stunden vorher Pluto, so wanderte jetzt die Sonne aus. Nach bangen Minuten stand es für Ren Dhark fest. Seine Flugbahn führte knapp an der Sonne vorbei.

Aber noch war die tödliche Gefahr nicht gebannt. Ren Dhark erkannte durch rasche Überschlagsrechnungen, daß er in wenig mehr als einer Million Kilometer Abstand an der Sonne vorbeischießen würde. Zwar nahm die Leistung des Sternensogs langsam zu, aber die ungeheuren Gravitationskräfte der Sonne zerrten ebenfalls an dem Kleinstraumer.

Sein Überleben hing an der Belastbarkeit des Intervalls mit Fremdenergie, das wußte Ren Dhark. Zwar konnte die künstlich erzeugte Zwischenraumzone ungeheure Werte an Energiebelastung vertragen, aber dies hier …?

Ren Dharks Blicke saugten sich an dem Instrument fest, das den Belastungsgrad des Intervalls angab.

60 Prozent, las Dhark ab.

Minuten später waren es 70. Längst hatten sich vor die Sichtscheiben des Einstiegs superdichte Lichtfilter geschoben. Trotzdem konnte er die riesigen Glutfontänen der Gasprotuberanzen deutlich erkennen. Wie gigantische Bogen oder unvorstellbar hohe Fontänen entquollen sie dem strudelnden Gaskörper des Sterns.

80 Prozent. Ren Dhark glaubte, um den Flash herum ein leuchtendes Medium wahrzunehmen. Es mochte das mit Fremdenergie bereits hoch belastete Intervall sein. An die Temperatur der Außenhülle wagte er gar nicht mehr zu denken. Ein nicht aus Unitall, dem Werkstoff der von Mysterious gefertigten Körper, wäre hier nicht nur geschmolzen, sondern bereits vergast gewesen.

Flüchtig schoß ihm der Gedanke an die kaum glaubliche Leistungsfähigkeit der Flashmaschinen durch den Sinn. Wie brachten sie es nur fertig, diese mörderischen Temperaturen und Strahlungen von der Kabine fernzuhalten?

Ein erneuter Blick auf die Instrumente ließ ihn erschrecken.

Das Intervall war zu 95 Prozent seiner Abschirmfähigkeit mit Fremdenergie belastet. Ren Dhark zwang sich, wieder hinauszusehen. Er wußte, er befand sich jetzt bereits in der Sonnenkorona. Diese Hülle von aufs höchste erhitzten Gasen umgibt als unsichtbare Schicht die Sonne. In ihr herrschen Temperaturen von mehr als einer Million Grad.

Diesen Temperaturen würde auch das Unitall nicht gewachsen sein. Brach das Intervall zusammen, so würde sich der Flash in einer millionstel Sekunde in eine Wolke wirbelnder Atome aufgelöst haben.

Ren Dhark wußte später nicht mehr genau zu sagen, wie er die Minuten maximaler Sonnennähe nervlich überstanden hatte. Vielleicht gab es auch im Menschen so etwas wie einen Überlastungsschutz für das Nervensystem, der vor dem Abgleiten in den Wahnsinn bewahrte.

Jedenfalls stellte Dhark plötzlich fallende Belastungswerte des Intervalls fest. Eine Zeit lang, die ihm wie eine Ewigkeit erschienen war, hatte das betreffende Instrument im Schauschlitz das Symbol für Höchstbelastung gezeigt.

Ren Dhark stieß pfeifend die Luft aus den Lungen. Erst jetzt bemerkte er den über sein Gesicht rinnenden Schweiß. Seine Augen brannten.

Es war die Anstrengung und Aufregung gewesen. Wenngleich er sich vorbildlich zu beherrschen verstand, so war er doch nur ein Mensch.

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn. In der engen Kabine herrschte nach wie vor Normaltemperatur. Hinter ihm lag die glosende Atomhölle der Sonne.

Anfrage: Welcher Kurs soll eingeschlagen werden?

Ren Dhark fühlte die Impulse der Gedankensteuerung in gewohnter Stärke kommen.

Hatten die Giants aufgehört, mit dem Pressorstrahl zu arbeiten? Automatisch drehte er sich um.

Die Sonne, kam ihm im nächsten Moment die Erklärung. Sie lag jetzt genau zwischen ihm und dem fernen Pluto. Sie mußte es sein, die den Strahl abschirmte oder neutralisierte.

Wieder etwas, das wir nicht kennen, dachte Ren Dhark. Wurde der Abschirmeffekt lediglich von der ungeheuren Masse der Sonne erzeugt, oder übte der Stern auch Wirkungen im Hyperbereich aus? Dhark wurde es einmal mehr klar, daß er sich bei Benutzung der Mysterious-Technik wie ein nahezu Blinder in einem tiefdämmrigen Raum bewegte. Er konnte einen Flash oder die POINT OF bedienen. Aber wußte er auch, was er tat, wenn er einen Schalter bewegte?

Anfrage: Welcher Kurs soll eingeschlagen werden?

Letzte Anweisung lautet: Aus dem Kurs scheren.

Die Gedankensteuerung meldete sich erneut.

Warten, dachte Ren Dhark.

Verstanden. Die Stimme vor seinem geistigen Ohr hörte sich völlig unpersönlich, aber nicht automatenhaft an. Ren Dhark ertappte sich bei dem Gedanken, ob man sie einem Mann oder einer Frau zuordnen könnte. Er kam zu keinem Ergebnis. So, wie er den Ton und die Stimmlage empfand; von hören konnte ja hier keine Rede sein; konnte ein Mann oder eine Frau gesprochen haben.

Unsinn, rief er sich zur Ordnung. Rasch flog sein Blick zum Raum-Orter. Das weitreichende Instrument zeigte ihm den Merkur ziemlich genau in Flugrichtung. Auch die Erde befand sich vor ihm.

Sollte er …

Sein Flash machte einen wilden Satz. Obwohl der enge Sitz kaum Spielraum ließ, krachte Ren Dhark mit dem Kopf gegen die Wandung. Einen Augenblick lang war er benommen, dann klärten sich seine Sinne wieder. Hatte er bisher geschwitzt, so lief es ihm jetzt kalt über den Rücken.

Er war erneut in einen Pressor-Strahl geraten.

Vor ihm drehte sich das Weltall. Die stechenden Lichtpunkte der Sterne taumelten vor seinen Augen. Natürlich wußte er, daß die Bewegung nur scheinbar war. In Wirklichkeit wurde sein Flash trotz eingeschalteten Intervalls herumgewirbelt. Aber dieses Wissen besserte seine Lage nicht.

Wenngleich er dem Strahl wieder hilflos ausgesetzt war, so hatte das zweimalige knappe Entkommen bei Pluto und der Sonne seinen Mut entscheidend gehoben.

Bin ich bisher durchgekommen, sagte er sich, so werde ich es dieses Mal auch schaffen. Hier kam ihm einer seiner vorherrschenden Charakterzüge zugute. Nämlich der, niemals aufzugeben, so lange noch ein Funken Leben in ihm war.

Ihm war sofort klar, daß dieser neuerliche Angriff niemals aus der Nähe des Pluto kommen konnte. Folglich mußte sich die Quelle ungleich viel näher befinden.

War es ein Schiff, das ihm unbemerkt gefolgt war?

Wie bisher arbeiteten seine Instrumente nach wie vor. Ren Dhark konnte indessen wegen der großen Sonnennähe kein Schiff ausmachen. Die dominierenden Einflüsse des nahen Sterns störten die Ortung nach rückwärts empfindlich.

Dhark wollte trotzdem einen Versuch unternehmen. Durch zusätzliche Energiezufuhr verstärkte er die Empfindlichkeit des Raum-Orters. Er riskierte dabei, das empfindliche Gerät zu überlasten. Aber kam es in seiner Lage noch auf ein Instrument mehr oder weniger an?

Er griff nach der Ansammlung kleiner und verschieden gefärbter Schalter und Regelknöpfe. Sie erlaubten es dem Piloten, unter Umgehung der automatischen Funktionen einzelnen Instrumenten zusätzliche Energie zuzuführen.

Automatik aus, murmelte er. Ein Schalter knackte. Das Geräusch schlug störend in die absolute Stille, die gewöhnlich im Flash herrschte. Triebwerkslärm kam nur bei ganz außergewöhnlichen Belastungen auf.

Sofort flammte ein violettes Kontrolllicht auf. Jetzt griff Ren nach dem Energieregler für den Raum-Orter. Er mußte aufpassen, um den streichholzdünnen und einen Zentimeter langen Drehstift mit den Fingern fassen zu können.

Hatten die Mysterious, für die doch die Flash gebaut sein mußten, überhaupt menschenähnliche Hände?

Vorsichtig begann Ren Dhark nach links zu drehen. Links, das war bei allen Mysterious-Kontrollorganen der Drehsinn für stärker, schneller, mehr Kraft.

Unter seinen Fingern begann der winzige Stift aufzuleuchten. Er blinkte in violettem Licht. Je weiter Dhark drehte, desto schneller wurde das Blinken. Es zeigte damit die steigende Energiezufuhr zum Raum-Orter an, die über das normale Maß hinausging.

Den Blick fest auf den Schirm geheftet, beobachtete Ren Dhark, ob sich eine Veränderung zeigte.

Seine Augen verengten sich.

Als wisse das Gerät, worauf es dem Piloten ankam, wurden die Störeinflüsse der nahen Sonne umso stärker eliminiert, je weiter er den Regler drehte.

Verdammt, preßte er plötzlich zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. Aus den wirbelnden Mustern, die, von der Sonne erzeugt, immer noch über den Orterschirm huschten, begannen sich drei eng beieinander stehende Pünktchen herauszukristallisieren.

Verfolgende Raumschiffe?

Dhark schaltete das Meßgitter über den Orterschirm und gab die volle Vergrößerung dazu. Gleichzeitig stellte er die Verbindung zwischen dem Raum- und dem Distanz-Orter und dem Bordgehirn her.

Binnen Sekunden hatte er die Werte.

Die drei Schiffe waren vom kleinen 50-Meter-Typ und folgten dem Flash in gleich bleibender Entfernung von 900 Kilometer.

Hinterhältige Hunde, zischte Ren Dhark. Sekundenlang schoß ihm die Frage durch den Kopf, wann ihn die drei Schiffe in ihren eigenen Pressor-Strahl genommen hatten. Vermutlich war er bei seiner erzwungenen Annäherung vom Pluto von ihnen beobachtet und erwartet worden. Vielleicht hatten die Giants, die ihn in der Nähe des Eisplaneten erwischten, die drei Schiffe in Sonnennähe beordert, wohl wissend, daß ihr Strahl sich auf die große Entfernung abschwächte.

Wie dem auch war, er befand sich wieder in völlig hilfloser Lage. Unsinnige Wut auf die Mysterious stieg in ihm auf.

Hätten sie die Flash nicht so konstruieren können, daß ihr Intervall, die umgebende Zwischenraumzone, auf den Pressor-Strahl nicht ansprach?

Zufällig fiel sein Blick auf die rechte untere Ecke des Armaturenbretts, direkt vor seinem rechten Knie. Dort befand sich eine schräg abwärts führende Röhre aus durchsichtigem Stoff. Offensichtlich sollte die Halbkugel in die Führungsröhre hineingeschoben werden, wenn das betreffende Gerät eingeschaltet werden sollte.

Welches Gerät?

Dhark entsann sich langer Diskussionen mit Arc Doorn, dem Sibirier. Der Mann hatte von Anfang an ein geradezu unheimliches Einfühlungsvermögen in fremde Technik gezeigt. Ohne Doorn wären wahrscheinlich diverse Geräte und Instrumente in den Flash und in der POINT OF den Menschen noch immer ein Rätsel.

Doorn nun hatte während der Experimente kurz nach Auffindung der Flash behauptet, die Kleinstraumer besäßen nicht nur zwei Sitze, zwei Projektionen und zwei Armaturenbretter, sondern auch zwei voneinander unabhängige Triebwerke.

Der Sibirier hatte weiter behauptet, normalerweise arbeite nur ein und dasselbe Triebwerk, gleichgültig, von welchem der beiden Sitze aus der Flash geflogen werde. Das zweite Triebwerk bilde eine Reserve und könne gegebenenfalls mit dem ersten zusammengeschaltet werden. Das Kontrollgerät für diese Sammelschaltung sei eben jene graue Halbkugel mit der davor befindlichen Plastiksicherung.

Andere Experten, darunter Miles Congollon, hatten Doorns Auffassung widersprochen. Sie glaubten, in der Halbkugel eine Notschaltung irgendwelcher Art zu sehen. Etwa zum Abwurf des Triebwerks, wenn darin unkontrollierbare atomare Prozesse abliefen und Explosionsgefahr bestand.

Ein Kybernetiker hatte sogar die Überzeugung geäußert, die Halbkugel sei ein Selbstvernichtungsgerät. Ren Dhark erinnerte sich noch genau der Worte des Mannes:

Was wissen wir von den Mysterious? Von ihrer Denkweise, ihrer Ethik, ihrem Ehrgefühl? Nichts. Wer sagt Ihnen, meine Herren, daß es für einen Angehörigen dieser geheimnisvollen Rasse nicht ein Grund zum Selbstmord ist, wenn er in Gefangenschaft zu geraten droht? Zumindest ist es eine Selbstvernichtungsschaltung für den Flash. Mit einer zeitlichen Verzögerung, deren Dauer wir nicht kennen, wird er entweder verbrennen, vielleicht schmelzen, oder aber wie eine Atombombe explodieren. Sehen Sie sich doch die abgesonderte Position der Halbkugel auf dem Armaturenbrett und die davor liegende starke Sicherungskappe an. Alles deutet auf den besonderen Charakter des Kontrollorgans hin.

Arc Doorn hatte in seiner knurrigen Art grob widersprochen.

Absoluter Unsinn, hatte er gesagt. Ihre Ansichten widersprechen jeglicher Logik, meine Herren.

Sind Sie sicher, daß sich die Mysterious unserer Logik bedient haben? hatte man ihm entgegengehalten.

Doorn hatte sich daraufhin erboten, mit einem der Flash zu starten, in den Raum hinauszufliegen und dort seine Thesen durch das Experiment zu beweisen.

Ren Dhark hatte diese langen Gespräche binnen Sekunden rekapituliert. Er erinnerte sich genau der hitzigen Diskussion. Sie hatte auf dem Landeplatz von Deluge auf Hope vor dem Gebirgsmassiv stattgefunden. An ihm, Dhark, hatte es gelegen, Doorn den Flug zu erlauben oder nicht.

Er hatte gezögert, die verschiedenen Meinungen erwogen und dann nein gesagt. Das Risiko war ihm zu, groß erschienen. Doorn mochte recht haben. Dann war man um eine wertvolle Erkenntnis reicher. Was aber, wenn er sich irrte? Das konnte den Verlust eines unersetzlichen Mitarbeiters und des ebenso einmaligen Kleinstraumers bedeuten. Schließlich waren es nur 28, die man in der POINT OF gefunden hatte.

Das war damals gewesen, vor Monaten. Ren Dhark dünkte es Jahre zurückliegend. Man hatte unter keinerlei Zwang gestanden. Vorsicht war gerechtfertigt gewesen.

Jetzt aber befand er sich als hilfloser Spielball in der Gewalt des Feindes. Wo immer die Giants ihn hintreiben wollten, etwas wartete seiner mit Sicherheit am Ende des Fluges.  Der Tod.

Angesichts dieser Gewißheit war jedes Risiko einzugehen.

Entschlossen griff Ren Dhark nach der transparenten Plastikkapsel, die die graue Halbkugel schützte. Inbrünstig hoffte er sie möge sich ohne Werkzeug entfernen lassen. Er setzte den Daumen an einem gratartigen Fortsatz in der Mitte an und drückte.

Die Kapsel haftete wie angeschweißt. Ren Dhark sah einen Moment lang im Augenwinkel das nach wie vor scheinbar taumelnde Weltall.

Sollte die Kapsel mit Menschenkraft nicht zu entfernen sein? Es gab genug Beispiele aus der Technologie der Mysterious, wo sich terranische Maßstäbe als unzulänglich erwiesen hatten.

Ren Dhark fühlte Verzweiflung in sich aufsteigen. Dies hier war seine letzte Hoffnung.

Wenn sie enttäuscht wurde …

Mit aller Kraft drückte er zu. Ein scharfer Schmerz durchzuckte seinen Daumen.

Ein feines Knacken. Durch die Schutzkapsel lief es wie ein Spinnennetz winziger Sprünge. Für eine Sekunde stieg bläulicher Rauch auf, der sofort von der Klimaanlage abgesaugt wurde.

Die Schutzkapsel war verschwunden. Die Halbkugel lag frei. Sofort legte er den Zeigefinger darauf.

Noch zögerte er. Vielleicht lag sein Ende nur noch wenige Sekunden vor ihm.

Keine Befreiung der Erde von den Giants. Keine Flüge durch den unendlichen Raum. Nicht mehr die Befriedigung, die eine erfüllte Aufgabe zu gewähren vermag, niemals mehr die vielen kleinen Freuden des Lebens. Ein explodierender Glutball möglicherweise. Oder etwas, das keines Menschen Fantasie sich auszumalen vermochte.

Im nächsten Moment hatte er die graue Halbkugel mit dem Finger in die Führungsröhre geschoben. Sie glitt weiter und verschwand im Armaturenbrett.

Ren Dhark hatte instinktiv alle Muskeln gespannt. Mit was er rechnete, er wußte es selbst nicht. Jedenfalls hatte er mit dem Leben abgeschlossen. In seiner Fantasie entstand ein alles durchdringendes Licht, das er als letzten Eindruck erwartete.

Der Untergang blieb aus.

Statt dessen kamen einige Sekunden lang erdrückende Beschleunigungskräfte durch. Lautes Brummen klang auf. Der Andruckneutralisator war offensichtlich überfordert.

Ren Dhark schätzte den Andruck auf zehn Gravos. Er fühlte seinen Körper wie Blei. War das der Beginn der Selbstvernichtung des Flash? Arbeitete sie auf gravitatorischer Basis? Er hatte noch niemals vorher in einem Flash Andruck verspürt, wenn man von den Bewegungen der Kleinstraumer im Einflußbereich des Pressor-Strahls absah.

Im nächsten Augenblick war der Andruck verschwunden. Die Taumelbewegung des Flash hatte abrupt aufgehört.

Ren Dharks Blick flog zum Instrumentenbrett. Die bisher auf der Nullmarke stehenden Anzeigen für die Triebwerke waren zum Leben erwacht. Sie standen auf Maximalwerten. Außerdem hatten sie eine andere Farbe angenommen. Dhark erriet, daß dies auf eine Bereichserweiterung oder Umeichung hinwies Notschaltung ist aktiviert. Blockierung durch  hier folgte ein Begriff, den Ren Dhark nicht verstehen konnte  beseitigt. Fahrzeug voll manövrierfähig, kam die telepathische Stimme der Gedankensteuerung.

Ren Dhark benötigte nur wenige Sekunden, um die rettende Bedeutung dieser Botschaft zu erfassen.

Er war frei.

Die Ingenieure der Mysterious mußten Waffen wie den Pressor-Strahl gekannt haben, denn sie hatten dagegen Vorsorge getroffen. Dhark wußte zwar nicht, was für ein Aggregat er nun wirklich eingeschaltet hatte. Aber er spürte nichts mehr von der Wirkung des Pressor-Strahls, obwohl als sicher anzunehmen war, daß sich die furchtbare Waffe nach wie vor in Tätigkeit befand.

Ren Dhark hatte eine tiefe Achtung vor dem Leben in jeder Form. Hier jedoch durfte er nicht fliehen. Er mußte im Sonnensystem bleiben, seine Gefährten wiederfinden und versuchen, Verbindung mit der POINT OF zu bekommen. Also mußte er die drei kleinen Kugelschiffe vernichten. Tat er es nicht, so würden sie ihn mit anderen Waffen angreifen, sobald sie bemerkten, daß der Pressor-Strahl nicht mehr wirksam war. Außerdem würden sie aller Wahrscheinlichkeit nach Hilfe herbei rufen.

Den Kampf mit einer erdrückenden Übermacht aber konnte Ren Dhark jetzt weniger denn je gebrauchen.

Die drei verfolgenden Raumer anfliegen und abschießen, gab er Befehl an das Leitgehirn des Flash. Kein Risiko eingehen.

Verstanden. Ausführung. Ren Dhark vermied es bewußt, den Angriff selbst mit Manuellsteuerung zu fliegen. So gut er körperlich auch in Form war, die vergangenen Stunden als hilfloses Opfer des Pressor-Strahls hatten ihn stark ermüdet. Zudem war es vorher auf Pluto höchst turbulent zugegangen, als seine Gefährten und er vergebens versucht hatten, die 200 Mann Besatzung einer Radarstation aus dem Zugriff der Giants zu befreien. Also überließ er das gefährliche Manöver dem Leitgehirn des Flash.

Interessiert verfolgte er, was geschah. Der Flash drehte sich um seine Hochachse. Der Bug wies jetzt nach hinten in Richtung der feindlichen Schiffe. Gleichzeitig bremste der Kleinstraumer mit Werten von 500 Kilometer/sec2 ab. Die Verfolger hatten anscheinend mit einem solchen Manöver ihres für hilflos gehaltenen Opfers nicht gerechnet. Sie rasten dem Flash entgegen.

Waren sie bisher nur auf dem Distanz-Orterschirm zu erkennen gewesen, so zeichneten sie sich nun als rasch größer werdende schwarze Pünktchen vor der glühenden Sonnenscheibe ab.

Sie waren noch 100 Kilometer entfernt, als aus dem Projektor des Flash der überlichtschnelle Nadelstrahl zuckte. Die Gedankensteuerung handelte kompromißlos. Sie setzte von den drei verschiedenen Waffen die tödlichste ein. Ren Dhark sah den rosafarbenen dünnen Strahl für einen Sekundenbruchteil im All stehen. Dann blähte sich vor ihm ein kleiner greller Glutball auf.

Der ganze Vorgang hatte nicht mehr als fünf Sekunden gedauert. Jetzt wiederholte er sich.

Die Explosion des zweiten Raumers lag nur noch 48 Kilometer vor dem Flash, wie Ren Dhark vom Distanz-Orter ablesen konnte. Sein Atomblitz zeichnete sich bereits deutlich vor der Sonnenscheibe ab. Beim dritten würde der Flash durch die Glutwolke hindurchfliegen müssen.

Offenbar hatte die Gedankensteuerung dies ebenfalls erkannt und die daraus resultierende Belastung des Intervalls als gefährlich eingestuft. Jedenfalls schoß der Flash plötzlich senkrecht zu seiner bisherigen Flugbahn in die Höhe, wenn man den Kurs auf die Ekliptik bezog. 30 Kilometer höher wendete er in rasender Schnelligkeit.

Der dritte Kugelraumer war auf seinem bisherigen Kurs weitergejagt, ohne von der Vernichtung seiner beiden Begleitschiffe Notiz zu nehmen. Dieses sture Verhalten bestärkte Ren Dhark in seiner Vermutung, es mit Robotschiffen zu tun zu haben. Der Gedanke beruhigte ihn. Bei aller Grausamkeit, mit der die Giants gegen die Menschen vorgegangen waren, hätte es ihm doch widerstrebt, Intelligenzwesen töten zu müssen.

Mit hoher Beschleunigung raste jetzt der Flash hinter dem letzten 50-Meter-Raumer her. Er würde ihn von hinten abschießen.

Nur Duststrahl einsetzen, dachte Ren Dhark konzentriert.

Verstanden. Ausführung. Der olivgrüne Strahl stach durch den Raum und faßte das Kugelschiff, Ren Dhark hatte auf der ausschließlichen Anwendung dieser Waffe bestanden, weil er den Beweis dafür haben wollte, daß kein lebendes Wesen an Bord sei. Der Duststrahl wirkte nur auf anorganische Materie.

Vor den Augen Dharks zerkrümelte das Raumschiff. Sekundenlang war noch eine Staubwolke zu sehen, dann hatten sich die aus ihrem Verband gelösten Atome im All zerstreut.

Ren Dhark atmete auf. Trotz schärfster Vergrößerung, auf die er die über seinem Kopf angebrachte Projektion schaltete, konnte er nichts mehr erkennen. Das hätte aber unbedingt der Fall sein müssen, wenn sich lebende Wesen im Schiff befunden hätten.

Robotschiffe also. Kein Grund, sie zu schonen.

Sein Flash hatte den ursprünglichen Kurs wieder eingeschlagen. Ren Dhark überdachte rasch seine Lage.

Die Energieausbrüche der explodierenden Schiffe waren stark gewesen. Zwar verwischte die Nähe der Sonne die Genauigkeit einer Energie-Ortung, aber aller Wahrscheinlichkeit nach mußte irgendein Schiff der Giants die Energiestöße geortet haben.

Es war also damit zu rechnen, daß in kurzer Zeit neue Gegner hier auftauchten und ihn alsbald angreifen würden. Zwar konnte er in den freien Raum fliehen, aber das wollte er nicht.

Also zunächst ein Versteck suchen und abwarten.

Der in Kursrichtung stehende Planet Merkur bot sich dafür geradezu an. Ren Dhark griff nach den Flugkontrollen und brachte den Flash in die Richtung auf den innersten Planeten. Wo immer es nicht auf letzte Genauigkeit oder Reaktionsschnelligkeit ankam, flog er den Kleinstraumer selbst, um in ständiger Übung zu bleiben. Er konnte es sich nicht leisten, lasch zu werden und sich auf das Funktionieren eines Automaten, wie hier der Gedankensteuerung, zu verlassen. Die bisher unbedingte Zuverlässigkeit der Technik der Mysterious änderte daran nichts.

Merkur leuchtete ihm in rötlich gelber Farbe entgegen, nicht unähnlich dem Mars. Er umkreiste die Sonne in gebundener Rotation, wandte ihr also stets dieselbe Seite zu.

Bei seinem geringen Sonnenabstand mußten auf der Tagseite zwangsläufig sehr hohe Temperaturen entstehen.

Schon jetzt konnte Ren Dhark auf der Projektion dunkle Flecke in den Merkurwüsten erkennen. Er wußte, es waren Seen von geschmolzenem Blei und Wismut, aus Metallen also, die sich auf der heißen Tagseite nicht in festem Aggregatzustand halten konnten.

Ren Dhark hätte in der sonnendurchglühten Wüste landen können. Das Intervall hätte den Flash ohne Schwierigkeiten geschützt. Aber die Gefahr, durch optische Beobachtung ausgemacht zu werden, war bei der grellen Beleuchtung groß.

Er beschloß, in der so genannten Zwielichtzone zu landen.

Wie zur Bestätigung sprach der Raum-Controller an. Er registrierte kräftige Erschütterungen des Raumgefüges in 50 Millionen Kilometer Abstand.

Da kommen sie schon, murmelte Dhark. Der registrierten Stärke nach mußte es sich um größere Raumschiffe handeln.

Einer, zählte Dhark laut, zwei, drei, vier. Vier Schiffe, er unterbrach sich, als der Raum-Controller noch einmal anschlug.

Noch einer. Sie haben die Energieentladungen geortet und kommen, um nachzusehen. Höchste Zeit, daß ich Merkur erreiche.

Ren Dhark führte für gewöhnlich keine Selbstgespräche. Hin und wieder sprach er jedoch bewußt laut, auch wenn er allein war, um den Eindruck lähmender Einsamkeit abzuschütteln. Dieser Moment trat besonders bei längerem Aufenthalt in den sehr engen Flash auf. Auch jetzt fragte sich Dhark einen Augenblick lang, wie in aller Welt die Mysterious wohl ausgesehen haben mochten. Wenn sie humanoid waren, so mußten sie ein Auge auf dem Kopf haben. Anders war die für Menschen äußerst unbequeme Lage der Projektion, des Universal-Sichtschirms, direkt oben nicht zu erklären.

Er gab zusätzliche Kraft auf den Sle und jagte auf Merkur zu. Der Planet näherte sich rasend schnell. Dhark ließ den Flash einschwenken, bremste die Fahrt ab und ließ seinen Kleinstraumer auf die Zwielichtzone zu fallen.

Zwischendurch beobachtete er den Distanz-Orter. Die fünf Schiffe; es konnten nur solche der Giants sein; näherten sich relativ langsam dem sonnennächsten Planeten. An ihrer fehlenden Zielstrebigkeit erkannte Ren Dhark, daß sie seinen Flash noch nicht geortet hatten.

Er verdankte das nur den Störeinflüssen der nahen Sonne und der Winzigkeit seines Fahrzeugs. Aber die Geräte der Giants waren empfindlich und konnten den Flash in jeder Sekunde ausmachen.

Höchste Eile war nötig.

Ren Dhark raste auf die Zwielichtzone zu. Sie erstreckte sich rund um den Planeten und stellte die Grenze zwischen der Tag- und der Nachtseite dar.

50 Kilometer, 30, 20, 10 Kilometer Höhe las er vom Radarhöhenmesser ab. Er flog jetzt nicht mehr nach der Projektion sondern ausschließlich nach Direktsicht. Der riesige grelle Sonnenball sank hinter ihm unter den Horizont. Gleichzeitig ließ die Helligkeit nach. Automatisch schalteten die Sichtscheiben des Einstiegs wieder auf größere Durchsichtigkeit.

Die Zwielichtzone war nur schmal. Etwas über 300 Kilometer breit. Dies erklärte sich aus dem geringen Durchmesser des Merkur. Auf dieser Strecke wechselte das Klima, sofern man die höllischen Umweltbedingungen überhaupt als Klima bezeichnen wollte, von ständiger Hitze zu ständigem Frost.

Wie Ren Dhark wußte, ging die Hitze der Tagseite von nahe 400 Grad Celsius am Rand der Nachtseite in 45 bis 50 Grad unter Null über.

An sich hätte auf der gesamten Nachtseite eine weit tiefere Temperatur herrschen müssen, sie wurde jedoch durch ständige Konvektion der Atmosphäre im Randbereich stark gemildert.

Die auf der Tagseite erhitzten Gasmassen strömten durch die Zwielichtzone zur Nachtseite und kühlten dort ab. Diese Vorgänge reichten nicht weit in die jeweilige Zone hinein, sondern beschränkten sich auf ein Gebiet, das sich beiderseits der Zwielichtzone 500 Kilometer weit erstreckte.

Diese Tatsachen waren Ren Dhark bekannt. Er war auf 100 Meter Höhe heruntergegangen und strebte der Nachtseite zu. Unter sich sah er riesige Staubwolken, die von den wilden Stürmen, die der Temperaturausgleich ständig aufwirbelte, hervorgerufen wurden. Sie wanderten mit Geschwindigkeiten von 200 Kilometer pro Stunde über die Landschaft.

Diese wechselte zwischen gelbbrauner Ebene, niedrigen Hügelketten und tief eingefressenen Schluchten. Dazwischen gab es aber auch höher aufragende Gebirge mit bizarren Schroffen und Graten. Sie mußten aus besonders harten Mineralien bestehen, die der ungeheuren Erosion bis heute standgehalten hatten.

Ren Dhark ging tiefer, gleichzeitig die Geschwindigkeit vermindernd. Von den Stürmen spürte er nichts. Das Intervall schirmte den Flash zuverlässig dagegen ab. Dagegen tauchte er jetzt immer wieder in Staubwolken ein, die ihm die direkte Sicht nahmen. Nur die Projektion über seinem Kopf blieb klar. Ihre Orterstrahlen durchdrangen den Staub und lieferten ein Bild von großer Schärfe.

Ein Blick auf den Distanz-Orter ließ Ren Dhark erschrecken. Er sah die Leuchtpünktchen der fünf Giantraumer. Die Schiffe waren bis auf eine Million Kilometer an Merkur herangekommen. Eben lösten sie die bis dahin eingehaltene Flugformation auf und strebten fächerförmig auseinander.

Ohne Zweifel hatten sie mit großem Wahrscheinlichkeitsgrad errechnet, daß das gesuchte Fahrzeug sich auf Merkur verstecken werde. Jetzt begannen sie mit der Suche.

Die Schiffe waren jetzt als 500-Meter-Raumer auszumachen.

Zeit, mich zu verstecken, knurrte Ren Dhark.

Er hatte jetzt die Zwielichtzone fast ganz überflogen und näherte sich der Nachtseite. Langsam ging er tiefer. Da die Sicht allgemein schlechter wurde, flog er nach der Projektion. Vor sich, schon im Dunkel der Nachtseite, erkannte er einen jener seltsam geformten Bergzüge.

Er steuerte darauf zu. Dort würde sich am leichtesten ein Versteck für den Flash finden, das ihn jeder Ortung entzog.

Ein Blick auf den Distanz-Orter belehrte ihn, daß es Zeit wurde, sich zu verkriechen. Hinter ihm kam eins der Schiffe über den Horizont. Die anderen waren nicht mehr auszumachen. Sie suchten über anderen Gebieten des Merkur.

Ren Dhark flog über die ersten Felsnadeln des Gebirges hinweg.

600 Meter Höhe, registrierte er. Auf der Projektion zeigte sich dahinter ein kesselartiges Tal von mehreren Kilometern Durchmesser. Der Boden schien bis auf verstreute größere Felsblöcke eben zu sein. Weiter nach der Mitte des Tales zu erhob sich ein größerer Hügel.

Zu Ren Dharks Verwunderung hatte dieser auffallend abgerundete Konturen, die gar nicht zur Umgebung passen wollten. Das gleiche stellte er bei den verstreuten Felsen fest, die auf der Projektion wie am hellen Tag zu erkennen waren.

Es blieb jedoch keine Zeit, darüber nachzudenken. Das Giantschiff näherte sich. Er konnte jede Sekunde geortet werden. Die 500-Meter-Raumer der Raubtierköpfe hatten schwerste Strahlgeschütze an Bord. Ein einziger Volltreffer, und das Intervall des Flash würde zusammenbrechen.

Er mußte sofort landen.

Ren Dhark bremste den Kleinstraumer ab, ließ ihn rasch bis auf wenige Meter über dem Boden sinken und setzte ihn dicht neben einem Felsen auf.

Im nächsten Moment flogen seine Hände über die Kontrollen. Bis auf Klimaanlage und Stromversorgung der Instrumente schaltete er alle Energieverbraucher ab.

Die Giants würden zweifellos ihre Energie-Ortung mit höchster Empfindlichkeit laufen lassen. Er durfte ihnen keine Chance lassen, ihn zu entdecken.

Die Projektion erlosch. Ren Dhark spähte durch die Sichtscheiben des Einstiegs hinaus. Da er lange auf die helle Projektionsscheibe gesehen hatte, mußte er die Adaptation seiner Augen abwarten, ehe er draußen etwas erkennen konnte.

Am Himmel konnte er die Sterne sehen. Dann kam ein besonders heller Stern über die schemenhaft erkennbaren Berge. Aus der Richtung, aus der auch Ren Dhark eben eingeflogen war. Aber das war kein Stern.

Es war der suchende Giant-Raumer. Er flog 5000 Meter hoch und wurde von der Sonne noch beleuchtet.

Ren Dhark beobachtete das Schiff scharf. Seine Hände lagen auf den Triebwerkskontrollen. Unter Umständen konnte nur sofortiges Handeln sein Leben retten.

Der hell leuchtende Punkt bewegte sich weiter, in Richtung der Nachtseite. Wenn er seine Fahrt verminderte oder ganz abbremste, würde das ein Zeichen dafür sein, daß ihm etwas aufgefallen war.

Dann konnte nur noch ein Schnellstart vor den Strahlgeschützen der Invasoren retten.

Da! Der Raumer schien langsamer zu werden. Dhark legte die Rechte an den Leistungshebel. Noch fünf Sekunden wollte er warten. Mit brennenden Augen folgte er dem hellen Punkt am dunklen Merkurhimmel.

Es war eine Täuschung gewesen. Vermutlich hervorgerufen durch Schlieren in der bewegten Atmosphäre. Der Giant-Raumer setzte seinen Flug fort. Nach sieben Minuten sank er unter den Horizont.

Ren Dhark atmete auf. Die Chance, nicht entdeckt zu werden, war gestiegen. Bestimmt hatten die Giants den Merkur in Sektoren aufgeteilt, die von den einzelnen Schiffen abgesucht werden sollten. Eine nochmalige Suche auf dem gleichen Sektor war unwahrscheinlich. Trotzdem nahm er sich vor, für die nächsten Stunden hier zu bleiben.

Hätte er gewußt, was ihn in dem weiten Talkessel erwartete, er wäre lieber zu einem Duell mit dem Kugelraumer angetreten, als auch nur eine Minute länger hier zu bleiben.



*



Nachdem kein weiterer Giant-Raumer in direkter Sicht erschienen war, hatte Ren Dhark es gewagt, den Hyperempfänger einzuschalten. Seine geringe Energie konnte nicht auf weite Distanz angemessen werden.

Vorsorglich tastete er den mit der POINT OF vereinbarten Codeschlüssel in den vorgeschalteten Selektor. Wenn ein Spruch von Ren Dharks Schiff einlief, würde er automatisch identifiziert und gespeichert werden. Ein weiteres Gerät machte dann die Raffung und Zerhackung rückgängig.

Als die violette Betriebsanzeige aufleuchtete, ging Ren Dhark mit der Lautstärke hoch. Er vernahm das gewohnte Zischen der Weltraumstatik. Automatisch pendelte der Sucher die Frequenzen ab.

Jetzt stoppte er. Das Gerät hatte einen Sender aufgefaßt. Aus dem Lautsprecher drang ein unverständliches Durcheinander von Zischlauten.

Ren Dhark zuckte die Achseln.

Ein Giant-Sender. Er ließ den Sendersuchlauf weiterarbeiten.

Nach einer halben Stunde gab er es auf. Der Empfänger hatte 23 Stationen gefunden. Bis auf zwei waren es von Giants betriebene Sender gewesen. Die zwei letzteren hatte Dhark nicht zu identifizieren vermocht. Ihre Sendungen wiesen auf eine andere Rasse hin.

Wieder einmal kreisten Ren Dharks Gedanken um die kosmischen Wanderzüge raumfahrender Rassen, die allem Anschein nach während der letzten zwölf Monate begonnen hatten. Jedenfalls hatten die Menschen bis dahin nichts davon bemerkt.

Die Menschen. Auf Terra, ihrem Heimatplaneten, vegetierten sie dahin, von den Giants unter ein rätselhaftes geistiges Joch gezwungen. Dharks Gedanken schweiften nach Cattan. Ob auf Hope alles in Ordnung war?

Die POINT OF? Ren Dhark mußte sich beherrschen, um nicht seinerseits den Ringraumer anzurufen. Aber er durfte sich den Giants um keinen Preis verraten.

In dieser Sekunde blinkte die kleine grüne Lampe am Selektor auf. Dhark schnellte wie elektrisiert hoch. Die POINT OF hatte sich gemeldet.

Er konnte es kaum erwarten, bis er den Klartext vorliegen hatte. Hastig griff er nach der Folie, als sie aus dem kleinen Auswurfschlitz fiel.

POINT OF an Gruppe Dhark, las er. Befinden uns im Anflug auf Sol-System. An Bord alles okay. Antwortet, wenn verstanden.

Dhark atmete auf. Wenigstens war das Schiff unversehrt. Er griff spontan nach den Schaltern des Hypersenders, um zu antworten.

Mitten in der Bewegung stockte er.

Die suchenden Giantschiffe. Er durfte jetzt nicht senden. Für einen Hyperspruch gab es keinen Funkschatten. Die Wellen breiteten sich im fünfdimensionalen Hyperraum aus. Auch wenn die Kugelraumer im Augenblick auf der anderen Seite des Merkur nach dem Flash suchten, würden die Giants zumindest erkennen, daß sich der Gesuchte auf Merkur befand. Eine Intensivierung der Suche mußte die Folge sein.

Ren Dhark ließ den Empfänger eingeschaltet. Er wollte hören, ob sich die 003, die 009 oder die 011 meldete.

Nichts. Nur die Statik des Hyperraums prasselte gelegentlich.

Nach fünf Minuten wiederholte die POINT OF ihren Spruch. Dann kam nichts mehr, so lange Ren Dhark auch lauschte. Schließlich schaltete er den Empfänger wieder ab.

Keinen Augenblick zu früh. Hell leuchtend im Licht der vom Boden aus nicht sichtbaren Sonne, kam wieder ein Giantraumer über den mit glitzernden Sternen bedeckten Himmel geflogen. Die Geräte des Flash registrierten, daß das Schiff mit Distanz- und Masse-Ortern den Grund abtastete. Aber der Grund war zu uneben und die Masse eines Flash zu klein, als daß die Entdeckungsgefahr groß gewesen wäre. Der Giantraumer flog weiter und verschwand am Horizont.

Ren Dhark machte sich auf ein mehrstündiges Warten gefaßt. Einmal würden die Giants wieder abziehen. Es galt nur, sich ruhig zu verhalten.

Ren Dhark reckte die steifen Glieder. Die Flash waren wirklich nicht für Menschen entworfen. Die Sitze waren eng und viele Instrumente, so beispielsweise die Projektion, lagen an Stellen, wo sie nur mit Mühe erreicht oder abgelesen werden konnten. Ren Dhark entschloß sich, auszusteigen und sich draußen die Beine zu vertreten.

Er hatte bisher auf seine Umgebung nicht geachtet. Als er jetzt zu den Sichtscheiben des Flasheinstiegs hinaussah, zogen sich seine Brauen vor Erstaunen zusammen.

Der seltsam abgerundete Felsen leuchtete. Ren Dhark sah schärfer hin. Möglicherweise war es eine Augentäuschung. Trotz der schützenden Lichtfilter hatte er beim Vorbeiflug an der Sonne starke Blendungen ertragen müssen. Sollten seine Sehnerven überreizt sein?

Der Felsen, neben dem er gelandet war, befand sich in einer Entfernung von knapp fünf Meter. Es herrschte fast völlige Dunkelheit. Lediglich Sternenlicht und geringes Streulicht aus der hohen Atmosphäre des Merkur hellten die tiefen Schatten etwas auf. Er konnte also den Felsen genau beobachten.

Er leuchtete. Daran konnte es keinen Zweifel mehr geben. Aber er leuchtete nicht gleichmäßig, oder an allen Stellen.

Nein. Es lief über den Felsen hin wie schwach grüne Lichtschauer. Sie begannen oben. Die runde Kuppe glühte schwach, aber deutlich sichtbar auf. Das Leuchten verbreiterte sich, bis es eine Fläche von einem Meter Durchmesser bedeckte. Dann entstand in ihrer Mitte ein dunkler Punkt, der sich seinerseits vergrößerte. Das Leuchten wurde zu einem Ring, der sich langsam über den Umfang des ganzen Felsens verbreiterte und an ihm hinablief. Dabei wurde der Ring größer und schmaler. Er blieb auch nicht gerade, sondern riß hier und da ab, zeichnete Wellen und Zacken, zitterte, gewann wieder Zusammenhang und erreichte endlich den Boden.

Hier verging er in einem kurzen Aufleuchten, das den ganzen Felsen überschauerte.

Wenig später begann der gleiche Prozeß von neuem.

Ren Dhark beobachtete fasziniert. Etwas Derartiges hatte er noch nie gesehen. Stärker als vorher fielen ihm jetzt auch die abgerundeten Konturen der Felsen auf dem Talgrund auf.

Er schaltete die Projektion ein. Sie hatte einen geringen Energiebedarf und würde kaum Ortungsgefahr mit sich bringen.

Das vollendete Gerät zeigte die Umgebung wie bei heller Beleuchtung. Ren Dhark verwünschte wieder einmal die unbequeme Lage der Projektion und starrte mit emporgerecktem Kopf auf den Schirm.

Hier war das Leuchten nicht zu sehen.

Vermutlich war es zu schwach. Als er jedoch direkt hinaussah, konnte er die seltsamen Lichtschauer unablässig den Felsen herablaufen sehen.

Dhark entschloß sich, das Phänomen zu untersuchen. Er schloß den Falthelm seines Mysterious-Raumanzugs, schaltete den Flash auf Fernsteuerung durch das im Gürtel angebrachte Steuergerät und klappte dann den Einstieg hoch. Das Intervall hatte er vorher abgeschaltet.

Der Talgrund schien gegen die Konvektionsstürme des Planeten zu schützen. Jedenfalls hatte Dhark keine Schwierigkeiten auszusteigen. Zwar herrschte fühlbarer Wind, aber Dhark schätzte ihn auf nicht mehr als 50 Kilometer pro Stunde.

Er warf den Einstieg zu und betrat den Boden. Sein Außenthermometer zeigte 52 Grad unter null.

Erträglich, dachte Dhark. Automatisch lockerte er die Handwaffen, den Paraschocker und den schweren Thermostrahler amphischer Konstruktion, in den Haltern. Dann sah er sich draußen um. Obgleich er überzeugt war, hier allein zu sein, befolgte er eine alte Raumfahrerregel.

Sie besagte, daß man sich erst dann vom Schiff entfernen solle, wenn man sicher sei, in der näheren Umgebung nicht auf feindselige Wesen zu stoßen.

Dhark sah sich nach allen Seiten um. Der Talgrund war nahezu eben und, soweit man sehen konnte, von kreisförmigem Umriß.

In der Urzeit des Planeten könnte es ein Krater gewesen sein, dachte Ren Dhark. Auch auf Merkur mußte es einmal vulkanische Tätigkeit gegeben haben.

Wie alles auf der Nachtseite, so sollten auch die ehemaligen Vulkankrater hier besser erhalten geblieben sein als auf der sonnendurchglühten Tagseite.

Dort waren Höhenunterschiede des Geländes weitgehend eingeebnet worden. Es gab lediglich noch andeutungsweise Hügelketten und Senken. In diesen hatten sich häufig die leichter schmelzbaren Metalle wie Blei und Wismut gesammelt, die dort in flüssigem Zustand verharrten.

Es waren die abgerundeten Konturen der Felsen und des zentralen Hügels, die Ren Dhark störten. Der Rand des ehemaligen Kraters bestand, wie er mit dem Fernglas sehen konnte, aus zackigen Gebirgsketten.

Das paßte hierher.

Nach dem ersten Rundblick wandte sich Ren Dhark dem nahen Felsen zu. Langsam ging er näher heran.

Immer noch begann das Leuchten an der oberen Kuppe des wohl 15 Meter hohen Felsens, wurde zum Ring und lief zitternd an den Wänden herab, wo es dann in einem nochmaligen Aufblitzen verging.

Dhark schüttelte den Kopf. Er konnte sich die Erscheinung nicht erklären. Langsam umging er den rätselhaften Felsen, der an seiner Basis 25 Meter Durchmesser haben mochte.

Mit den kleinen Analysegeräten seines Gürtels prüfte er, ob das Leuchten auf Radioaktivität zurückzuführen sei. Scharf betrachtete er die winzigen Zeiger.

Sie blieben auf der Nullmarke. Auch als er das überfeine Scintillometer auf seine Helmkopfhörer schaltete, hörte er nur die wenigen Durchgänge klicken, die für dieses Raumgebiet und die große Sonnennähe normal waren.

Flüchtig horchte er auf, als ihm die Außenmikrofone ein fernes dumpfes Heulen ins Gedächtnis riefen.

Der Konvektionssturm über den Ringgebirgen. Dabei mußten riesige Kräfte frei werden. Die von der Tagseite heranrasenden Luftmassen waren 400 Grad heiß. Sie strömten in großer Höhe zur Nachtseite, strahlten dort ihre Hitze in den Weltraum ab und kamen über die Berge zur Tagseite zurück. Obgleich sie sich dabei viel langsamer bewegten, rasten sie immer noch als heulender Orkan über die Gipfel.

Der leuchtende Felsen. Ren Dhark hatte sich durch genaues Absuchen des Talgrunds mit dem scharfen Glas davon überzeugt, daß dies der einzige war, der die rätselhafte Erscheinung zeigte.

Als sich keine gefährliche Strahlung zeigte, ging Dhark näher heran. Um die Härte des Gesteins zu testen, wollte er ein Felsstück aufheben und dagegenwerfen. Er bückte sich.

Zu seiner Verwunderung konnte er keinen herumliegenden Stein finden. Er schaltete den Helmscheinwerfer ein.

Der grelle Strahl zeigte den gleichen felsartigen Stoff, aus dem auch die Erhebungen bestanden.

Felsartig?

Zum ersten Mal kamen Ren Dhark Zweifel, ob es sich bei dem Stoff, aus dem anscheinend auch der Talboden bestand, überhaupt um Gestein handelte.

Er ließ den Scheinwerferstrahl immer weiter spielen und beleuchtete nun auch den Felsen, neben dem der Flash stand.

Die Substanz zeigte grauen, granulierten Glanz, mit entfernter Ähnlichkeit zu Granit. Der Boden fühlte sich unter Ren Dharks Stiefeln hart an wie Stein. Der Fels, an den er jetzt prüfend mit dem Blasterkolben klopfte, ebenso. Er schaltete den Scheinwerfer aus. Als sich seine Augen wieder adaptiert hatten, starrte er staunend auf die Stelle, wo der Scheinwerferkegel einige Zeit verharrt hatte.

Der Felsen hatte an dieser Stelle einen Auswuchs gebildet. Er war so stark wie der Scheinwerferkegel, etwa 50 Zentimeter und ragte knapp einen Meter aus der Wand heraus.

Der Auswuchs leuchtete. Es war das gleiche schwach grüne Irisieren, aber es leuchtete permanent. Mit den periodisch etwa alle zehn Sekunden von der Kuppe herabgleitenden Leuchtringen hatte sich eine Veränderung vollzogen.

Zwar bildeten sie sich wie bisher, wenn sie aber den Auswuchs, etwa in Mannshöhe, erreicht hatten, verharrten sie dort, schienen in den Auswuchs hineinzuströmen und drangen nicht mehr bis zur Basis vor. Auch das kurze Aufzucken bei ihrem Vergehen war verschwunden.

Ren Dhark fröstelte, obwohl in seinem Raumanzug angenehme Wärme herrschte. Ihm war klar:

Dies waren keine normalen kristallinen Felsen wie etwa Granit. Stein kann sich nicht binnen Minuten verändern. Instinktiv trat er einige Schritte zurück. Probeweise ließ er den Handscheinwerfer erneut aufblitzen und den Lichtkegel eine Minute lang auf einer anderen Stelle verharren.

Unter seinen Augen begann sich ein neuer Auswuchs zu bilden. Er wurde länger, da die betreffende Stelle auch länger beleuchtet worden war. Als der Scheinwerfer erlosch, sah Ren Dhark, daß auch dieser neue Auswuchs leuchtete. Die Lichtringe von der Kuppe schienen jetzt nicht mehr zu wissen, welchem der beiden Auswüchse sie sich zuwenden sollten. Sie verharrten zuckend wenn sie sie erreichten und teilten sich dann, wonach sich die beiden Teile in je einen der Auswüchse zurückzogen.

Ren Dhark begann die Sache zu faszinieren. An Gefahr glaubte er nicht. Er überlegte scharf.

Es mußte sich um ein energetisches Phänomen handeln. Die Felsen, diese Bezeichnung behielt er trotz erheblicher Zweifel noch bei, schienen energiehungrig zu sein.

Das Aufleuchten von der Kuppe her konnte eine periodische Energieaufnahme aus dem Weltraum bedeuten. Die kosmische Strahlung und Partikelströme des Sonnenwindes reichten hierzu völlig aus. Ebenso war die Reaktion auf die Beleuchtung mit dem Scheinwerfer zu erklären. Die Masse registrierte den, wenngleich schwachen, Energieeinfall und suchte sich der als nah erkannten Quelle zu nähern, um noch mehr Energie zu bekommen.

Hier durchbrach ein logischer Einwand Ren Dharks Gedanken.

Felsen konnten weder Energie wahrnehmen, noch waren sie gierig nach ihr. Von einer willkürlichen Formveränderung ganz zu schweigen.

Dhark konnte nicht verhindern, daß ihn ein unheimliches Gefühl befiel. Wie verstreute Mosaiksteinchen begannen sich in seinem Kopf Vermutungen abzuzeichnen. Aber es fehlten die Verbindungen, die allein zu einem Gesamtbild verhelfen konnten.

Er hatte die Giantraumer fast vergessen. Der Drang des forschenden Menschen, Unbekanntem nachzuspüren, war in ihm erwacht. Ungeheuerliche Spekulationen keimten in seinen Gedanken auf. Er zwang sie nieder. Erst mußte er wissen, ob …

Er wollte den Versuch, den er mit dem Scheinwerfer gemacht hatte, wiederholen. Allerdings mit einem um das Vieltausendfache gesteigerten Energiequantum.

Mit dem Thermostrahler.

Dhark gestand sich ein, keine Vorstellung von den möglichen Folgen zu haben. Vorsichtshalber wollte er jedoch nicht den Felsen neben dem Flash als Versuchsobjekt benutzen.

Er sicherte sorgfältig nach allen Richtungen und suchte das Gelände mit dem scharfen Nachtglas ab. Er konnte aber nirgends etwas Verdächtiges entdecken. Auf dem kilometerbreiten Talgrund war er allein.

Ren Dhark hatte vor, den Versuch an einem Felsen zu machen, der mindestens 500 Meter weiter der Mitte des Ringwalles zu lag. Zügig marschierte er. Der dünne Mysterious-Raumanzug bedeutete fast keine Behinderung.

Die Felsen waren alle von ähnlicher Größe. Ihre Einheitlichkeit war ein weiteres Indiz für Dharks Spekulationen. Er begann, sich vor der Schlußfolgerung gelinde zu fürchten, aber um keinen Preis hätte er sich von seinem Experiment abhalten lassen.

Die Felsen waren nicht nur ähnlich in der Größe, sie waren auch annähernd gleich verteilt. Ihr durchschnittlicher Abstand betrug 50 Meter, wie Ren Dhark durch Abschreiten feststellte.

Immer deutlicher wurde der Zentralhügel sichtbar. Dhark schätzte ihn auf 30 Meter Höhe und 600 bis 700 Meter Durchmesser an der Basis. In der Form war er den kleineren Felsen ähnlich.

Dhark blieb stehen. Wieder sah er sich sorgfältig um. Den Flash konnte er nicht mehr sehen. Mehrere der in fast regelmäßigem Muster stehenden Felsen befanden sich dazwischen. Er hatte sich jedoch die Richtung anhand von Sternen gemerkt. Außerdem konnte ihn der Miniatur-Kreiselkompaß zurückführen, den er neben seiner Mehrzweckuhr trug.

Der Boden war überall von gleicher Struktur. Als Ren Dhark jetzt weiterging, hatte er einen Moment das Gefühl, als klebten seine Stiefelsohlen leicht am Boden. Er blieb stehen und schaltete den Scheinwerfer ein.

Was er sah, jagte ihm eine Gänsehaut über den Rücken. Wo er gestanden hatte, zeichneten sich deutlich seine Fußabdrücke ab. Etwa einen Zentimeter tief. Das konnte nur bedeuten, daß der Boden hier weicher war.

Oder war er erst weich geworden, seit er stehengeblieben war?

In Ren Dharks Geist nahm plötzlich ein Grauen erregender Gedanke Gestalt an. Sollte es sich hier um eine Einheit handeln? Nicht um einzelne Haufen einer felsenähnlichen Materie? Sollte das alles zusammenhängen? Die Haufen, der Zentralhügel und der Boden?

Etwas in Ren Dhark suchte ihn zu bewegen, sofort zu fliehen. Es wollte ihn zwingen, mit allen Kräften zum Flash zu eilen, sich hineinzuwerfen und mit voller Kraft in den Raum zu jagen. Archaische Furcht suchte seine sachliche Überlegung beiseite zuschwemmen. Instinktiv fühlte er die nahe bevorstehende Konfrontation mit dem Ungeheuerlichen.

Er wäre nicht Ren Dhark gewesen, wenn er jetzt gewichen wäre. Aber er war deshalb nicht unvorsichtig. Hatte er zunächst vorgehabt, den Versuch am Zentralhügel selbst zu machen, so ging er jetzt auf den ihm nächstliegenden Haufen zu. Felsen konnte man diese Auswüchse wirklich nicht mehr nennen.

Er erreichte den Haufen und besah ihn prüfend. Zwar war seine Form im Detail etwas anders als der, bei dem der Flash stand, im großen und ganzen aber hätte es derselbe sein können.

Ren Dhark beklopfte und betastete den Haufen. Es war glattes Material, auf den ersten Blick von glatt geschliffenem Granit nicht zu unterscheiden. Ebenso der Boden, der übrigens hier wie an allen anderen Stellen peinlich sauber zu sein schien. Kein Staub, kein Sand, kein Geröll.

Dieses ganze Ding gehört einfach nicht hierher, sagte sich Ren Dhark. Er zog jetzt den Paraschocker und gab einen Schuß von einer Sekunde Dauer auf eine bestimmte Stelle ab, von der er drei Meter entfernt stand. Es erfolgte keine sichtbare Reaktion.

Auch auf längere Strahldauer reagierte der Haufen nicht.

Ren Dhark hatte zwar das Kleben des Bodens nicht mehr gespürt, jedoch war er vorsichtig und blieb nie länger als einige Sekunden an der gleichen Stelle stehen.

Langsam zog er den Thermoblaster. Die Waffe war nach erbeuteten Unterlagen der Amphirasse gebaut und den terranischen Laserpistolen in der Leistung weit überlegen. Er gedachte, noch diesen Versuch zu machen und dann zum Flash zurückzukehren. Selbst dem erfahrenen Raumpiloten begann die lastende Einsamkeit nervlich Belastung zuzufügen. Er stellte die Waffe auf Dauerfeuer und drückte gegen die glatte, leicht gebuckelte Wand. Zunächst geschah nichts. Ren Dhark sah lediglich, wie der Strahl einfach in dem vermeintlichen Gestein verschwand. Bei wirklichem Stein wäre er von der Auftreffstelle sprühend abgeprallt und hätte die Stelle dabei binnen kurzem zu schmelzender Glut erhitzt. Anders hier. Der Energiestrahl erreichte die Masse und hörte dann einfach auf. Ren Dhark hatte etwas Ähnliches erwartet. Er hielt die Stelle unter Beschuß, 30 Sekunden, eine Minute, zwei Minuten. Er hatte genügend Reserveladungen für die Waffe und wollte das Experiment zumindest noch einige Minuten fortsetzen.

Plötzlich begann von der Beschußstelle das grüne Leuchten sich über den Haufen auszubreiten. Aber nicht schwach, wie bei dem Haufen am Flash. Vielmehr war es ein klares grünes Licht, das sich langsam, dann immer schneller über den ganzen Haufen verbreitete.

Dhark stellte das Feuer ein. In höchstem Interesse betrachtete er die Leuchterscheinung. Da fühlte er eine Berührung am Fuß. Ohne Überlegung sprang er zurück. Das rettete sein Leben. Der Haufen hatte dicht über dem Boden einen Pseudofuß ausgestreckt wie eine Amöbe, um Ren Dhark bei den Beinen zu fassen.

Rückwärts gehend, um den leuchtenden Haufen keine Sekunde aus den Augen zu lassen, entfernte sich Ren Dhark. Mit Unbehagen sah er, wie von dem leuchtenden Haufen zwei gleichfarbige Leuchtbahnen im Boden ausgingen. Die eine hatte Richtung auf den Zentralhügel. Die andere bewegte sich rasch nach der Seite, woher Ren Dhark gekommen war. Beide pflanzten sich mit 40 bis 50 Kilometer pro Stunde fort, wie Ren Dhark schätzte.

Er lief jetzt. Lief, so schnell er konnte. In Gedanken verwünschte er seine Leichtfertigkeit, aber nun konnte er deren Folgen nicht mehr rückgängig machen. Er konnte nur versuchen, ihm zu entkommen.

Denn eins war Ren Dhark in den letzten Sekunden klar geworden: Er hatte es hier mit einem Wesen zu tun. Vielleicht mit mehreren Wesen, aber zweifellos nicht mit toter Materie.

Die Leuchtbahn in Richtung Flash war schneller als er. Sie mochte zwei Meter breit sein. Wenn sie auf ihrem Weg an anderen Haufen vorbeikam, knickte sie ab und lief unter ihnen durch. Fast sofort breitete sich das Leuchten auch in ihnen aus. Es begann an der Basis und stieg rasch nach oben.

Ren Dhark keuchte. Deutlich hörte er im Rückentornister die Klimaanlage seines Raumanzugs auf vollen Touren laufen. Mit brennenden Augen versuchte er, vor sich den Flash zu erkennen.

Er sah nur die immer rascher voreilende grüne Leuchtbahn im Boden. Immer mehr Haufen begannen zu fluoreszieren. Ren Dhark erkannte, daß sie links und rechts von dem Weg lagen, den er nehmen mußte, um den rettenden Flash zu erreichen.

Denn er zweifelte keine Sekunde mehr daran, daß es hier um sein Leben ging.

Mit Schrecken fühlte er, wie der Boden unter seinen hastenden Füßen klebrig wurde. Er fühlte sich an, wie mit einer dünnen zähen Schlammschicht bedeckt.

Bei dem oder den Wesen mußte es sich um eine Lebensform handeln, die ihre Moleküle umzuformen verstand. Einen weiteren Beweis für seine Annahme erlebte er Sekunden später. Im tanzenden Lichtkegel sah er vor sich etwas wie einen mannsdicken kriechenden Baumstamm. Er war lang und kam von dem Haufen her, den Ren Dhark in den nächsten Sekunden passieren mußte.

Die Haufen versuchten, ihm den Weg zu verlegen.

Ren Dhark sprang über den Ausleger. Drüben trat er in knietiefe morastige Substanz. Mit aller Kraft bewahrte er sich vor dem Sturz, tat einige watende Schritte, kam wieder auf festen Boden und rannte weiter.

Wo, bei allen Planeten, war der Flash? Ren Dhark mußte ihn erreicht haben. Aber er konnte den Kleinstraumer nirgends erkennen. Er sah sich von Haufen umgeben, die alle ein intensiv grünes Licht ausstrahlten.

Bewegten sie sich nicht? Kamen sie nicht langsam auf ihn zu?

Der Flash. Das war jetzt Ren Dharks einziger Gedanke. Er mußte ihn einfach finden. Mit aller Kraft hielt er die aufkeimende Panik nieder. Wenn er jetzt die Nerven verlor, konnte er sich aufgeben.

Sorgsam darauf bedacht, immer wieder den Standort zu wechseln, sah er sich um.

Kein Zweifel, die Haufen hatten ihre ursprüngliche Position verändert. Aber er mußte in der Nähe des Flash sein. So sehr er sich jedoch umsah, der Kleinstraumer blieb verschwunden.

Sollte ihn einer der Haufen umschlossen haben?

Wieder wallte jähe Angst in Ren Dhark auf, und wieder beherrschte er sich. Das Gerät zur Fernsteuerung fiel ihm ein. Mit raschem Griff hakte er es vom Gürtel los.

Die grüne Bereitschaftslampe brannte. Das bedeutete, das der Flash noch intakt war und das Gerät mit ihm Verbindung hatte.

Dhark war es inzwischen zur Gewißheit geworden, daß sein Flash unter einem der Haufen vor ihm steckte. Ihm war jetzt auch in groben Zügen klar, was geschehen war. Die Haufen waren Wesen mit kristalliner Struktur. Möglicherweise füllte auch nur ein einziges Kristallmonster den gesamten Talgrund aus. Es mußte eine zumindest beschränkte Intelligenz besitzen, denn es handelte folgerichtig. Das Wesen lebte von Energie, die ihm hier auf der Nachtseite nur in geringen Mengen zur Verfügung stand. Also hatte es sich in eine Art Erstarrung versetzt, in der es vielleicht schon seit Jahrmillionen verharrte. Es mochte entstanden sein, als dieser Teil des Merkur noch direkte Sonnenbestrahlung erhielt.

Jedenfalls mußte das Monster, oder eines seiner angeschlossenen Teilwesen, durch die Landung des Flash und die dabei frei gewordene Triebwerksenergie geweckt worden sein. Ren Dharks Versuche mit dem Scheinwerfer und dem Blaster hatten weitere Reize ausgelöst und den Energiehunger des Monsters gesteigert.

Wenn es Ren Dhark und dem Flash nachstellte, so einzig und allein deswegen, weil beide aus Materie bestanden. Materie aber bedeutete Energie.

Deshalb war auch der gesamte Talgrund völlig frei von Staub oder anderen Verunreinigungen gewesen.

Ren Dhark konnte momentan keine weiteren Gedanken an die hochinteressante Angelegenheit verschwenden. Etwa die Frage zu durchdenken, warum das Monster nicht nach den Seiten oder nach unten weiterwuchs.

Er mußte weg. Sofort. Schon war er von einem morastig gewordenen Materiering umgeben. Das Monster veränderte um seinen Standort die Moleküle, um ihn einsinken zu lassen und in Energie umzuwandeln.

Er brauchte den Flash.

Der Verzweiflung nahe griff Ren Dhark zum Fernsteuergerät und schaltete langsam das Triebwerk des Flash ein. Bedauerlicherweise konnte er die Waffen von außen nicht bedienen.

Zunächst geschah nichts. Der Morast rückte weiter an ihn heran. Schon waren es nach allen Seiten nur mehr wenige Meter festen Bodens.

Ren Dhark blickte wild um sich. Die ganze Umgebung leuchtete grün und war in Bewegung geraten. Er gab noch mehr Kraft. Da sah er in einem der Haufen vor sich eine Bewegung. Die stumpfe Kegelform zog sich in die Länge, streckte sich nach oben. Der Haufen wurde zusehends schlanker und höher. Seine Masse floß an den Seiten zum Boden ab.

Dhark erkannte den Flash als Ursache. Der Kleinstraumer strebte in die Höhe und zog den Haufen mit sich. Die lebende Masse hatte das Bestreben, mit der Gesamtmasse verbunden zu bleiben. Also floß sie zum Boden zurück.

Die Hoffnung, der Flash werde ganz freikommen, trog indessen. Die Masse zentrierte sich, wurde an einer Stelle immer dünner und riß schließlich ab.

In der Luft schwebte ein länglicher Klumpen, in dem man mit einiger Fantasie die Umrisse des Flash erkennen konnte.

Ren Dhark schaltete am Steuergerät. Vor seinen Füßen wellte sich der bis dahin feste Boden. Ihm blieben höchstens noch 30 Sekunden, um sich zu retten.

Er ließ den Materieklumpen, in dem der Flash steckte, herabsinken und dirigierte ihn dicht über dem Boden zu sich heran. Das unförmige Gebilde war etwa dreimal so groß wie der Kleinstraumer.

Die Masse um den Flash verhielt sich ruhig. Anscheinend hatte die Trennung von der Gesamtsubstanz ihr die Aktivität genommen. Sie schien aber noch plastisch zu sein.

Ren Dhark ging in die Knie. Dann sprang er, so hoch er konnte, an dem schwebenden Ballen grauen Stoffs hinauf und griff in die Masse hinein. Wie er erwartet hatte, hatte sie eine gummiartige Konsistenz. Eigenbewegung der Masse fühlte er nicht. Vorsichtig kletterte er auf die Oberseite. Der Ballen war etwa acht Meter lang und drei Meter dick. Ren Dhark legte sich auf der Oberseite flach. Mit Armen und Beinen schuf er sich Vertiefungen, die ihm notdürftigen Halt gewährten. Dann griff er wieder nach dem Steuergerät und gab vorsichtig mehr Kraft.

Langsam sah er den unheimlichen Talgrund unter sich wegsinken. Er mußte mit äußerster Vorsicht das Steuergerät betätigen, da er mit kleinsten Quanten des Sternensogs zu arbeiten gezwungen war. Hätte er den Sub-Licht-Effekt benutzt, also den Unterlichtantrieb, so hätte eine Explosion ihn von seinem seltsamen Fluggerät gefegt.

1,20 Meter unter dem Rumpf des Flash befanden sich die Brennpunkte der Strahlen, die von den einzelnen Flächenprojektoren des Antriebs emittiert wurden.

Jede Materie, die Kontakt mit den Brennpunkten bekam, verpuffte als Energie. Da die unheimliche Masse des Kristallmonsters den Flash gänzlich umschlossen hatte, wäre die Explosion außerordentlich stark gewesen Ren Dhark schaltete den Sternensog in ganz kurzen Abständen auf Minimalleistung und sofort wieder aus. So verhinderte er ein Davonschießen des Kleinstraumers, da eine automatische Dämpfung dafür sorgte, daß die Impulse des Fernsteuergeräts nicht sofort wirksam wurden.

Ein, aus. Ein, aus. Ein, aus. Der Flug des Flash war nicht gerade gleichmäßig zu nennen, aber Ren Dhark war wenigstens aus dem Bannkreis des Grauen erregenden Wesens heraus. Er schwebte jetzt 500 Meter hoch und konnte deutlich an den grün leuchtenden Massehaufen erkennen, wo er sich gerade noch befunden hatte. Der überwiegende Teil des runden Talgrunds lag allerdings immer noch dunkel da. Nur über den Zentralhügel irrlichterten schwache grüne Lichtschleier.

Weg von hier, war Ren Dharks einziger Gedanke. Er brachte den Flash mit Mühe über das Ringgebirge in Richtung Tagseite. Nachdem er sicher war, normalen Merkurboden unter sich zu haben, verminderte er behutsam die Höhe und setzte den Flash nach einigen Minuten auf ein finsteres Geröllfeld.

Mit unsäglicher Erleichterung stieg er ab. Steine knirschten unter seinen Stiefeln.

Er versuchte jetzt, die Masse mit dem Blaster zu beschießen. Wieder verschwand der hoch energetische Strahl spurlos in der Masse, die wieder schwach zu leuchten begann.

Dann erkannte er, wie sie sich bewegte.

Tatsächlich. Sie begann auf den beschossenen Punkt zuzufließen.

Ich kann sie mit Energie von dem Flash weglocken, schoß es Ren Dhark durch den Kopf. Er behielt den Finger auf dem Feuerknopf und achtete darauf, immer nur den äußersten Rand der Masse mit dem Strahl zu streifen.

Es dünkte ihn eine Ewigkeit, tatsächlich waren es nur zwölf Minuten, bis sich die Masse an einer Seite vom Flash zu lösen begann. Ren Dhark stieß beim Anblick des im Scheinwerferstrahl funkelnden Unitalls einen Freudenschrei aus.

Die Masse wurde jetzt lebhafter. Wie zähflüssiges Gummi bewegte sie sich dorthin, wo Ren Dhark sie mit dem Energiestrahl bestrich. Nochmals drei Minuten, und der Flash war frei.

Ren Dhark hatte sich wohl kaum jemals so schnell in seinen Sitz geschwungen wie jetzt. Erleichtert fühlte er die Kontrollhebel unter seinen Fingern. Schon wollte er den Sie betätigen und sich ein anderes Versteck suchen, als er an das vom Flash gelöste Stück des Monsters dachte.

Er wollte nicht die Verantwortung tragen, das Ungeheuer womöglich verpflanzt zu haben. Welche Umstände es auch immer im Talgrund festhielten, hier, außerhalb des Ringgebirges mochten sie unwirksam sein.

Er mußte das Stück Masse vernichten. Womöglich konnte sich sonst hier ein zweites Monster entwickeln.

Er hob den Flash ab. Drei Meter über dem Boden stand der Kleinstraumer. Dhark senkte den Bug. Dann löste er den Strich-Punkt-Strahl in voller Stärke aus.

Der Strahl war im Dämmerlicht deutlich zu sehen. Er traf die unförmige schwarze Masse. Sie reagierte sofort, wallte empor und schien sich aufbäumen zu wollen. Dann sackte sie in sich zusammen, fiel auseinander und zerkrümelte. Das grüne Irisieren war erloschen.

Ren Dhark ließ den Flash auf 500 Meter Höhe steigen. Hier schaltete er den Auftrieb aus, denn auf dem Distanz-Orter erschien ein helles Pünktchen.

Ren Dhark zerbiß einen Fluch. Ein Giant-Raumer. Die Raubtierköpfe suchten also immer noch nach ihm.

Er mußte sich wieder verstecken, ehe er geortet wurde, sonst gab er der Suche neuen Auftrieb.

Diesmal aber wollte er es mit der Tagseite versuchen. Von den Schrecknissen der Nachthälfte Merkurs hatte er genug. Wer konnte wissen, welche unliebsamen Überraschungen eine Extremwelt wie diese noch bereithielt?

Terrainfolgeflug, befahl er der Gedankensteuerung.

Verstanden, Ausführung. Welcher Kurs? kam die Antwort.

Tagseite. 100 Kilometer pro Stunde, befahl Ren Dhark. Als der Flash auf Kurs ging, sank er tief atmend auf seinem Sitz zusammen. Er brauchte einige Minuten der Entspannung. Zu viel war auf ihn eingestürmt. Lediglich den Schirm des Distanz-Orters behielt er im Auge.

Kurze Zeit später, der Flash hatte gerade die Lichtgrenze überflogen, beglückwünschte er sich zu dieser Aufmerksamkeit. Das winzige Lichtpünktchen, das auf dem Schirm den Giant-Raumer darstellte, rückte plötzlich schneller als bisher gegen das Zentrum vor. Die Mitte des Schirms, das war der jeweilige Standort des Flash. Waren die Raubtierköpfe durch das Blasterfeuer oder die Strich-Punkt-Waffe aufmerksam geworden? Sie konnten deren Energieemission geortet haben.

Ren Dhark fuhr aus seinem Dösen auf und übernahm den Flash in Manuellsteuerung. Das Leitgehirn hatte ihm zwar den Vorteil des schnelleren Reagierens voraus, aber welchen Kurs sollte er ihm befehlen, wenn er selbst nicht einmal wußte, wohin?

Er mußte eine Schlucht finden.

Ren Dhark drückte den Flash bis auf 100 Meter Höhe auf die rötlich gelbe Ebene hinunter und jagte in das gleißende Sonnenlicht der Tagseite hinein. Je weiter er kam, desto höher schien der alles beherrschende Sonnenball zu steigen.

Unten erstreckte sich eine wellige Ebene mit einzelnen Dünenkämmen. Kein geeignetes Versteck.

Am Horizont zeigte sich eine Hügelkette. Ren Dhark erinnerte sich vage, sie bei seiner Ankunft überflogen und dort auch einige große Spalten im Boden gesehen zu haben. Mit hoher Fahrt hielt er darauf zu. Dabei sah er immer wieder beunruhigt auf den Orterschirm. Der Giant-Raumer war nur noch wenige hundert Kilometer entfernt. Er konnte mit seinen empfindlichen Geräten jede Sekunde auf den Flash aufmerksam werden.

Die rettende Schlucht. Da war sie. Ren Dhark ließ den Flash fast hinabstürzen, fing ihn dicht über dem Bodenniveau und schwebte dann langsam in die Schlucht hinab, die er richtig jenseits der Hügel gefunden hatte.

Merkur hatte eine Atmosphäre, wenn gleich eine sehr dünne. Trotzdem sorgte sie für Streulicht.

Die Schlucht oder war es ein großer Bodenspalt, erwies sich als 200 Meter tief. Bei einer Breite von durchschnittlich 40 Meter war es auf ihrem Grund leicht dämmrig. Ren Dhark konnte herabgestürzte Felsblöcke, kleine Geröllhalden und Sandhaufen unterscheiden. Alles stammte von der Oberfläche und war im Lauf der Zeit von besonders starken Stürmen hinuntergeweht worden.

Hier unten herrschte immer noch eine Hitze von annähernd 150 Grad. Auf der Oberfläche betrug sie etwa 400.

Ren Dhark spürte nichts davon. Die Klimaanlage im Flash arbeitete fehlerfrei. Er hatte nichts weiter zu tun als zu warten. Hier würden ihn die Giants nur durch einen unwahrscheinlichen Zufall entdecken. Außerdem war er hier vor Überraschungen sicher. Wo Licht ist, kann keine Furcht aufkommen.

Der Kugelraumer überflog die Schlucht, wenige Minuten, nachdem Ren Dhark sich auf ihrem Grund verborgen hatte. Hier auf der Tagseite war die geringe Metallmasse des Flash kaum zu orten. Die nahe Sonne störte, und zudem die Metallseen, von denen sich einer nur wenige Kilometer entfernt befand. Ren Dhark war müde. Er wollte etwas schlafen. Vorher sah er sich noch in der Schlucht um, so weit er es durch die Sichtscheiben vermochte.

Der Riß, vermutlich durch die enorme Hitze entstanden, erstreckte sich vom Standort des Flash aus unübersehbar weit nach beiden Richtungen. Er war nahezu gerade. Ren Dhark konnte einen Kilometer oder noch weiter sehen. Rechts wie links sah die Szenerie gleich aus. Er hatte den Kleinstraumer bei der Landung quer zur Schlucht gestellt, um nach beiden Seiten Sicht zu haben.

Ren Dhark beobachtete zunächst nach links. Minutenlang starrte er die Schlucht entlang, die sich in der Ferne im Dämmerlicht verlor. Vorsorglich hatte er das schützende Intervallfeld eingeschaltet gelassen.

Er ahnte nicht, wie wichtig das bald für ihn werden sollte.

Dhark konnte sich zwar keine Gefahr denken, die in der Merkurschlucht auf ihn warten sollte, aber nach dem schaurigen Erlebnis mit dem Kristallmonster blieb er mißtrauisch. Nachdem sich auf der linken Seite nichts Verdächtiges gezeigt hatte, wandte er den Kopf nach rechts.

Auch hier das gleiche Bild. Die fast senkrechten Schluchtwände; oben das grelle Licht und der in der Ferne verschwimmende Schluchtgrund. Es war unten doch heller, wenn sich die Augen adaptiert hatten.

Schon wollte Ren Dhark die Beobachtung aufgeben, als er weit weg etwas Leuchtendes bemerkte, das vorher nicht dagewesen war. Ein huschender Lichtstreifen nur war es gewesen, der sofort wieder von der Dämmerung verschluckt wurde.

Die Erscheinung schien fern gewesen zu sein und war nur ganz schwach sichtbar gewesen. Hatte er sich getäuscht?

Ren Dhark war gewohnt, sich auf seine Sinne verlassen zu können. Zwar war er müde, aber er hatte dort hinten in der Schlucht etwas gesehen. Er nahm das Fernglas hoch, das die Umgebung wesentlich heller erscheinen ließ als mit dem bloßen Auge. Mit äußerster Konzentration suchte er die Schlucht ab.

Zunächst konnte er nichts wahrnehmen. Dann schien es ihm, als sehe er noch einmal irgend etwas schwach aufleuchten, diesmal näher. Aber wieder war es nur eine schemenhafte Wahrnehmung gewesen.

Ren Dhark war wieder hellwach. Die Müdigkeit fühlte er nicht mehr. Eine Ahnung sagte ihm, daß hier etwas nicht stimmte.

Mehrere Minuten lang lag die Schlucht völlig verlassen, wie bisher. Dann glaubte Ren Dhark, nach rechts etwas wie Schlieren in der Luft zu sehen, die den Blick auf einen in der Nähe liegenden Felsen ganz leicht trübten. Er rieb sich die Augen und starrte wieder hinaus. Nein. Da war etwas. Der Felsen war vorher deutlicher zu sehen gewesen. Die Trübung konnte allerdings nur ein Beobachter entdecken, der bereits aufmerksam geworden war.

Ren Dhark fühlte, wie ihn Grauen beschlich. War dies eine weitere tödliche Falle, die der Höllenplanet Merkur bereithielt?

Befindet sich draußen ein gefährliches Etwas? wandte er sich an die Gedankensteuerung. Das Leitgehirn verfügte möglicherweise über noch unbekannte Methoden der Beobachtung. Mit angehaltenem Atem erwartete er die Antwort.

Draußen sind mehrere Etwas. Ob sie gefährlich sind, ist aus Mangel an Informationen nicht festzustellen. Projektion einschalten, war die gedankliche Antwort.

Ren Dharks Hand flog zum Schalter. Warum hatte er nicht früher daran gedacht, die Projektion einzuschalten? Als der Schirm über seinem Kopf aufflammte, zuckte er in jähem Schrecken zusammen.

Draußen standen sie. Man mochte die Bezeichnung stehen kritisieren, aber der Anblick war durch seine Fremdartigkeit furchterregend.

Es waren konusförmige Gebilde, etwa drei Meter groß. Mit der breiten Unterseite schwebten sie dicht über dem Boden. Ihre Umrisse verwischten sich ständig, wie sie auch insgesamt aus flirrenden Energiewirbeln zu bestehen schienen.

Sieben waren es. Sie standen fast genau in einer Linie hintereinander. Jetzt kam aus dem Hintergrund der Schlucht ein achtes Gebilde herangeschwebt und stellte sich hinten an der Reihe an. Weitere folgten.

Die Reihe zeigte genau auf den Flash.

Die Sache sah wie eine Angriffsformation aus. Mit dem Auge direkt war so gut wie nichts zu erkennen. Die Projektion des Flash mußte ein ungleich weiteres Band des elektromagnetischen Wellenbereichs erfassen als das menschliche Auge.

Ren Dharks Gedanken jagten sich.

Energiewesen? Was anderes konnten die unheimlichen Gebilde draußen sein? Waren sie intelligent? Was hatten sie vor?

Dhark konnte sich dem unheimlichen Eindruck, den die flirrenden Konen auf ihn machten, nur mit Mühe entziehen. Aber sein Forscherdrang war geweckt. Er konnte keine direkte Gefahr für sich und den Flash sehen und wollte abwarten, was weiter geschehen werde.

Keine Sekunde ließ er die Projektion aus den Augen. Die Reihe der Konen war mittlerweile auf 18 angewachsen. Aus der Schlucht erhielt sie weiteren Zuzug.

Die Konen flimmerten im gelblichen Licht. Sie waren transparent und machten keinen stofflichen Eindruck. Ren Dhark überlegte, daß auf der von Sonnenenergie ständig überfluteten Tagseite Bedingungen herrschten, die der terranischen Forschung weitgehend unbekannt sein mußten. Zwar war der Merkur in den vergangenen Jahrzehnten wiederholt angeflogen worden, jedoch hatte man ihn nur sehr oberflächlich erforscht. Man hatte absolut lebensfeindliche Bedingungen festgestellt und deshalb darauf verzichtet, auch nur kurzzeitig eine bemannte Forschungsstation auf dem Planeten zu errichten.

Lebensfeindlich, dachte Ren Dhark.

Seine Erlebnisse der letzten Stunden bewiesen erneut, wie falsch es doch war, auf anderen Welten menschliche Maßstäbe anzulegen.

Er selbst hatte erleben müssen, daß der Merkur nur für Leben, wie es die Menschen bis vor kurzer Zeit gekannt hatten, ungeeignet war.

Denn das da draußen war Leben, wenngleich in unbekannter Form, so viel war sicher. Ebenso, wie das Kristallmonster auf der Nachtseite durchaus lebendig, obschon nicht im Sinne der terranischen Biologie, gewesen war.

Ren Dharks Gedanken wurden jäh abgeschnitten.

Das Intervallfeld um den Flash leuchtete grell auf. Deutlich hörte er die Energieerzeuger aufbrummen. Dann erstarb das Leuchten langsam.

Ren Dhark war erschrocken. Er wußte, das Intervall war von einem Energiestrahl getroffen worden. Die Instrumente zeigten eine 40prozentige Überladung mit Fremdenergie an.

Ein Blick auf die Projektion gab die Erklärung dafür, woher hier in der Schlucht dieser unglaublich starke Beschuß kommen konnte. Die leuchtenden Konen schwebten zum Rand empor und verschwanden dort im grellen Licht. Ihr Leuchten war sichtlich schwächer geworden.

Sie waren es gewesen, die den Energiestrahl erzeugt und auf den Flash gerichtet hatten. Mit vereinten Kräften hatten sie versucht, den Eindringling zu zerstören. Glücklicherweise, für Ren Dhark, hatten sie das Intervallfeld nicht bemerkt, zumindest aber seine Abschirmfähigkeit weit unterschätzt.

Immerhin hatten sie beträchtliche Energien ausgelöst, die Ren Dhark ihnen niemals zugetraut hätte. Ohne Intervall wäre der Flash zumindest weit weggeschleudert worden. Ob die aufgetretenen Temperaturen ausgereicht hätten, das ungeschützte Unitall der Flashzelle zu schmelzen, konnte er momentan nicht sagen.

Jedenfalls waren die Konen gefährliche Gegner. Ein einziger war stark genug, um beispielsweise einen Flugdozer oder Mondpanzer außer Funktion zu setzen und die Besatzung zu töten. Von einem einzelnen Mann im Raumanzug gar nicht zu reden.

Sie schienen auch nicht gesonnen, es bei diesem Versuch bewenden zu lassen. Ren Dhark sah auf der Projektion wie Konen vom oberen Schluchtrand herabgeschwebt kamen. Wieder begannen sie, eine Reihe zu bilden. Der erste stand keine zehn Meter vom Flash entfernt.

Sie sind zweifellos intelligent, murmelte Ren Dhark. Offenbar hatten die Wesen erkannt, daß ihre Energie beim ersten Mal zu gering gewesen war. Es wurden mehr und mehr. 23, zählte Dhark, 27, jetzt 30. Noch immer kamen neue aus der Höhe herunter.

Ich verzichte, sagte Ren Dhark laut. Er konnte sich überschlägig ausrechnen, daß die vereinigte Energie von 50 Konuswesen ausreichen würde, um das Intervallfeld des Flash überzubelasten.

Das würde das Ende sein.

Abrupt griff er nach den Kontrollen und hob den Kleinstraumer mit hohen Schubwerten vom Boden ab. Der Flash schoß in die Höhe, tauchte unvermittelt ins grelle Sonnenlicht. In diesem Moment sah Ren Dhark tief unter sich in der Schlucht einen hellen Lichtbalken aufblitzen.

Die Energiewesen des Merkur hatten ihren tödlichen Energiestoß um Sekunden zu spät ausgelöst. Sie hatten zu lange gebraucht, um neue Energie aus der Sonnenbestrahlung zu tanken und weitere Artgenossen herbeizurufen.

Ein ungastlicher Planet. Ren Dhark schüttelte sich, während sein Flash 001 mit steigender Fahrt in den Raum raste. Erleichtert stellte er fest, daß der Orterschirm leer blieb. Die Giants hatten anscheinend die Suche nach ihm aufgegeben.
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Zufällig lag sein Kurs so, daß er in relativer Nähe der Erde vorbeiführen mußte. Sollte er eine Landung versuchen, um mehr über die Zustände auf Terra und über die Invasoren zu erfahren?

Nein, entschied er. Zunächst wollte er mit der POINT OF zusammentreffen, um dann mit dem Schiff die Suche nach den drei Flash 003, 009 und 011 aufzunehmen.

Aufmerksam beobachtete er die Distanz-, Masse- und Energie-Orter. Er konnte auf 50 Millionen Kilometer Distanz kein fremdes Raumschiff ausmachen. Also war es kein großes Risiko, die POINT OF anzurufen.

Ein Schalterdruck. Die Kontrolllampen des Hypersenders und Empfängers leuchteten auf. Ren Dhark schaltete Raffer und Zerhacker zu und führte das Mikrofon an die Lippen, als plötzlich der Empfänger ansprach.

Ren Dhark riß es vor Überraschung fast von seinem Sitz. Es war eine menschliche Stimme und sie sprach Englisch. Der Sprecher beachtete die Regeln des Funksprechverkehrs nicht. Er rief einfach in den Raum hinaus, was ihm gerade einfiel.

Es war ein Hilferuf in höchster Not.

Hier ruft Stützpunkt T-XXX, hier ruft Stützpunkt T-XXX! An alle, die mich hören. Wir werden von den Invasoren angegriffen. Diese eiskalten Teufel sind mit mehreren Riesenraumern im Tachat-Tal gelandet und greifen den Stützpunkt mit ganz unglaublichen Waffen an. Wir leisten Gegenwehr, aber ich glaube nicht, daß wir uns halten können.

Der fremde Sprecher verschluckte sich, hustete und fuhr in hörbarer Nervosität und Angst fort:

Wir sind 3280 Mann im Stützpunkt. Keine Verbindung mehr mit den anderen fünf Kommandostellen. Hört ihr uns denn nicht? Ihr könnt doch nicht alle schon überrannt sein? So helft uns doch. Wir werden mit mächtigen Waffen angegriffen. Antwortet doch. Hört uns denn wirklich niemand?

Ren Dhark überlegte keine Sekunde. Er las die Frequenz ab, auf der der Spruch aufgenommen worden war, stellte sie am Sender ein und ließ eine Antwort abgehen.

Hallo T-XXX, hallo T-XXX, ich habe Sie gehört. Wo liegen Sie? Antworten Sie sofort. Ich wiederhole: Wo liegen Sie, ich meine, in welcher Gegend?

Die Antwort verzögerte sich etwas. Dann:

Wer sind Sie? Wo befinden Sie sich?

Ich bin Ren Dhark und befinde mich im Raum mit Anflugkurs auf die Erde. Senden Sie Peilstrahl. Antworten, wenn verstanden.

Verstanden, Dhark. Peilstrahl bleibt stehen. Wann können Sie eintreffen?

In spätestens einer Stunde. Bleiben Sie auf Empfang. Ende.

Ren Dhark hatte alle seine Pläne über den Haufen geworfen. Ungeachtet der riesigen Gefahr durch die Giants flog er die Erde mit dem Sternensog an. Der grünlich blaue Ball schien sichtlich größer zu werden.

Er wuchs förmlich aus dem Hintergrund heraus.

Ren Dhark hatte den Hyperfunk-Kompaß auf den Leitstrahl eingestellt. Er wußte, daß er sich auf eine ziemlich aussichtslose Sache einließ.

Aber er konnte Menschen helfen. Menschen, die es irgendwie verstanden hatten, sich der geistigen Versklavung durch die Raubtierköpfe zu entziehen. Er mußte unbedingt herausbekommen, wie das möglich gewesen war. Das allein bereits rechtfertigte seinen Einsatz.
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Mit Einbruch der Nacht wurde es auf Mars empfindlich kühl. Die Mysterious-Raumanzüge, die die sechs Männer trugen, hielten jedoch automatisch die einmal eingestellte, angenehme Temperatur. Obwohl filmdünn, besaßen sie erstaunliche Widerstandskraft. Seit die Männer die auf Hope gefundenen Anzüge benutzten, war noch nie ein Schaden an ihnen oder an der im kleinen Rückentornister untergebrachten Klimaanlage aufgetreten, die zugleich auch die Lufterneuerung besorgte.

Die Männer hatten geschlafen, einen von sich jedoch jeweils wachen lassen.

Gerade war Manu Tschobe an der Reihe. Er hatte im Sand gelegen und zum schnell dunkler werdenden Marshimmel emporgestarrt. Immer wieder blieben dabei seine Blicke an den vier Tropfenwesen hängen, die nahezu unbeweglich über ihnen schwebten. Sie waren auf etwa zehn Meter Höhe heruntergekommen. Deutlich konnte nun Tschobe ihre grauen Körper mit dem leuchtenden Fleck an der vorderen Rundung erkennen.

Wieder einmal zog Phobos seine Bahn über den Himmel. Schon blinkten die stärkeren Fixsterne auf. Deimos, der zweite Marsmond, war ebenfalls über den Horizont heraufgekommen.

Tschobe richtete sich auf, ging die wenigen Schritte zu den Kameraden hinüber und faßte Janos Szardak an der Schulter. Der zuckte zusammen, fuhr mit dem Oberkörper hoch und ließ die Hand an den Blastergriff schnellen.

Ach, Sie sinds. Ist was los?

Alles okay, beruhigte der Afrikaner. Soweit man in unserer Lage davon reden kann, setzte er bissig hinzu.

Szardak stand auf, dehnte sich und spuckte Sand aus, der ihm zwischen die Zähne geraten war.

War in den letzten Stunden etwas Besonderes festzustellen? fragte er mit einer Kopfbewegung in Richtung des hinter den Dünen liegenden Raumhafens. Tschobe verneinte.

Betrieb wie bisher. Keine neuen Landungen. Ein großer Kugelraumer ist gestartet. Aber auf dem Hafen selbst reger Verkehr zwischen den verschiedenen Schiffen. Scheinen Roboter zu sein.

Waren Sie mal oben? Szardak deutete auf den unfernen Dünenkamm.

Vorhin. Ich wollte sichergehen, daß sich keine ungebetenen Besucher nähern. Tschobe deutete ein Grinsen an.

Szardak nickte. Er trat zu den anderen und weckte Wonzeff, Doorn, Warren und Doraner. Die Männer waren verschlafen und mürrisch. Besonders der Sibirier, von dem scherzweise behauptet wurde, man habe ihn noch niemals lachen sehen. Das war zwar übertrieben, aber wer Arc Doorn jetzt sah, wie er unrasiert und schmutzig in der hereinbrechenden Marsnacht im Sand hockte, wäre geneigt gewesen, das Gerücht für bare Münze zu halten.

Gehn wir rüber auf den Rummelplatz? Doorn schien kein Echo auf seinen Scherz zu erwarten. Mißmutig ließ er den feinen Sand von einer Hand in die andere rinnen.

Szardak, der Gefragte, nickte.

Ich halte es für das beste, denen da zu gehorchen. Er machte eine Bewegung nach oben und es war zu erkennen, daß er die Synties meinte. Sie haben uns vor dem ziemlich sicheren Tod gerettet, und sie haben uns eine Eskorte hier gelassen, bevor der Hauptschwarm abgedampft ist. Folglich haben sie etwas mit uns vor.

Hoffentlich gefällt das auch uns, knurrte Wonzeff.

Wird sich herausstellen. Szardak, den die anderen in der gegenwärtigen Lage unausgesprochen als Anführer akzeptiert hatten, sah sich um. Vom Raumhafen her drang ein leises, dumpfes Rumoren herüber.

Die Synties wollen, wie sie uns mitgeteilt haben, daß wir vorerst auf Mars bleiben. Tun wir ihnen den Willen. Gegen einen kleinen Spaziergang werden sie hoffentlich nichts einzuwenden haben, und den möchte ich jetzt antreten. Ich schlage vor, zwei Mann bleiben bei den Flash und die drei anderen gehen mit mir. Einverstanden?

Es erhob sich kein Widerspruch. Schweigend losten die Männer mittels eines alten Fingerspiels aus, wer als Wache zurückbleiben sollte. Das Los traf Tschobe und Wonzeff. Beide wären lieber mit Szardak gegangen, aber sie sahen die Notwendigkeit einer Wache bei den Flash ein. Die Kleinstraumer waren ihre einzige Rettungsmöglichkeit, wenn sie von den Giants angegriffen werden sollten.

Doraner, Warren und Doorn stellten sich zu Janos Szardak.

Die Synties müßten auf Grund ihrer telepathischen Fähigkeit bereits von unserem Vorhaben wissen, meinte Szardak. Falls sie etwas dagegen hätten, sollten sie es uns mitteilen.

Er verharrte einige Sekunden und lauschte in sich hinein, ob einer der Synties Kontakt mit ihm aufnahm.

Nichts, stellte er fest. Wir können die Erkundung also wohl als genehmigt ansehen. Ich höre jetzt nur noch mal den Raumfunk ab und dann können wir gehen.

Er stapfte durch den losen Sand zu seinem Flash 009 hinüber. Sorgfältig reinigte er zuerst die Einstiegshaube von der angewehten dünnen Sandschicht, ehe er sie aufklappte und einstieg.

Mit gewohnten Griffen schaltete er den Empfänger ein und ließ den Wobbler die einzelnen Frequenzen ablaufen.

Sofort fiel ihm die Stille auf.

Sollte das Gerät defekt sein? Bei der Zuverlässigkeit der Mysterious-Technik kaum anzunehmen, aber immerhin …

Szardak prüfte. Der Empfänger verfügte über eine selbsttätige Prüfeinheit. Diese gab nach 17 Sekunden Violettlicht. Das bedeutete: Gerät klar, Szardak rief Arc Doorn herbei. Der Sibirier kam heran und beugte sich zu Szardak herunter.

Nichts. Völlige Stille. Szardak deutete auf den Empfänger. Nicht mal Weltraumstatik kommt durch. Was halten Sie davon?

Moment. Der immer schweigsame Sibirier stapfte zum nächsten Flash, befreite die Einstiegshaube vom Sand und kletterte hinein. Es ging dabei hinunter. Die Flash lagen schon normalerweise nur 1,20 Meter über dem Boden. Hier waren die sechs Ausleger im Sand eingesunken und die stumpfnasigen Rümpfe außerdem noch teilweise zugeweht.

Doorn versuchte ebenfalls sein Glück mit dem Empfänger. Das Resultat war das gleiche. Er schaltete ab, klappte den Einstieg zu und kam zu Szardak zurück.

Auch nichts.

Szardak nickte langsam.

Ich vermute, es sind die da oben. Er machte eine andeutende Bewegung nach oben. Die Körper der vier Synties waren nicht mehr zu sehen. Man konnte sie nur noch an den von ihnen verdeckten Sternen erkennen.

Allerhand, stimmte Doorn zu. Sie können also eine wirklich universelle Abschirmung erzielen. Ob sie mit ihren Schutzschirmen auch das sichtbare Licht zurückhalten können?

Anzunehmen. Aber dann säßen wir auch am Tage im Dunklen. Szardak stieg ebenfalls wieder aus dem Flash. Er fühlte sich beileibe nicht wohl in seiner Haut. So sehr ihm der Ortungsschutz der Synties einerseits zustatten kam, so wenig behagte es ihm, Geschöpfe mit derart universellen Möglichkeiten um sich zu wissen, deren Absichten er nicht kannte.

Er gab sich einen Ruck und winkte den anderen drei. Gehen wir.
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Der Marsch durch die nächtlichen Dünen war schwer. Bei jedem Schritt gab der feine Sand nach. Szardak, der an der Spitze ging, hörte hinter sich immer wieder unterdrücktes Fluchen und Schimpfen.

Die Männer ärgerten sich nicht über den von Szardak angeregten Erkundungsgang, sondern über das mühselige Vorankommen. Szardak konnte immer wieder die Stimmen von Rul Warren und Mike Doraner unterscheiden, während Arc Doorn lediglich von Zeit zu Zeit ein undeutliches Brummen von sich gab.

Wieder ging es den lang gestreckten Hang einer Düne hinauf. Bei jedem Schritt rutschten die Männer wieder eine halbe Schrittlänge zurück. Schließlich waren sie oben.

Erleichtert stellten sie fest, daß es der letzte Dünenrücken vor dem Raumhafen gewesen war.

Verdammt, da hatten wir die Entfernung aber gründlich unterschätzt. Von der Düne, hinter der die Flash liegen, schien es nur ein knapper Kilometer zu sein.

Rul Warren hatte sich in den Sand gesetzt und das ultrascharfe Fernglas, eine spezielle Kleinanfertigung von nicht mehr als Handgröße, an die Augen gebracht.

Der weite Raumhafen vor ihnen war nur zu einem Teil beleuchtet. Dort, wo sich die Aktivität der Giants abspielte. Undeutlich konnte man den Fuß des 800 Meter hohen Kontrollturms unterscheiden. Das riesige Bauwerk verschwand nach oben im Dunkel. Keine Fensteröffnung war erhellt, auch nicht die dicht unter der Spitze befindliche Kuppel, worin sich die Zentrale befand.

Da bin ich öfter drin gewesen. Szardak hatte ebenfalls das Glas vor den Augen. Daneben das Raumhafengebäude kenne ich auch. Links unten sind ein paar Fenster hell. Ob sie da drin sind?

Gehen wir hin, erinnerte Arc Doorn an den Zweck ihres Hierseins. Dem Sibirier schien Gefahr völlig gleichgültig zu sein.

Szardak winkte nach vorn. Sie setzten sich in Bewegung und stolperten den letzten Dünenhang hinunter.

Wenige hundert Meter weiter begann der Raumhafen. Die genaue Grenze war nicht zu erkennen, da seit der Invasion der Giants die Reinigungsmaschinen nicht mehr funktionierten. Früher hatten sie Tag und Nacht das gesamte Raumhafengelände abgefahren, Sand und Staub aufgenommen und wieder in die umgebende Wüste zurückgebracht, wie Szardak leise erklärte. Sie gingen jetzt nebeneinander und beobachteten aufmerksam nach vorn und nach den Seiten.

Seit diese Monster das Sonnensystem überfallen haben, herrschen überall Unordnung und Verfall, kommentierte Mike Doraner. Sie schritten jetzt schneller aus. Mars-Gamma 3 war quadratisch angelegt und hatte eine Seitenlänge von fünf Kilometer. An der einen Ecke des Quadrats, ihnen diagonal gegenüber, lagen Kontrollturm und Hafengebäude. Dort waren auch einige beleuchtete Raumschiffe zu sehen. Der ganze übrige Komplex lag im Dunklen.

Wir gehen am Rand entlang, meinte Szardak. Wenn wir direkt über den Platz gehen, haben wir im Bedarfsfall zu wenig Deckung.

Aber das sind zehn Kilometer, protestierte Warren.

Na und? Besser laufen, als gegebenenfalls auf dem Präsentierteller liegen, gab Doorn zurück.

Als keine weiteren Einwände erhoben wurden, gingen sie los. Von Zeit zu Zeit blieben sie stehen, um mit den Gläsern zu beobachten.

Da hinten stehen die acht kleinen 100-Meter-Raumer, flüsterte Doraner. Nicht weit davon zwei große Schiffe. Dürften der 500-Meter-Klasse angehören. Dazwischen wimmeln zahlreiche kleine Einheiten herum. Es ist alles so schlecht beleuchtet, daß ich nichts Genaues erkennen kann.

Einheiten? fragte Szardak.

Menschen sind es nicht. Giants auch nicht. Außerdem hat die Bewegung etwas Maschinenhaftes an sich. Wenn ich richtig gesehen habe.

Wahrscheinlich Roboter, stimmte Doorn knurrig zu. Ist ja auch unwahrscheinlich, daß die Giants ihren Güterumschlag mit eigener Kraft bewerkstelligen. Oder haben Sie gedacht, die schleppen ihre Klamotten auf dem Rücken herum?

Was Doorn beabsichtigt hatte, trat ein. Die Männer lachten. Die Spannung lockerte sich.

Ob die verdammten Raubtierköpfe Wachen ausgestellt haben? fragte Rul Warren.

Nicht sehr wahrscheinlich, versetzte Szardak. Sie fühlen sich hier absolut sicher. Von unserer Anwesenheit wissen sie bestimmt nichts, da wir unter dem Ortungsschutz der Synties gelandet sind. Wir sollten also ziemlich nahe herankommen können, ohne bemerkt zu werden.

Sie marschierten weiter. Langsam kamen sie der beleuchteten Ecke des Raumhafens näher. Immer wieder hielten sie an und beobachteten. Die Spezialgläser hatten außerordentlich hohe Dämmerungszahlen und erlaubten es, noch bei minimalster Beleuchtung, wie etwa Sternenlicht, deutlich zu sehen.

Außer dem beleuchteten Areal ist alles verlassen, stellte Rul Warren anläßlich eines solchen Halts fest. Giants konnte ich bisher überhaupt noch nicht sehen. Wo sie wohl sein mögen. Wenigstens ein paar von ihnen müßten doch hier herumtürmen.

Wir treffen sie schon noch. Arc Doorn grinste in der Dunkelheit. Obwohl sie langsam in gefährliche Nähe des beleuchteten Teils kamen, begann ihm die Unternehmung Spaß zu machen.

Einige Zeit später ordnete Szardak an, daß sich die Männer in größeren Abständen bewegten.

Von jetzt an größte Vorsicht, flüsterte er eindringlich. Sprechen nur, wenn unbedingt erforderlich. Geschossen wird nur bei direkter Bedrohung. Absolute Funkstille. Keiner benutzt den Helmfunk ohne meine Genehmigung. Damit verraten wir uns am ehesten.

Er wußte nicht, wie nahe sie bereits der Entdeckung waren.
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Die beiden Roboter waren Kugeln von einem Meter Durchmesser. Sie bewegten sich auf zwei Zahnkränzen, die in gleichem Abstand beidseitig vom Äquator der Kugelkörper angebracht waren. Ihre Sinnesorgane arbeiteten auf elektronischer Grundlage, sie waren jedoch in mancher Hinsicht denen eines Menschen überlegen.

Die Roboter waren am Rand des beleuchteten Areals postiert. Ihre Programmierung lautete, auf bewegliche Körper aufzupassen, die größer waren als sie selbst, und sie mit ihren Waffen unschädlich zu machen.

Unermüdlich sandten die Roboter ihre Suchstrahlen aus. Zeit existierte für sie nicht. Sie verrichteten ihre Aufgabe so lange, wie es die Programmierung vorschrieb. Lediglich das Versagen eines wichtigen Aggregats konnte sie von dieser Bestimmung entbinden.

Plötzlich registrierten die Roboter am Rand ihres Suchbereichs Objekte, die sich bewegten. Vier waren es. Sie kamen näher, verhielten, kamen dann wieder näher.

Innerhalb der Leitgehirne der Wachroboter lief binnen eines Sekundenbruchteils ein Befragungsprozeß ab. Die aufgenommenen Tatsachen wurden mit den eingespeicherten Direktiven verglichen. Es ergab sich Übereinstimmung. Die sich nähernden Objekte gehörten zu der inkriminierten Kategorie, die zu bekämpfen war.

An den Kugeln, die unbeweglich auf ihrem Posten verharrten, öffneten sich kleine Klappen. Die gedrungenen Läufe von Waffen fuhren aus und richteten sich ins Dunkel. Es waren Lähmstrahler. Die Programmierung lautete: Lähmen, nicht: Töten.

Noch war die Entfernung zu groß. Aber die vier Objekte kamen immer näher.



*



Unglaublich. Das ist ja ein wahrer Ameisenhaufen von Robotern, zischte Janos Szardak. Er lag im Sand und beobachtete durch das Glas. Die Gefährten waren neben ihn gerobbt. Obwohl sich bisher keine Spur einer Wache gezeigt hatte, bewegten sich die Männer mit größter Vorsicht.

Alle vier hatten sie die Gläser vor den Augen. Sie waren bis auf etwa 600 Meter an den Kontrollturm herangeschlichen. Vor ihnen spielte sich ein erstaunliches Geschehen ab.

Die kleinen Raumer werden entladen, stellte Mike Doraner fest. Das Zeug kommt in die 500 Meter Giganten.

Er bewegte die Scharfeinstellung seines Feldstechers, um auch die letzten Einzelheiten erkennen zu können.

Offenbar handelt es sich um technische Bestandteile jeder Art, raunte Warren nach längerem Beobachten. Aber irgendwie paßt das Zeug nicht zusammen. Ich glaube Metallmöbel, Abfalltonnen, Bündel von Moniereisen und Maschendrahtrollen erkannt zu haben.

Ich habe Bestandteile von Werkzeugmaschinen, Karosseriestücke von Kraftwagen und Blechfragmente aller Art gesehen. In Szardaks Stimme schwang Ratlosigkeit. Was, zum Teufel, haben die Raubtierköpfe damit vor? Das ist doch in dieser Form unverwendbar.

Außer als Schrott, kommentierte Doorn trocken.

Möglicherweise werden die Teile auch anderweitig wieder montiert, äußerte Doraner. Wir haben ja nicht gesehen, ob alles unbrauchbar ist.

Wo? wollte Doorn wissen.

Wir müssen näher ran. Szardaks Neugier war durch die bisherigen Beobachtungen nur noch gesteigert worden. Ich möchte sehen, ob es sich wirklich um Schrott handelt, der des reinen Metallwerts wegen abtransportiert wird, oder ob die Teile sorgfältig demontiert wurden. Von hier aus läßt sich das nicht feststellen.

Vorsichtig erhoben sie sich und schlichen gebückt weiter. Sie gerieten jetzt bereits in den beleuchteten Bereich. Links standen die acht kleinen Schiffe in einer Linie aufgereiht. Ihre Frachtluken waren geöffnet, über die Rampen bewegte sich ein steter Strom von Robotern. In nicht abreißender Reihe fuhren, rollten, gingen oder stakten sie hinauf und verschwanden in den Laderäumen. Beladen mit allen möglichen Teilen technischer Ausrüstung kam der metallene Strom wieder zum Vorschein.

Mit termitenhafter Emsigkeit fluteten die Roboter neben den heraufstrebenden Artgenossen die Rampen wieder hinab, bewegten sich in schnurgerader Linie über den Raumhafen nach rechts hinüber und verschwanden in den Frachtluken eines der 500-Meter-Giganten, die gegenüber den kleinen Schiffen standen.

Auch hier war stellenweise Sand bis zu einem Meter Höhe angeweht. Die Männer hatten keine Schwierigkeiten, sich Deckung zu schaffen.

Sie waren jetzt noch knapp 100 Meter vom ersten der kleinen Schiffe entfernt. Die Gläser brachten ihnen die Einzelheiten nahe, als ständen sie direkt daneben. Alle vier beobachteten sie im Liegen.

Das Klappern, Rasseln und Stampfen der Roboter war deutlich zu hören. Die Maschinen hatten sich ihre Wege zwischen den verschiedenen Raumschiffen vom Sand gesäubert und diesen rechts und links davon aufgeschichtet. Sie bewegten sich so in Hohlwegen. Es mutete gespenstisch an, manchmal nur die transportierte Last über die Sandwälle hinausragen zu sehen.

Die Männer hatten sich wieder dicht nebeneinander gelegt, um ihre Beobachtungen austauschen zu können.

Sie haben eine tolle Robottechnik, brummte Arc Doorn nach einer Weile des Zusehens. Ich habe bis jetzt 37 Spezialtypen gezählt. Aber das sind längst nicht alle. Dabei haben sie sich das Baukastensystem zunutze gemacht.

Richtig, gab Szardak leise zurück. Die Grundform der Roboter ist die Kugel. Darin sind sie alle gleich. Bei der Spezialausrüstung der Maschinen allerdings herrscht eine ungeheure Vielfalt vor. Ich bin überzeugt, da drüben wimmeln einige hundert Typen durcheinander.

Der Kugelkörper enthält die Basisaggregate. Doorn kam wieder einmal sein phänomenales Einfühlungsvermögen in fremde Technik zugute. Das sind Energieerzeuger, seine Hilfsgeräte, der Sender-Empfängersatz, Treibstoffvorrat und das Leitgehirn drin. Dann sehe ich an jeder Kugel oben und unten verschiedene Adapter. Daran werden je nach Verwendungszweck die Werkzeuge, Greifer und so weiter anmontiert. Ebenso verhält es sich mit den Geh-, Lauf- oder Rollwerken.

Doorn dozierte seelenruhig, als stände er vor einem Hörsaal technischer Studenten. Ab und zu spuckte er schnaubend Sand aus. Es herrschte nach wie vor Wind, der immer wieder feine Sandschleier vom Boden abhob und über das Gelände stäubte.

He, Vorsicht. Ich glaube, der Raumer vor uns wird gleich starten, zischte Rul Warren warnend. Auch die anderen sahen, daß die Roboter mit der Entladung des kleinen Schiffes aufgehört hatten. Offenbar war der Laderaum leer.

Vielleicht bleibt er noch auf dem Hafen liegen, gab Szardak zweifelnd zurück. Wenn das Schiff wirklich startet, liegen wir hier viel zu nahe. Wir könnten in den Bereich des Triebwerksfeuers geraten. Der Kahn braucht beim Start bloß eine Kleinigkeit in unserer Richtung aus dem Kurs zu scheren.

Gehen wir lieber ein Stück zurück. Warren war ernstlich beunruhigt. Er richtete sich zur Hockstellung auf.

Runter! Leg dich hin, Mensch! stieß Szardak hervor. Er hatte 50 Meter vor ihnen an zwei Stellen eine Bewegung im Sand gesehen. Voll Schrecken erkannte er jetzt zwei Roboter, die sich bisher dort verborgen gehalten hatten. Sie waren ihm entgangen, da sie sich der Farbe des Sandes angepaßt hatten und vom stumpfen Grau der vielen anderen Maschinen abwichen. Es war zu spät.

Szardak sah an den beiden Kugeln, die etwa einen Meter durchmaßen und damit zu den kleinsten, hier vertretenen Typen gehörten, ein schwaches Flimmern. Er hörte einen singenden Ton und hatte sich schon aufs Gesicht fallen lassen.

Sie waren entdeckt worden und wurden beschossen.

Lähmstrahler, vermutete er. Ein Thermoblaster hätte sich anders bemerkbar gemacht.

Wie zur Bestätigung sackte Rul Warren lautlos zusammen. Er rollte neben Szardak und rührte sich nicht mehr.

Auf die Roboter achten. Ich sehe nach Warren, schnappte Szardak. Er robbte zu dem Reglosen hin und untersuchte ihn flüchtig. Warren atmete schwach, aber regelmäßig. Ebenso schlug auch das Herz. Szardak erkannte daran und an weiteren Symptomen die charakteristischen Anzeichen einer vorübergehenden Lähmung durch Schockerbeschuß.

Die zwei Roboter kommen näher. Doorns Stimme klang eine Spur unruhig. Sollen wir schießen?

Klar. Entdeckt sind wir sowieso. Die Wachroboter haben längst Meldung an ihre Zentrale gegeben.

Er riß seinen schweren Amphiblaster heraus und lugte über den Sandhaufen, der seine Deckung bildete.

Die beiden Robotkugeln kamen langsam heran. Ihre Zahnkränze mahlten im Sand. Sekunden später zischten zwei grelle Energiestrahlen aus den Waffen Doorns und Doraners. Sie trafen die Roboter. Beinahe sofort danach explodierten die Maschinen mit belferndem Knall. Zwei Sandfontänen stoben hoch. Trümmerstücke regneten herab.

Halten nicht viel aus, die Dinger. Das war wieder Doorn. Was machen wir jetzt?

Szardak wurde einer Antwort enthoben. Plötzlich kam Bewegung in die Scheinwerfer, die bisher diesen Teil des Raumhafens ausgeleuchtet hatten. Hatte es bisher ausgesehen, als seien die Lichtquellen auf niedrigen Gestellen behelfsmäßig montiert, so stellten sich diese Unterbauten jetzt ebenfalls als Roboter heraus. Zwei Meter große Kugelkörper arbeiteten sich aus dem Sand, nahmen auf ihren Gleisketten Fahrt auf und kamen von allen Seiten auf die Männer zugerollt.

Szardak ließ keinen Blick von der gespenstischen Szenerie. Er wußte, sie waren verloren, wenn es ihm nicht gelang, aus den Bewegungen der Roboter den Plan der Zentrale zu erkennen. Mit hastigen Worten teilte er das auch Doraner und Doorn mit.

Okay, Chef. Doorn gab sich jetzt keine Mühe mehr, leise zu sprechen. Aber lassen Sie sich bald was einfallen. Wir könnten sonst von diesen niedlichen Maschinchen zerkleinert werden.

Die Scheinwerfer tragenden Roboter waren dabei, nach hinten auszuholen und zwei kreisbogenförmige Linien zu bilden. Sie wurden von weiteren sandfarbenen Wachrobotern unterstützt, die im Hintergrund aus einem der 500-Meter-Raumer quollen.

Allerhand Aufwand, was? Mike Doraner grinste verzerrt. Ich schätze, sie wollen uns zum Raumhafengebäude hintreiben.

Nichts zu machen. Szardak überprüfte rasch die Ladung seines Blasters. Wenn wir schon nicht ins freie Gelände durchbrechen können, dann versuchen wir den Kontrollturm zu erreichen. Oben, er deutete ins Dunkel, dicht unter der Kuppel, sind vier überschwere Lasergeschütze installiert. Wenn wir da hinaufkommen, dann können die Raubtierköpfe was erleben.

Sofern die Anlagen noch betriebsbereit sind, schränkte Arc Doorn ein. Er zeigte mit dem Daumen zur Seite auf Rul Warren. Ich werde ihn nehmen. Sie beide geben mir Feuerschutz. Im Übrigen empfehle ich, jetzt loszugehen. Nach hinten kommen wir nicht mehr durch.

Wirklich hatten die Roboter ihre Umfassungsbewegung fast beendet. Zum Glück für die Männer ließen sie sich dabei viel Zeit. Außerdem war das Gelände um die Raumschiffe jetzt in Dunkel gehüllt, weil die Scheinwerfer abgezogen worden waren.

Okay. Los. Szardak sprang auf und half Doorn, der sich den geschockten Warren über die Schulter warf. Doraner, Sie decken nach hinten. Ich gehe vor.

Sobald sie aufrecht standen, wurden sie von den Wachrobotern geortet. Gleißendes Scheinwerferlicht vereinigte sich auf der kleinen Gruppe. Schockerbeschuß erfolgte nicht. Für diese Waffen war die Distanz noch zu groß.

Die Kette der Lichter und Wachroboter lag jetzt etwa 500 Meter hinter ihnen. Sie rückte vor, nachdem sich die beiden Flügel vereinigt hatten. Den Männern blieb nur der Weg zum Raumhafengebäude offen. Der gewaltige Block war im Streulicht undeutlich sichtbar.

Janos Szardak eilte in großen Sprüngen voran, den Blaster schußbereit in der Faust. Immer wieder sah er zurück, wie Doorn mit der Last Warrens vorankam. Er war erstaunt über die Kräfte des Sibiriers.

Sie gelangten an den ersten Sandwall. Dahinter lag die Straße, die die Roboter beim Entladen des am nächsten stehenden Kleinraumers benutzt hatten. Es traf sich günstig, daß diese Aktion bereits beendet war.

Der aufgeworfene Sandwall war 2,5 Meter hoch. Nachdem Szardak vorsichtig darüber gespäht hatte, wartete er, bis Doorn und Doraner heran waren.

Hinaufhelfen, sagte er kurz. Doraner verstand. Doorn ließ sich den bewußtlosen Warren abnehmen, erklomm den Wall und nahm den hinaufgereichten Körper in Empfang. Der Sand war gestampft. So machte der Übergang keine besondere Mühe.

Im Laufschritt überquerten sie die 20 Meter breite Straße, dann kam wieder ein Sandwall. Anschließend sandbedecktes Gelände.

Können Sie noch? fragte Szardak hastig. Doorn hatte Warren in den Sand gleiten lassen und stand heftig atmend da.

Okay. Will nur einen Augenblick verschnaufen. Da vorn, auf der nächsten Straße, verkehren Roboter. Er zeigte nach vorn. In ziemlich dichter Folge. Wie kommen wir hinüber?

Damit. Doraner klopfte auf das Blasterhalfter. Wenn wir einige von den Maschinen abschießen, kommt der Betrieb ins Stocken. Er sah sich um. Unsere Verfolger haben sogar einen Vorsprung gewonnen. Sollten wir nicht drüben versuchen, ins freie Gelände zu entkommen?

Wir würden direkt in eine Abfangkette laufen.

Szardak sah sich scharf nach allen Seiten um. Anscheinend will man uns lebendig haben. Sonst wäre längst aus Thermowaffen geschossen worden.

Los, weiter. Doorn hatte sich Warren wieder über die Schulter geworfen. Mir paßt es nicht, wie eine beleuchtete Maus auf dem Seziertisch zu sitzen.

Diejenigen, die die Wachroboter steuerten, hatten anscheinend die Absicht, die Flüchtlinge an der ersten, noch in Betrieb befindlichen Roboterstraße zu stellen. Sie glaubten offenbar, die Männer würden zwischen den dicht hintereinander passierenden Maschinen nicht hindurchkommen. Wenn dann die Wach- und Beleuchtungsroboter nahe genug herangekommen sein würden, konnten die Männer ohne Mühe mit Lähmstrahlern geschockt und gefangen werden.

Unglaublich. Wenn Arc Doorn einer technischen Sache dieses Attribut zugestand, wollte das etwas heißen. Die Männer hatten den ersten Sandwall der nächsten Straße erreicht. Auf dem Bauch liegend, sahen sie auf wenige Meter Entfernung die verschiedensten Roboter in dichter Folge an sich vorbeikommen. Die eine Reihe kam beladen vom zweiten 100-Meter-Raumer, die andere kehrte leer dorthin zurück.

Da die Scheinwerfer jetzt alle abgezogen waren und die Szenerie nur von fern beleuchteten, wirkte die ameisenhafte Betriebsamkeit im Halbdunkel doppelt unheimlich. Klackend, klappernd, rasselnd und brummend bewegte ein metallenes Heer seine zehntausend Gelenke, Lager und Wellen.

Die Maschinen nahmen von den Männern in ihrer Nähe keinerlei Notiz. Sie bewegten sich emsig hin und her, als hätten sie von Anbeginn aller Zeiten nichts anderes getan.

Seltsam, meinte Szardak zwischen hastigen Atemzügen, so viele Roboterversionen, aber kein einziger, der in seiner Form oder Auslegungen einen Giant auch nur erinnert. Man sollte doch meinen, die Erbauer hätten wenigstens einen Typ nach ihrem Körper gestaltet.

Mmm. Habe ich mir auch schon gedacht, war Doorns Antwort. Aber fangen wir lieber an, uns eine Gasse freizuschießen. Er blickte über die Schulter. Viel Zeit haben wir nicht mehr.

Gut, Szardaks Stimme war drängend. Wir wollen sehen, was geschieht. Hoffentlich gibt es ein allgemeines Chaos. Sonst müssen wir die Prozedur noch sechsmal wiederholen. Ob wir das fertig bringen, bezweifle ich. Falls wir uns verlieren sollten, Treffpunkt Kontrollturm. Wir dürfen uns auf keinen Fall zum Gebäude treiben lassen, denn da wollen sie uns hinhaben. Folglich warten sie dort auch auf uns. Also nach halbrechts durchbrechen, zum Turm.

Er und Doraner begannen auf einen beliebigen Roboter zu feuern. Es war eine zwei Meter große Kugel mit Stelzbeinen unten und Greifern oben, in denen sie eine mittlere Drehbank hielt.

Die Blasterstrahlen zischten kurz auf. Sofort nahmen die Männer die Köpfe hinter den Sandwall. Im nächsten Moment ertönte ein belferndes Krachen. Feuerschein zuckte auf. Drüben polterte es. Metall schepperte auf Metall.

Die Reihe der beladenen Roboter, die zum 500-Meter-Raumer strebten, kam ins Stocken. Dann machte die nächste Maschine einen Bogen um die Trümmer der vernichteten herum.

Weiter kam sie nicht. Ein Blasterschuß machte sie zum rauchenden Trümmerhaufen. Binnen kurzer Zeit hatten Szardak und Doraner so den Verkehr auf dieser Roboterstraße blockiert. Beide Roboterreihen waren stehengeblieben.

Durchschlängeln und rüber, rief Szardak. Danach rechts halten. Ich gehe vor, um die Reaktion der Roboter zu testen.

Er sprang hinunter und trat mit erhobener Waffe vorsichtig zwischen den haltenden Maschinen hindurch. Sie verharrten unbeweglich. Nur aus den Kugelkörpern drang deutlich das Brummen von Energiemeilern.

Doraner und Doorn folgten ihm. Sie schleppten Warren jetzt zu zweit. Glücklich überquerten sie die Straße und überwanden drüben den Sandwall.

Sekunden später erschütterte ein dumpfer Schlag den Raumhafen. Genauer gesagt waren es eine Vielzahl von metallischen Schlägen.

Was war das? stieß Szardak hervor. Eine Explosion?

Schlimmer. Die beladenen Roboter haben ihre Last abgeworfen, gab Arc Doorn ruhig zurück.

Warum? Doraner konnte sich den Grund nicht erklären.

Sie werden gleich alle nach uns zu suchen anfangen, prophezeite der Sibirier. So lange hat es gedauert, bis man sich in der Zentrale darüber klar geworden ist, daß wir doch nicht so dumm sind, wie es den Anschein hatte. Wenn wir jetzt nicht um unser Leben laufen, werden wir es verlieren.

Die Männer rannten los. Die dunkle Silhouette des hoch aufragenden Kontrollturms war ihnen Wegweiser und Ziel. Sie liefen, wie sie noch nie gelaufen waren. Doraner und Szardak schleppten jetzt Warren mit.

Keine Sekunde zu früh. Schlagartig begannen die Lastroboter sich wieder zu bewegen. Gleichzeitig versuchten sie, den Sandwall zu überwinden und auf das zwischen den Straßen liegende Gelände zu kommen.

Sie behinderten sich dabei gegenseitig, warfen sich um, stießen sich zurück und beschädigten einander. Die Zentrale hatte sie offensichtlich nicht präzise genug für ihre neue Aufgabe programmiert.

Dieser Umstand schenkte den fliehenden Männern wertvolle Sekunden. Aber dann sahen sie sich inmitten eines durcheinander wimmelnden Albtraums von Robotern.

Hier griffen metallene Tentakel nach Janos Szardak. Dort schwenkte eine gezahnte Greifkralle auf Mike Doraner zu. Arc Doorn schließlich konnte sich nur durch einen Hechtsprung in den Sand einem Kranz peitschender Stahlseile entziehen, die an einer rotierenden Robotkugel saßen.

Die Männer sprangen, gaben sich gegenseitig Feuerschutz, warfen sich hin und schnellten wieder hoch. Zerplatzende Roboter erhellten mit ihren Explosionsblitzen die Nacht.

Wären es nicht für die verschiedensten Zwecke konstruierte Transportroboter gewesen, die Männer hätten von vornherein keine Chance gehabt, den Turm zu erreichen. So aber gelang es Janos Szardak mehrfach durch geschicktes Beschädigen einer der Maschinen ganze Kettenkarambolagen unter ihnen zu erzeugen.

Während er im Zickzack vorwärts rannte, schaute er nach einem Robotertyp aus, der eine gewaltige Verladeschaufel trug. Die für den Transport von Schüttgut bestimmte Maschine hatte unter dem Kugelkörper sechs Stelzbeine mit runden Trittplatten. Oben aufgesetzt war eine zweite, kleinere Kugel, an der ein langer Arm saß, dieser lief in die mit Zacken bewehrte Schaufel aus. Direkt über der Schaufel befanden sich an zwei langen Stielen faustgroße optische Geräte, in denen er die Sehorgane der Maschine erkannt hatte.

Vorhin hatte er zufällig diese Organe bei einer anderen Maschine gleichen Typs mit einem Blasterschuß zerstört. Der Erfolg war im Sinne der fliehenden Männer ausgezeichnet gewesen. Nun trachtete Szardak danach, die Sache zu wiederholen. Im zuckenden Licht sah er plötzlich wieder einen solchen Roboter schräg von vorn auf sich zukommen. Die vorgestreckte Schaufel gierte ihm wie das Maul eines Ungeheuers entgegen.

Szardak sah sich blitzschnell um, erledigte durch einen rasch hingeworfenen Schuß einen ihm folgenden Roboter und hechtete in der nächsten Sekunde der Länge nach in den Sand, um den peitschenden Drahtseilen einer anderen Maschine zu entgehen. Die tödlichen Tentakel pfiffen über ihn hinweg.

Er rollte sich zur Seite, um nicht unter das Laufwerk zu geraten. Dann riß er den schweren Blaster wieder hoch und schmolz mit einem aufzischenden Energiestrahl dem Schaufelroboter die Sehorgane weg.

Gespannt beobachtete er. Würde die Maschine den vorhin gesehenen Amoklauf wiederholen?

Der geblendete Roboter stoppte ruckartig. Ein Zittern lief durch den metallenen Rumpf. Im Inneren hörte Szardak trotz des vielfältigen Lärms ein Aggregat laut aufheulen.

Dann setzte sich der Roboter in Bewegung. War er bisher ruhig dahergestampft, so begann das Monstrum jetzt in ungeahnter Weise zu rennen. Der Sand wirbelte in Fontänen von den in rasendem Stakkato bewegten Trittplatten hoch. Die schwere Schaufel am langen Arm ließ der Roboter mit fürchterlicher Wucht um sich kreisen.

Szardak zerschmolz rasch einem raupenähnlichen Roboter, der vorn eine spitze Gabel trug, das hochräderige Laufwerk. Dann sah er der amoklaufenden Maschine nach. Sie hatte zufällig Richtung in die Nähe des Kontrollturms genommen. Krachend traf die Schaufel alles, was ihr in den Weg kam. Stücke anderer Roboter flogen zur Seite. Flammen zuckten auf. Der Lärm war ohrenbetäubend. Der Schaufelrobot mähte sich regelrecht eine Gasse durch die zerfetzten Leiber der anderen Maschinen.

Szardak erkannte die günstige Gelegenheit. Am charakteristischen Zischen der Blasterschüsse konnte er den momentanen Standort von Doorn und Doraner ausmachen. Sie kämpften nicht sehr weit entfernt.

Er schnellte hoch und rannte, Haken schlagend, zu den Kameraden hinüber.

Dort! brüllte er und zeigte auf die Gasse. Dem verrückt gewordenen Metallding nach. Schnell!

Die beiden anderen erkannten, was er meinte. Wieder nahm Doorn den besinnungslosen Warren auf. Mit letzter Kraft rannten sie keuchend durch das Inferno losgelassener Schreckgestalten einer außerirdischen Technik.

Sie wußten später nicht zu sagen, wie sie durchgekommen waren. Anscheinend waren sie der feindlichen Ortung in dem Durcheinander entkommen. Heftig atmend kauerten sie im Dunklen neben einem Nebeneingang des Kontrollturms.

Bei allen Planeten. Arc Doorn wischte sich mit schmutzigen Händen den Sand aus den Augen. Diesmal dachte auch ich, das schaffen wir nicht.

Szardak, der sich aus momentaner Erschöpfung ebenso wie die anderen hatte zu Boden gleiten lassen, richtete sich auf. Gespannt lauschte er in die Nacht. Der Nebeneingang lag vom Raumhafen abgekehrt, nach dem freien Gelände hin. Bis hierher hatten die Roboter sie nicht verfolgt. Man hörte ihre Geräusche jedoch verworren herüberdringen, obwohl der 80 Meter durchmessende Turm dazwischenlag.

Sollten wir nicht versuchen, dahin weiterzukommen? Mike Doraner winkte nach der dunklen Marswüste hin.

Nein, entschied Szardak. Wir sind erschöpft und kämen nicht mehr weit. Besonders, da wir Warren mitschleppen müssen. Wir wollen lieber versuchen, in den Turm zu kommen. Ich kenne seine Einrichtung gut. Dort drinnen können uns die Roboter nichts anhaben.

Und die Giants? fragte Doorn.

Immerhin sind sie bisher weder auf der Bildfläche erschienen, noch haben sie uns mit den Waffen ihrer Schiffe angegriffen, gab Szardak zu bedenken. Außerdem sind oben im Turm die vier Superlaser. Die in Cattan sind niedliche Spielzeuge dagegen. Halten Sie es für möglich, wandte er sich an Doorn, daß die Fusionsmeiler im Turm noch betriebsbereit sind?

Möglich ist es auf jeden Fall. Der Sibirier hatte seine gewohnte Ruhe bereits wiedergewonnen. Er stand auf und musterte im Licht einer Handlampe die schwere Stahltür.

Vermutlich mit Notautomatik für Brandfälle, Explosionen und so weiter. Wollen doch mal sehen.

Er zog den Blaster und stellte ihn auf Nadelstrahl bei höchster Intensität ein. Dann zischte der weiße Energiefinger auf. Sekunden später floß der Stahl der Tür in feinen Rinnsalen auf den Boden.

Doorn schnitt mit der Konzentration eines Goldschmieds weiter. Er näherte sich dem Punkt, wo nach seiner Ansicht die seismischen Steuerzellen der Notautomatik sitzen mußten.

Bei der damaligen terranischen Technik besaßen fast alle Türen in Raumhafengebäuden und Kontrolltürmen, die mit Kombinationsschlössern gesichert waren, eine Notautomatik, meist mit seismischer Auslösung. Sie öffnete auch die verschlossenen Türen bei Hitze oder starker Erschütterung. Damit sollte verhindert werden, daß Menschen, denen die Schloßkombinationen unbekannt waren, bei akuter Gefahr im jeweiligen Bau eingesperrt blieben.

Da Doorn keinen künstlichen Erdstoß auslösen konnte, versuchte er es mit Hitze.

Er hatte Erfolg.

In der Tür klackte er vernehmlich. Noch einmal und ein drittes Mal. Dann glitt die Tür einen Spalt weit auf.

Er wollte die Gefährten auf seinen Erfolg aufmerksam machen, als Janos Szardak um die Turmrundung gerannt kam. Er hatte sich, während Doorn die Tür bearbeitete, zur Raumhafenseite geschlichen, um zu beobachten.

Keine Giants zu sehen, berichtete er schnell. Aber die speziellen Wachroboter schienen sich zu neuer Suche zu formieren.

Er erblickte die von Doorn mit Anstrengung vollends geöffnete Tür.

Gut, sehr gut. Schnell hinein. Da drinnen sind wir vorerst sicher. Wenn dann noch die Lasergeschütze …

Sie traten in einen niedrigen Gang, der zur Mitte des Turms führte. An den Wänden waren stählerne Regale aufgestellt. Szardak deutete darauf.

Verbarrikadieren, sagte er kurz.

Die Männer warfen einige der Regale um, schleiften sie vor die wieder zugedrückte Tür und schweißten sie mit dem Blaster daran. Trotz des zerstörten Schlosses würde es nun nicht ohne weiteres möglich sein, sie wieder zu öffnen.

Nachdem sie sich so den Rücken gesichert hatten, untersuchte Szardak den nach wie vor besinnungslosen Rul Warren. Mit Erleichterung erkannte er, daß die Lähmung allmählich zu weichen begann.

Die beiden anderen sahen ihn im Licht der Helmscheinwerfer fragend an.

Hätte schlimmer sein können, meinte der Eurasier. Er wird bald zu sich kommen. Aber hier können wir nicht bleiben. Wir müssen sehen, hinaufzukommen zur Kommandokuppel und zu den Geschützen.

Vermutlich gibt es einen Hilfslift mit eigener Energieversorgung? packte Doorn das nächste Problem an.

Ich bin immer mit einem der normalen Lifts gefahren, versetzte Szardak.

Ich gehe mal nachsehen. Die reguläre Energieversorgung dürfte wohl außer Betrieb sein. Doraner sollte mitkommen, falls wir auf Widerstand stoßen.

Okay. Ich bleibe so lange bei Warren. Szardak blieb gleich sitzen, wo er saß. Doorn und Doraner verschwanden mit gezogenen Waffen im Gang nach der Turmmitte hin. Ihre Schritte verhallten.

Janos Szardak kam ihre aussichtslose Lage zum Bewußtsein. Wie sollten sie sich mit Tschobe und Wonzeff bei den Flash in Verbindung setzen, ohne sofort angepeilt zu werden. Außerdem bezweifelte er, daß der vollkommene Ortungsschutz der Synties die schwache Sendeleistung eines Helmfunkgeräts durchlassen werde. Wo war übrigens Ren Dhark? Wo befand sich die POINT OF?

Er verbannte solche trübe Gedanken als unnütz, stand auf, schlich zur angelehnten Tür und lauschte hinaus. Er vernahm nichts, was auf die Anwesenheit von jemand oder etwas auf dieser Seite des Kontrollturms hinwies. Dann ging er zu Warren zurück, setzte sich neben ihn und zündete sich eine Zigarette an. Müde rauchte er im Dunklen. Die Zigarette war in der zerdrückten Packung aufgeplatzt und er mußte den Spalt zuhalten, damit der Glimmstängel überhaupt noch zog.

Doraner und Doorn waren an ihren Lampen schon von weitem zu erkennen. Sie kamen mit raschen Schritten den Gang entlang.

Der Weg nach oben ist frei, meldete Doorn. Wir haben den Lift gefunden, ihn probeweise einmal rauf und wieder runterfahren lassen. Alles in Ordnung. Der Turm scheint weder von Giants noch von Robotern besetzt zu sein.

Dann los. Szardak sprang auf. Gemeinsam hoben sie Warren hoch und trugen ihn. Der Gang führte zum Mittelschacht des Turms. Hier befanden sich mehrere Lifts, darunter auch der für den Notbetrieb. In seiner Kabine brannte Licht und das leise Brummen seines Kleinkonverters war deutlich zu hören.

Die Männer stiegen ein. Doorn drückte auf einen der obersten Knöpfe am Kontrollbrett. Sofort setzte sich die Kabine in Bewegung und fuhr mit merkbarer Beschleunigung nach oben.

Wo nur die verdammten Giants stecken? wunderte sich Doraner. Hier im Turm sind sie offenbar nicht.

Entweder in den Schiffen oder drüben im Raumhafengebäude, antwortete Szardak. Hauptsache, sie sind nicht hier.

Der Lichtzeiger auf der Glasskala hatte die Aufschrift Kontrollkuppel erreicht. Der Lift hielt. Als die Tür automatisch aufglitt, hatten die drei Männer die Blaster in der Hand. Aber vor ihnen lag nur ein dunkler Raum, durch dessen große Sichtscheiben die Sterne zu sehen waren.

Szardak leuchtete den weiten Raum mit dem Helmscheinwerfer aus. Der Lichtstrahl streifte über Kommunikationsanlagen, Funkgeräte, Computer und andere Maschinen.

Hier bleiben wir vorläufig, entschied er. Vorsicht mit dem Licht, damit es nicht von unten gesehen wird. Auf keinen Fall Helmfunk benutzen.

Arc Doorn hatte bereits unaufgefordert den Konverter des Notlifts abgeschaltet, damit von dieser Seite keine Überraschung erfolgen konnte. Jetzt schloß er die Tür und kam zu Szardak.

Hier drunter stehen doch die Lasergeschütze mit eigenen Energieerzeugern? fragte er.

Ja, bestätigte Szardak. Wir sollten versuchen, sie feuerbereit zu machen. Möglicherweise werden wir uns bald verteidigen müssen. Ich gehe mit Ihnen.

Er wandte sich an Doraner.

Suchen Sie die Kontrollzentrale ab. Türen zu den Lifts sichern, damit man uns nicht in den Rücken fallen kann. Doorn und ich werden uns um die Waffen kümmern.

Wenigstens mal wieder ne richtige Leiter, grinste Arc Doorn. Hinter Szardak kletterte er die Notleiter hinunter, die von der Kontrollzentrale, von der man den Flugbetrieb auf Mars-Gamma 3 überwacht und geleitet hatte, in die eine Etage tiefer liegenden Geschützstände führte.

Alle Achtung. Der Sibirier pfiff beim Anblick der 20 Meter langen Rohre anerkennend durch die Zähne. Wenn wir die Dinger in Betrieb kriegen, können wir den Raubtierköpfen zeigen, was ne Harke ist.

Er schützte die Handlampe mit vorgehaltener Hand, damit von unten kein verräterischer Lichtschein zu sehen war und sah sich um. Szardak war in den Sitz hinter den Bedienungshebeln eines der Geschütze geklettert.

Endlich mal wieder Maschinen, die wir genau kennen, rief er zu Doorn hinunter.

Wo liegen die Konverter für die Geschütze? fragte der zurück, Szardak deutete mit dem Daumen auf den Boden.

Noch eins tiefer.

Ich sehe nach, was ich tun kann.

Der Sibirier hob die Luke vom Boden und verschwand im Notleiterschacht nach unten.

Szardak sah sich unterdessen in der Geschützstellung um. Die vier superschweren Laserkanonen konnten auf Schienen an jeden Punkt der kreisförmigen Stellung gebracht werden. Man konnte so jeden beliebigen Punkt mit allen vier Geschützen zugleich bestreichen.

Normalerweise waren die Geschütze zurückgezogen. Bei Feuerbereitschaft konnte ein die gesamte Stellung umlaufender Ringspalt von drei Meter Höhe geöffnet werden.

Szardak verließ seinen Platz und ging zu einer der Sichtluken. Tief unter ihm lag der Raumhafen. Zu Szardaks Verwunderung hatten die Roboterscharen ihre Umladearbeit wieder aufgenommen. Durch das Fernglas sah er, wie zudem die Trümmer der explodierten und die beschädigten Arbeitsmaschinen weggeschafft wurden. So genau er aber beobachtete, nirgends konnte er einen anderen Typ als den des Kugelrobots erblicken. Auch von den Giants war keine Spur zu sehen. Ihre Passivität war unerklärlich. Oder hielten sie die Menschen für tot?

Szardaks Gedanken wurden durch ein anschwellendes Brausen aus dem Stockwerk unter ihm unterbrochen.

Fusionsmeiler! Er kannte das Geräusch genau. Wilde Freude brannte in ihm auf.

Doorn war es gelungen, den ersten Reaktor hochzufahren. Die anderen drei würden bald ebenso laufen. Unwillkürlich schüttelte er die Fäuste zu den Kugelschiffen hinüber.

Wenig später erfüllte gedämpftes Dröhnen die Geschützstellung. Szardak war wieder in den Kontrollsitz geklettert. Mit klopfendem Herzen drückte er auf den Knopf, unter dem Ringspalt öffnen stand. Knirschend und schleifend begannen sich die Panzerplatten ineinander zu schieben. Sie bildeten dadurch Segmente, die den Oberbau des Turms versteiften. Zwischen diesen verblieben 300 Winkelgrade freies Schußfeld. Doorn kam aus dem Konverterraum herauf. Knallend warf er die Luke zu. Er sah Szardak im schwachen Schein der Instrumentenbeleuchtung hinter der Zieloptik sitzen. Er sah auch den geöffneten Ringspalt, durch den der Nachtwind des Mars wehte. Rasch war er neben dem Eurasier.

Fertig zum Feuerwerk, wie? Bei seinem schmutzverschmierten Gesicht wirkte das Grinsen fast unheimlich. Szardak nickte. Er betätigte weitere Hebel und schaltete alle vier Geschütze auf Parallelbetrieb.

Drei von ihnen kamen auf den runden Schienen nach Szardaks Seite gefahren. Er konnte jetzt von seinem Sitz aus alle vier bedienen.

Seine Hand drückte den Ausfahrknopf. Langsam glitten die Geschütze nach vorn, der Peripherie des Geschützstandes zu, bis die Rohre zehn Meter weit ins Freie ragten.

Merkwürdig. Die Giants regen sich immer noch nicht, sagte Doorn. Sie müßten die laufenden Konverter längst geortet haben.

Gehen Sie rauf und informieren Sie Doraner. Wenn es losgeht und die Giants zurückschießen, gehen Sie an die entgegengesetzte Seite des Turms. Ich bleibe auf jeden Fall hier, bestimmte Szardak. Er sah auf die Polkuppeln der beiden 500-Meter-Raumer hinunter. Die stehen sehr ungünstig für einen Beschuß unseres Turms, nämlich genau davor, freute er sich. Wir müssen also nur mit einer Gegenwirkung der Roboter und der acht kleinen Schiffe rechnen. Die Roboter können uns hier oben nicht gefährlich werden, resümierte er. Bleiben also die 100-Meter-Raumer.

Szardak sah gerade noch Doorns Beine, als dieser durch die Luke an der Decke nach oben kroch. Dann warf er die Sicherungshebel der Lasergeschütze herum. Am Kontrollpult hing ein Helm mit Lichtschutzvisier. Er setzte ihn auf und klappte die dunkel gefärbte Scheibe herunter. Dann drückte er nacheinander auf die vier roten Knöpfe unter denen stand: Aufladen.

Er hörte die Pumpen für den mittlerweile produzierten flüssigen Wasserstoff anspringen, der zur Kühlung der Blitzröhren diente. Dann sah er die runden Kontrollfenster an den Geschützen in unerträglicher Helle aufleuchten.

Die 20 Meter langen und einen Meter starken Säulen aus synthetischem Rubin wurden jetzt mit Licht aufgeladen. Unfähig, den Kristall zu verlassen, raste die immer stärker werdende Lichtenergie in der Säule in jedem Geschützrohr hin und her. Wenn die Sättigung erreicht war, würde ein automatisch abgegebener Impuls des Leitautomaten der geballten Energie den Weg freigeben.

Szardak hatte inzwischen die Batterie auf den ersten der acht kleinen Raumer gerichtet. Diese Schiffe besaßen eine Bewaffnung, die dem Kontrollturm durchaus bei längerer Einwirkung gefährlich werden konnte. Direkt zu fürchten waren in erster Linie die beiden 500-Meter-Schiffe.

Die Ladungsmesser näherten sich der 100-Prozent-Marke, als Szardak etwas wie einen Ruf von hinten oben zu hören glaubte. Wirklich war es Doorn, der in größter Hast die Notleiter herunterkam, wobei er mehr fiel als kletterte. Szardak warf die Ladungshebel auf Unterbrechung. Doorn erreichte den Boden und spurtete heran.

Die Giants scheinen alle im Raumhafengebäude versammelt zu sein und einer Art Vortrag oder Einsatzbesprechung zuzuhören, brüllte er durch den ohrenbetäubenden Lärm der auf Vollast fahrenden Fusionsmeiler unter ihnen. Doraner hat die Viphoanlage des Hafens in Betrieb gekriegt. Wir haben sie gesehen. Es sind etwa fünfzig, Warren ist übrigens wieder okay.

Fein, schrie Szardak zurück. Vermutlich sind es die Schiffsbesatzungen. Dann haben wir von den beiden großen Schiffen nichts zu fürchten. Sie werden nicht oder nur schwach besetzt sein, keinesfalls aber in Gefechtsstärke. Ich nehme mir jetzt die kleinen Raumer und die Roboter vor.

Mahlzeit. Doorn stellte sich hinter Szardak. Das wird die Giants einigen Schaden kosten, wenn ich die Laser hier richtig beurteile.

Er war sichtlich entschlossen, sich keine Einzelheit entgehen zu lassen.

Szardak hob die Unterbrechung auf. Die Riesenrubine wurden fertig aufgeladen. Als die grünen Bereitschaftslampen aufflammten, schaltete er auf Salventakt. Das matt erleuchtete Fadenkreuz der Zieloptik lag direkt auf dem ersten Kleinraumer.

Feuer! sagte Szardak laut, als er auf die rote Taste schlug.

Ein lautloser Blitz zuckte auf. Mitten auf der Kugelzelle des anvisierten Raumschiffs entstand ein metergroßer Durchbruch mit zerfaserten Rändern. Geschmolzenes Metall rann glühend an der Hülle hinunter. Qualm drang aus dem Loch.

15 Sekunden später feuerte automatisch das zweite Geschütz. Dieselbe Stelle wurde getroffen. Diesmal war der Schuß tief eingedrungen und hatte Treibstoffbehälter zerstört. Der 100-Meter-Raumer schien sich aufzublähen. Aus der Einschußstelle schoß eine gelbe Stichflamme. Die Hülle wurde an verschiedenen Stellen glühend, sank nach innen ein und brach. Feuer und Qualm bahnten sich weitere Wege ins Freie, es gab einige paffende Explosionen. Sekunden nach dem Aufblitzen des dritten Geschützes sackte der Raumer zu einem rauchenden Trümmerhaufen zusammen.

Szardak wechselte mit der Zieloptik zum zweiten Schiff der Reihe über. Jetzt feuerte das vierte Geschütz. Die Erscheinungen wiederholten sich.

Warum nicht die beiden großen da unten? Doorn deutete auf die zwei 500-Meter-Schiffe.

Zu gefährlich. Wenn sie hochgehen, reißen sie den Turm mit. Außerdem liegen sie so ungünstig, das ich bei tiefster Einstellung der Geschütze nur die obere Polkuppel streifen könnte! brüllte Szardak zurück. Er warf Doorn einen Lichtschutzhelm zu, denn eben explodierte der zweite Raumer mit berstender Wucht. Glühende Trümmer wurden bis über die Höhe des Turms hinaus in die Nacht geschleudert. Einige kleinere Stücke schlugen krachend in die Geschützstellung.

Versuchen wir es doch mit den Großraumern, drängte Doorn. Je größere Verluste wir ihnen beibringen, desto besser.

Szardak mußte ihm beistimmen. Er richtete die schweren Laserkanonen so tief wie möglich. Ein Hebeldruck unterbrach den Salventakt. Die Rohre waren jetzt schräg auf die obere Polkuppel des einen Großraumers gerichtet.

Sammelschaltung. Szardak schaltete alle vier Geschütze auf die rote Feuertaste. Von den Bränden drunten wehte stinkender Qualm durch den geöffneten Ringspalt. Noch einmal blickte er auf die Schiffsriesen 300 Meter unter sich.

Dann preßte er die Taste nieder.

Die geballte Energie der vier Lasergeschütze riß einen 30 Meter langen glühenden Spalt in die Zelle des Schiffes. Die Wandung war bedeutend stärker als die der kleineren Einheiten. Durch das schräge Auftreffen war sie nur aufgerissen worden. Lebenswichtige Einrichtungen schienen nicht getroffen zu sein.

Erregt warteten Szardak und Doorn auf die nächste Aufladung der Geschützrubine. Aber noch bevor die Ladungsmesser 70 Prozent erreicht hatten, begann es unten um die beiden Schiffe fahl zu irisieren. Das Leuchten verdichtete sich.

Schnell! Sie schalten ihre Schutzschirme ein. Arc Doorn griff an Szardak vorbei und löste bei 80 Prozent Ladung eine neue Salve aus. Die Energie brachte den Schutzschirm zwar zum hellen Aufleuchten, wurde aber abgelenkt.

Verdammt. Doorn hieb sich wütend die Faust in die Handfläche. Ich hätte so gern einen von den Kähnen hochgehen lassen.

Räumen wir unter dem Kleinzeug auf. Szardak hatte einen erneuten Zielwechsel vorgenommen und wieder auf Salventakt geschaltet. Er richtete die Batterie auf den dritten 100-Meter-Raumer.

Als der erste Schuß aufblitzte, brachen auch in diesem Schiff innere Brände aus. Eine Minute später sackte es in sprudelndem Feuer und ballendem Qualm zusammen.

Seltsam, diese Passivität, schrie Doorn in das Inferno. Sie geben nicht einen einzigen Schuß ab.

Die Schiffe werden alle verlassen sein, zumindest die kleinen. Szardak wechselte wie auf dem Schießplatz. Ziel auf den vierten Raumer. In den großen sind vielleicht ein paar Giants. Oder die Schutzschirme wurden von der Automatik eingeschaltet.

Er drückte in grimmiger Freude die rote Taste nieder.

Das Aufblitzen eines Geschützes antwortete. Unten glühte am vierten Schiff der zackige Einschuß auf.

Szardak hörte hinter sich wildes Triumphgebrüll. Harte Hände schlugen ihm begeistert auf die Schultern. Es waren Mike Doraner und Rul Warren. Sie waren heruntergekommen, um bei dem Kampf mit dabei zu sein. Warren war noch bleich, versicherte aber, es gehe ihm ausgezeichnet. Gemessen an dem Temperament, das er zeigte, mußte man ihm glauben.

Los, drauf, rief er bei jedem neuen Treffer, geben wirs ihnen. Da, noch ein Raumer erledigt, die verdammten Giants sollen uns kennen lernen.

Rätselhafterweise erfolgte keinerlei Gegenwehr der Raubtierköpfe. Szardak konnte alle acht kleinen Raumer vernichten. Dann nahm er sich die zahllosen Roboter vor. Blindlings feuerte er mit der schweren Laserbatterie in das metallene Gewimmel, so weit die Roboter nicht schon bei der Vernichtung der Kleinraumer zerstört worden waren. Hunderte verbrannten, explodierten und zerschmolzen in den geballten Energieblitzen, die in gleichmäßiger Reihenfolge von 15 Sekunden vom Turm herunterzuckten. Der Platz vor dem 800 Meter hohen Kontrollturm glich einem Meer von Qualm, roten Feuerzungen und glühenden Metallhaufen. Schließlich stellte Szardak das Feuer ein.

Feierabend, sagte Doorn ungerührt. Was machen wir jetzt? Wie kommen wir zu unseren Flash zurück? Was auf dem Raumhafen geschieht, haben wir ja nun mit ausreichender Genauigkeit festgestellt, fügte er grinsend hinzu.

Was wir tun, kommt auf einen Versuch an. Szardak schaltete den Helmsender ein.

Szardak an Wonzeff. Szardak an Wonzeff. Antworten wenn verstanden.

Er lauschte eine Weile, aber außer gelegentlich krachenden Störungen blieben die Ohrhörer stumm. Szardak machte ein bedenkliches Gesicht. Die Kampfesfreude war von ihm abgefallen.

Szardak an Tschobe. Szardak an Tschobe. Sofort antworten, wenn verstanden.

Wieder kam nichts.

Szardak wiederholte seinen Anruf an die zurückgebliebenen Kameraden immer wieder. Er hatte mit Tschobe und Wonzeff zwar Funkstille verabredet, jedoch sollte einer von beiden immer mit dem Helmradio auf Empfang bleiben, um einen etwaigen Notruf der Gruppe Szardak auffangen zu können. Außerdem war jetzt ihr Standort sowieso bekannt, so daß weitere Funkstille sinnlos geworden war.

Als nach wie vor keine Antwort kam, schaltete Janos Szardak resigniert den Empfänger ab.

Ich fürchtete es bereits, meinte er. Die Synties schirmen durch ihren Ortungsschutz auch unseren Anruf ab. Ich wollte Tschobe und Wonzeff mit den Flash rufen. Sie sollten uns hier abholen …

… denn wir werden hier bald in einer niedlichen Mausefalle sitzen, ergänzte Warren. Die Giants werden nicht ewig vor unseren Geschützrohren sitzen bleiben.

So, wie es jetzt aussieht, müssen sie es, grinste Doorn. Sie sitzen im Raumhafengebäude. Wenn sie uns an den Kragen wollen, brauchen sie die Waffen ihrer beiden Großraumer. Wie aber kommen sie da hinein, eh?

Sie müßten direkt durch unseren Feuerbereich, pflichtete Mike Doraner zuversichtlich bei. Dabei könnten wir sie zu Staub zerblasen.

Schön, nehmen wir ein Patt an, meinte Szardak zögernd. Wie aber kommen andererseits wir aus dem Turm heraus? Ihr glaubt doch nicht im Ernst, daß die Giants über keinen einzigen Roboter mehr verfügen. Zudem können sie uns in aller Ruhe abmarschieren lassen. Lange bevor wir die Flash erreicht hätten, wären sie mit den beiden Kugelraumern über uns und dann …

Bis jetzt sitzen wir am Drücker, stellte Arc Doorn fest. Das Raumhafengebäude liegt im Feuerbereich unserer kleinen Feuerzeuge. Wir gehen einfach rauf an den Vipho, rufen sie an und stellen ihnen ein Ultimatum. Entweder sie verschwinden mit einem ihrer Beiboote vom Mars und geben uns dadurch Zeit, ebenfalls abzuhauen, oder …, er schnippte bezeichnend mit den Fingern.

Nicht ungeschickt, anerkannte Szardak. So könnte es gehen. Einen Kleintranslator zur Verständigung mit den Raubtierköpfen haben wir auch. Okay, Doorn. Gehen Sie rauf und rufen Sie drüben an. Sowie Sie eine erste Verständigung erzielt haben, geben Sie mir über Helmradio Bescheid. Ich schieße dann das Gebäude ein bißchen an und setze die Giants unter Druck. Sie haben noch niemals Tapferkeit gezeigt und müßten eigentlich …

Jäher Schrecken schnürte ihm die Kehle zu. Seine plötzlich schweißnaß werdenden Hände krampften sich um die Geschützkontrollen. Er riß den Hebel für die Sammelschaltung zurück und betätigte die Höhenrichtung.

Bestürzt blickten die Männer in die Richtung der sich langsam zum Himmel hebenden Laserrohre.

Was ist los? fragte Rul Warren mit belegter Stimme. Verständnislos sahen er, Doraner und Doorn zu den sechs weißen Lichtpünktchen hinauf, die urplötzlich zwischen dem Gefunkel der Sterne erschienen waren.

Als sie erkannten, was es war, wurden ihre Gesichter bleich. Sie hatten das Triebwerksfeuer der auf Mars-Gamma 3 herabstoßenden Giantraumer erkannt.

500-Meter-Klasse. Szardak sagte es mehr zu sich selbst. Jetzt weiß ich, warum sie nichts unternahmen und ihre Kleinraumer und Roboter in Fetzen schießen ließen. Sie dachten nicht daran, sich irgendwelcher Gefahr auszusetzen. Sie haben einfach Hilfe herbeigerufen.

Wir sind erledigt. Alle vier Männer dachten es, aber keiner sprach es aus. Alle waren sie entschlossen, ihr Leben so teuer wie möglich zu verkaufen.

Szardak hatte den ersten der sechs herabstoßenden Kugelriesen im Visier. Er sah das Flimmern des eingeschalteten Schutzschirms und wußte um die Vergeblichkeit seines Versuchs. Aber er wollte nicht ohne Kampf untergehen.

Entschlossen verfolgte er die Angaben des automatischen Radarentfernungsmessers. Noch stand der Zeiger weit im roten Bereich. Wenn er das grüne Feld erreicht haben würde, war er im Wirkungsbereich der Laser, Janos Szardak kam nicht mehr zum Abfeuern. Aus der Höhe, wo das Triebwerksfeuer des abbremsenden Raumers bereits unerträgliche Helle verbreitete, zuckte es grellweiß herab. 300 Meter neben dem Turm verwandelte sich ein Fleck von 100 Meter Durchmesser auf dem Flugfeld in kochende Lava. Mechanisch wollte Szardak auf die Feuertaste schlagen, als die zweite Salve des Räumers kam. Lohende Energie umsprudelte die Geschützstellung und blendete die Männer trotz der Lichtschutzhelme. Der mächtige Kontrollturm erhielt einen Stoß wie von elementarer Gewalt.

Szardak hatte keine Zeit mehr, sich nach seinen Gefährten umzusehen. Von Todesangst förmlich überschwemmt klammerte er sich an den Sitz des Geschützführers, in dem er saß. Er fühlte, wie der Turm sich neigte. Risse liefen durch die stahlharten Wände aus Plastikbeton. Ein Schrillen, Knirschen und Bersten klang auf, als sich der Turm immer weiter zu neigen begann.

Vor Szardaks geistigem Auge rollte sein Leben wie ein Film im Zeitraffertempo ab. Er wußte: Dies hier war die letzte Station auf seinem an Abenteuern so reichen Lebensweg. Flüchtig empfand er Bedauern über all das, was nun ungetan bleiben würde. Dann drehte er sich um. Er wollte noch einmal die vertrauten Gesichter der Kameraden sehen.
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Der Sternensog, der Überlichtantrieb der POINT OF, jagte das Schiff mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit durch den Raum. Sol war dem Flugregler als Zielstern eingespeist worden. Der winzige gelbe Lichtpunkt stand genau im Fadenkreuz des Kursteleskops, mit dem der Kurs optisch überwacht werden konnte.

Äußerste Aufmerksamkeit, rief Dan Riker durch die Kommandozentrale zur Ortung hinüber. Wir müssen zu jeder Zeit mit einem Angriff rechnen. Wie siehts aus?

Absolut nichts, Mister Riker. Tino Grappa, der Orterspezialist des Schiffes, hatte die Aufsicht über die wichtigen Geräte selbst übernommen, wie immer, wenn sich das Schiff in einer gefährlichen Lage befand. Ich kann im gesamten Bereich nichts ausmachen, setzte er hinzu.

Okay. Riker stellte Sichtsprechverbindung zur Funkzentrale her. Morris, achten Sie genau darauf, ob sich die Gruppe Dhark nicht meldet. Das Sol-System ist groß und wir können uns totsuchen, wenn wir nicht wenigstens einen Anhaltspunkt dafür haben, wo die vier Flash zu suchen sind. Passen Sie auch auf besondere Aktivität im Funkverkehr der Raubtierköpfe auf. Sie könnte ein Hinweis für außergewöhnliche Ereignisse sein, und wo im Sol-System derartiges vorgeht, sind unsere Leute nicht weit.

In Ordnung, Mister Riker, bestätigte Morris. Die Empfänger arbeiten mit höchstmöglicher Empfindlichkeit.

Der junge Schichtführer hatte, wie meist, bereits von sich aus das Erforderliche veranlaßt.

Er wußte, daß Ren Dhark und seine Gruppe mit vier Flash sich höchstwahrscheinlich im Sol-System befanden. Vielleicht hatten sie dem Schiff etwas Wichtiges mitzuteilen, aber nur eine einmalige Gelegenheit, zu senden. Also mußte die POINT OF ständig auf diversen Frequenzen des Hyperbereichs in den Raum lauschen, um einen etwaigen Anruf auf jeden Fall aufzunehmen.
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In der astronomischen und astrogatorischen Abteilung stritten sich unterdessen Doktor Ken Wask und Chefmathematikerin Anja Field darüber, ob die POINT OF beim Ausbrechen aus dem überlichtschnellen Orbit um die Sonne Time eine Transition vorgenommen habe.

Mister Riker ist von der Nichteignung des Schiffsantriebs für Transitionen überzeugt, sagte Anja Field nachdrücklich. Rikers Meinung stand bei ihr hoch im Kurs. Ihm selbst gegenüber bemühte sie sich allerdings, gleichgültig und ablehnend zu erscheinen.

Mister Riker kann sich irren, konterte Wask.

Der Checkmaster hat seine Ansicht bestätigt, beharrte Anja. Außerdem sind Mister Dhark und die anderen Wissenschaftler und Techniker zu dem gleichen Ergebnis gekommen.

Doktor Wask hob die mageren Schultern.

Liebe Miß Field. Sind Sie sicher, daß wir sämtliche technischen Einzelheiten und damit auch alle Möglichkeiten der POINT OF bereits kennen?

Mmm, ich weiß nicht, räumte Anja zögernd ein. Sehen Sie: Wir kennen sie nicht. Bekanntlich gaben die Mentcaps auf eine ganze Anzahl grundlegender Fragen keine Auskunft. Zwar ist es uns gelungen, die Angaben der Mentcaps zu koordinieren und so in einigen Fällen zusätzliche Erkenntnisse zu gewinnen. Nicht zuletzt dank Ihrer hervorragenden Arbeit.

Danke für die Blumen, Doktor. Anja, die wie gewöhnlich enge Hosen und einen noch engeren Pullover trug, setzte sich auf eine Ecke von Wasks überladenem Schreibtisch. Dem Wissenschaftler sträubten sich fast sichtlich die Haare, als das Durcheinander der Folien, Registrierstreifen und Projektionsfilme auf diese Weise noch vergrößert wurde. Anja hatte sie einfach beiseite gewischt.

Trotzdem bin ich überzeugt, daß das Schiff noch auf verschiedenen Gebieten unbekannte Möglichkeiten bietet, fuhr Wask fort. Dazu brauchen nicht unbedingt Geräte vorhanden sein, die wir noch nicht entdeckt haben. Vielleicht lassen sich bereits bekannte Maschinen, nun, sagen wir auf verschiedene Art benutzen.

Aber der Checkmaster … begehrte Anja Field auf.

Ach bah. Wask war aufgesprungen und lief mit großen Schritten im Raum auf und ab, was er immer tat, wenn er lieb gewordene Ansichten explizierte.

Bei aller Vollkommenheit ist der Checkmaster doch nur eine Maschine, ein Rechengehirn. Das bedeutet, daß es mit den Daten, oder wenn Sie wollen, mit den Vorstellungen arbeitet, die der Programmierende von seinem Problem hat. Sind also die Vorstellungen des Programmierenden falsch, so wird auch der Checkmaster zu einem falschen Ergebnis kommen.

Kein Einwand, mußte die Chefmathematikerin zugeben. Ein Rechengehirn, das bei falscher Programmierung trotzdem zu einem richtigen Ergebnis käme, müßte nicht nur über besseres Wissen verfügen, sondern auch ein unabhängiges Unterscheidungsvermögen besitzen, das einer Para-Persönlichkeit gleich käme. Ich muß also konzedieren, daß die Antworten des Checkmasters nicht als unbedingt richtig angesehen werden können.

Ausgezeichnet, freute sich Doktor Wask. Also können wir auch nicht mit Sicherheit sagen, der Antrieb der POINT OF sei für Transitionen nicht geeignet, nur weil wir, mit oder ohne Checkmaster, noch zu keinem anderen Ergebnis gekommen sind. Sehen Sie, Miß Field, Wask hob dozierend den Zeigefinger. Ich halte es sehr wohl für möglich, daß das Schiff von Time zur Dunkelwolke im Schlangenträger eine Transition vorgenommen hat.

Ihre Anhaltspunkte? fragte Anja knapp. Ihr Interesse an dem Problem nahm zu. Im geheimen malte sie sich die erstaunten Gesichter von Ren Dhark und den Wissenschaftlern, insbesondere aber von Dan Riker aus, wenn sich herausstellen sollte, daß das angeblich transitionsuntaugliche Schiff doch dazu imstande sei.

Wie Sie wissen, speichert der Checkmaster selbsttätig alle Flugdaten des Schiffes, sagte Wask. Also Kurs, zurückgelegte Entfernung, benötigte Zeit und all die anderen Angaben, die ihm die zahlreichen Flug- und Triebwerküberwachungsinstrumente liefern.

Anja nickte.

Nun, diese Daten habe ich mir sehr genau angesehen. Und wissen Sie, was mir aufgefallen ist? Wask stieß dabei den gestreckten Arm mit erhobenem Zeigefinger triumphierend gegen die Decke.

Anja machte eine verneinende Geste.

Die Strecke wurde in einer Zeit zurückgelegt, die millionenfacher Lichtgeschwindigkeit entsprochen hätte.

Vielleicht hat das Schiff diese Geschwindigkeit entwickelt? dämpfte Anja den Enthusiasmus Wasks.

Aber nicht ohne eine meßbare Beschleunigungszeit, protestierte der Wissenschaftler. Sicher, die POINT OF befand sich bereits im überlichtschnellen Orbit und beschleunigte noch mehr, um daraus auszubrechen, aber dabei erreichte sie nicht diese ungeheure Geschwindigkeit. Nein. Ich bin der Meinung, wir haben mit dem Schiff ungewollt eine Transition ausgeführt. Was aber einmal möglich war, muß reproduzierbar sein. Es ist Sache der Techniker, festzustellen, welche Fakten vorlagen. Dann käme es auf einen Versuch an. Wenn die gleiche Ausgangsbasis wieder hergestellt wird, müßte auch derselbe Effekt zu erzielen sein.

Höchst interessant und scharfsinnig, Doktor. Ich sehe aber noch eine andere Möglichkeit, die geringe Zeitspanne zu erklären, meinte Anja ungerührt.

Welche? Wasks Gesicht war ein Fleisch gewordenes Fragezeichen.

Denken Sie an die Zeitdilatation nach Einstein. Die Zeit ist relativ. Sie verläuft bei steigender Geschwindigkeit objektiv langsamer für den, der sich mit dieser Geschwindigkeit bewegt. Dies trifft auch für Maschinen zu, etwa für eine Uhr, und also auch für den Checkmaster. Das Bordgehirn kann einfach eine langsamere Zeitmessung ausgeführt haben und so zu dem unglaublich geringen Wert gekommen sein.

Doktor Wask holte tief Luft, um die Einwände seiner Kontrahentin zu widerlegen, als der Sichtsprecher ihn unterbrach.

Dan Rikers Gesicht erschien auf der kleinen Scheibe.

Rundruf. Bitte Miß Field sofort in die Kommandozentrale. Miß Field sofort in die Kommandozentrale.

Anja Field rutschte von Wasks Schreibtisch und meldete sich.

Schade, Doktor, sagte sie, während sie zum Schott ging. Heute werden wir zu keinem Ergebnis mehr kommen. Aber wir sollten diesen Punkt im Auge behalten. Im Moment allerdings dürften unsere hohen Herren andere Sorgen haben, als noch unentdeckte Eigenschaften der POINT OF herauszufinden.
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Bitte mach, äh, machen Sie doch die routinemäßige rechnerische Kursüberprüfung, Miß Field, wurde sie in der Zentrale von Dan Riker empfangen.

Aber ja, natürlich, gab sie schnippisch zurück. Ich bin schon dabei.

Natürlich wußte sie, daß Riker nur deshalb sie selbst heraufgebeten hatte, weil er sie gerne sah. Anja Field fühlte ähnlich, war aber fast ängstlich besorgt, sich dies nicht anmerken zu lassen und verbarg ihre Gefühle hinter einer kühlen und ablehnenden Haltung.

Sie trat an den Checkmaster, das Bord-Rechengehirn des Schiffes, und ließ sich im Sessel vor dem halbrunden Schaltpult nieder. Ihre Hände bewegten sich sicher über der Vielzahl von Knöpfen, Schiebern, Hebeln und Drehschaltern.

Zunächst ließ sie die Flugdaten seit Verlassen der Dunkelwolke vom Rekordersektor des Gehirns in die Kombinatorik überspielen. Dann schaltete sie die Beobachtungswerte der Astro-Instrumente auf, die der Checkmaster ebenfalls laufend übermittelt bekam. Nun folgten komplizierte Berechnungen unter Zugrundelegung der so genannten hypervariablen Größen. Sie wurden von der Maschine vorgenommen, jedoch hatte Anja das dafür nötige Programm zu entwerfen und dem Checkmaster einzuspeisen.

Dank ihrer ausgezeichneten mathematischen Kenntnisse und ihrer Spürnase für den einfachsten rechnerischen Weg, der den guten Mathematiker ausmacht, konnte sie nach wenigen Minuten das Programm ablaufen lassen. Der Checkmaster, ein Produkt der geheimnisvollen Mysterious-Technik, lieferte in 17 Sekunden das Endergebnis.

Standort zu Beginn der Rechenoperation 23 Lichtjahre vom Sol-System, las Anja von der ausgeworfenen Folie ab. Kurs ist bis auf geringe Abweichungen, die einer Zielanflugskorrektur vorbehalten bleiben können, gut eingehalten worden.

Sie wollte noch einige Details erläutern, als Glenn Morris über den Sichtsprecher in merklicher Erregung anrief.

Mister Riker. Wir haben soeben einen Hyperfunkspruch von Ren Dhark aufgefangen. Leider nicht vollständig. Der Spruch brach mitten im Satz ab. Soll ich raufgeben?

Klar. Riker und alle anderen waren, als der Name Ren Dhark fiel, von Spannung ergriffen worden. Erwartungsvoll starrten sie auf den Lautsprecher unter der Sichtscheibe, von der jetzt Glenn Morris verschwand.

Die Scheibe blieb dunkel. Bildübertragung über solche Entfernungen war mit Geräten terranischer Fertigung nicht möglich. Aus dem Lautsprecher klang Knistern, Fauchen, Pfeifen und dann plötzlich, leise aber deutlich erkennbar, eine Stimme.

Die Stimme Ren Dharks.

Ren Dhark an POINT OF. Ren Dhark an POINT OF. Ich befinde mich auf Terra. Im Stützpunkt T-XXX, der im südlichen Alaska liegt. Die Stützpunktbesatzung konnte sich der Behandlung durch die Giants entziehen. Die Männer und ich liegen im Kampf mit starken Kräften der Invasoren. Sie greifen mit weit überlegenen Waffen an. Wir werden uns zu halten versuchen, so lange wir können. Viele Chancen haben wir nicht, aber wenn …

Es kam nichts mehr. Nur das von gelegentlichen Störungen unterbrochene Rauschen der Weltraumstatik.

Morris, ist das alles? fragte Dan Riker.

Ja. Mehr kam nicht durch. Weshalb der Spruch unterbrochen wurde und wie es geschah, können wir von hier nicht feststellen.

Okay, Morris. Danke. Passen Sie weiter auf.

Für einige Minuten herrschte Schweigen in der Kommandozentrale, das nur durch gelegentliche kurze Durchsagen der Männer an den verschiedenen Leitständen unterbrochen wurde. Bange Sorge um Ren Dhark und seine Gruppe erfüllte alle. Dan Rikers Mund war zu einem schmalen Strich zusammengepreßt. Ralf Larsen biß sich auf die Unterlippe.

Verdammt, sagte Riker endlich. Kann sich jemand denken, was Giants sind?

Er hat die Angreifer gemeint, sagte Anja Field mit flacher Stimme.

Welche Angreifer? Was ist das für ein Stützpunkt, den er angeführt hat? Von was für einer Behandlung hat er gesprochen? Rikers Stimme klang hart.

Je eher wir das Sol-System erreichen, desto früher werden wir es erfahren. Larsen überflog die Instrumente am Hauptpult. Sein Blick suchte den Geschwindigkeitsmesser. Er sah, daß das Instrument sehr hohe Fahrtwerte anzeigte, aber eine genaue Relation der Mysterious-Werte zu ihm geläufigen Angaben war ihm im Augenblick nicht gegenwärtig. Jedenfalls würde die POINT OF das heimische Sonnensystem bald erreicht haben. Der Sternensog jagte den Ringraumer mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit durch das All.

In diesem Moment schlugen die Raum-Controller an. Kurz hintereinander wurden drei starke Gefügeerschütterungen angezeigt, nur 400.000 Kilometer von der POINT OF entfernt.

Drei Schiffe, schräg backbord voraus, rief Tino Grappa.

Welcher Typ, welcher Kurs? Scharf kamen Rikers Fragen.

Grappa war schon dabei, die Angaben seiner Instrumente auszuwerten. Ein anderer Mann richtete das große Teleskop auf die Schiffe und schaltete das empfangene Bild mit stärkster Vergrößerung auf einen Schirm in der Zentrale. In der Bildkugel waren die Raumer noch nicht zu sehen.

Sind auf Kollisionskurs, meldete Grappa jetzt.

Das Übliche. Riker zuckte resignierend die Achseln. Wo man uns sieht, werden wir angegriffen. Bei allen Planeten, ich möchte wissen, warum.

Die beiden Waffensteuerungen waren bereits informiert, da sie so genannte Tochterinstrumente aller Ortergeräte besaßen. Riker schaltete jetzt die Sichtsprechverbindung durch.

Man hat es wieder mal auf uns abgesehen, stellte er fest. Paßt auf, daß wir nicht angekratzt werden, aber schont die, die in den Kästen sitzen, wenn es möglich ist. Er warf einen Blick auf den Projektionsschirm des Teleskops, der die drei Raumer bereits deutlich zeigte. Große Galaxis, entfuhr es ihm, was sind denn das für verrückte Apparate?

Sein Ausruf war nur zu berechtigt. Alle in der Zentrale starrten betroffen auf den Schirm.

Was da vor dem glitzernden Hintergrund der Sterne schwebte, hätte jeder terranische Raumschiffbauer als Wahnsinnsidee eines verrückten Konstrukteurs bezeichnet.

Die drei Schiffe bestanden aus einem Kugelkörper, dessen Durchmesser durch rasche Messungen mit knapp 160 Meter bestimmt worden war. Daraus ragte eine lange dünne Säule hervor. Sie war 390 Meter lang und 18 Meter stark. Die Säule enthielt offensichtlich die Triebwerke, denn aus ihrem Ende stach ein langer fahler Treibstrahl in den Raum.

Die Schiffe verfügten ebenfalls über einen Überlichtantrieb wie die POINT OF, denn sie glichen ihre Fahrt der des Ringraumers an, obgleich dieser sich mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit bewegte.

Interessantes Antriebsprinzip, meldete sich Miles Congollon aus dem Triebwerksraum. Er hatte die Schiffe ebenfalls auf einem Projektionsschirm. Ich würde dieses Triebwerk zu gern inspizieren, fügte er lachend hinzu.

Ich denke, die haben das gleiche bei uns vor, knurrte Dan Riker. Er überzeugte sich nochmals, daß das Intervallfeld in voller Stärke stand.

Noch während er die Instrumente ablas, leuchtete es um die POINT OF herum farbig auf. Die drei Bleistiftraumer, wie die bizarren Schiffe treffend genannt worden waren, hatten mit Strahlgeschützen das Feuer eröffnet.

70 Prozent Belastung des Intervalls. Larsen pfiff durch die Zähne. Die Kähne sind sehr stark bewaffnet. Wir müssen vorsichtig sein.

Sind wir schon, gab Riker zurück. Er hatte die Verbindungen zu den beiden Waffensteuerungen eingeschaltet gelassen. Feuer frei für alle Waffen, bestätigte er noch einmal.

Wieder feuerten die drei Bleistiftraumer. Sie schossen jedoch nicht genau gleichzeitig. Daher wurde das Intervall weniger belastet als vorher, wo die Koordination der Angreifer einwandfrei gewesen war. Immerhin wiesen die Instrumente noch 55 Prozent Intervallbelastung aus.

Bevor die Bleistiftschiffe die dritte Salve abfeuern konnten, antwortete die POINT OF. Deutlich sah man in der Bildkugel den rosaroten Nadelstrahl im Raum stehen. Er war auf den Bleistift eines der Schiffe gerichtet. Mühelos durchschlug er den Schutzschirm des Fremden. Sekunden später gab es drüben einen grellen Lichtblitz. Rauchwolken hüllten das letzte Drittel der seltsamen langen Röhre kurzfristig ein. Als sie im Raum zerstoben waren, hatte das Bleistiftschiff etwa 100 Meter seines Schwanzes eingebüßt.

Ich denke, wir haben das Triebwerk vernichtet, sagte Ralf Larsen rau.

Wieder leuchtete das Intervall der POINT OF unter feindlichem Beschuß auf. Das getroffene Schiff beteiligte sich aber nicht mehr. Aus dem abgesprengten Stumpf loderten grelle Energiestrahlen, die den Raumer mehr und mehr ins Taumeln brachten. Er begann rapide an Fahrt zu verlieren und blieb schnell zurück.

Die zwei übrigen Bleistiftschiffe dachten nicht daran, den Kampf aufzugeben. Sie schienen Erfahrung mit künstlich geschaffenen Zwischenraumzonen zu haben. Jedenfalls konzentrierten die fremden Besatzungen ihr Feuer jetzt auf einen einzigen Punkt des Intervallums. Dort stieg die Belastung auf 91 Prozent an.

Dann feuerten die Nadelstrahlgeschütze des Ringraumers wieder. Diesmal wurde einer der Bleistifte gestreift. Aus der Einschußstelle sprudelten Flammen.

Was für eine Rasse mag das sein? Larsen wies in Richtung der Bleistiftschiffe.

Riker zuckte die Achseln.

Zumindest eine, die Haß gegen die Mysterious empfindet. Es ist klar, daß auch diesmal nur das Schiff angegriffen wurde. Für die fremden Rassen bedeutet Ringraumer so viel wie Mysterious. Sie müssen sie ungeheuer hassen. Da, er deutete auf die Bildkugel, obwohl auch das zweite Schiff beschädigt ist, greifen sie noch einmal an.

Tatsächlich bemühte sich auch das angeschlagene Schiff, die Überlichtgeschwindigkeit der POINT OF zu halten. Das noch unbeschädigte blieb relativ nahe dabei. Die Gefechtsentfernung lag bei 50 Kilometer. Beide Schiffe manövrierten so, daß sie der POINT OF die kugelförmige Vorderseite zudrehten.

Riker erkannte den Sinn des Manövers sofort.

Feuer auf das bereits getroffene Schiff, befahl er. Sie wollen alle ihre Geschütze gleichzeitig einsetzen. Wenn sie gut schießen, könnte das Intervall überbelastet werden. Nun los, macht schon.

Statt einer Antwort aus den beiden Waffensteuerungen zuckte wieder der Nadelstrahl zum Gegner hinüber. Da die Triebwerksschwänze vom Ringraumer abgewendet waren, bestand keine Möglichkeit, lediglich den Bleistift zu treffen.

Immerhin bemühten sich die Schützen, die Kugelzelle nur zu streifen. Dank ihrer guten Ausbildung an den Waffen der POINT OF gelang es ihnen. Allerdings war auch die Wirkung des gewollten Streifschusses verheerend.

Drüben glühte ein Teil der Hülle auf. Trümmer flogen in den Raum. Es gab einige kleinere Explosionen. Anscheinend waren Kontrolleinrichtungen in Mitleidenschaft gezogen, denn auch dieses Schiff wurde rapide langsamer und schor aus dem Kurs. Der dritte Bleistiftraumer gab jetzt die Partie verloren. Er folgte dem angeschlagenen Schiff. 15 Sekunden später registrierten die Energie-Orter in 87 Millionen Kilometer Entfernung einen einmaligen starken Energieausbruch. Die Stelle lag auf der Kurslinie der POINT OF hinter dem Schiff.

Könnte der erste Bleistiftraumer gewesen sein, vermutete Larsen. Die Energieausbrüche im abgeschossenen Triebwerksteil deuteten auf unkontrolliert ablaufende atomare Prozesse hin. Wenn die Besatzung ihren Kahn nicht rechtzeitig verlassen hat, ist sie mit hochgegangen.

Er schüttelte den Kopf.

Eins verstehe ich nicht, mischte sich Anja Field ein, die immer noch hinter dem Programmierungspult des Checkmasters saß. Wir nehmen an, die Mysterious seien vielen raumfahrenden Rassen zutiefst verhaßt. Beweis; die sofortigen Angriffe auf den Ringraumer, so bald er sich irgendwo sehen läßt.

Riker nickte bestätigend.

Wenn sie aber die Mysterious kennen, fuhr Anja fort, dann müßten ihnen doch auch deren Waffen und ihre Wirkung bekannt sein. Die Besatzungen der drei Raumer eben mußten beispielsweise wissen, wie verschwindend gering ihre Chance gegen die POINT OF war.

Glücklicherweise war sie das, knurrte Tino Grappa aus dem Hintergrund.

Wenn sie das aber wußten, warum haben sie sich geradezu geopfert? beharrte Anja Field. Warum haben sich Besatzungen anderer Rassen ebenso verhalten? Mit Dummheit kann man das Phänomen nicht erklären, denn ein Kommandant, der ein relativistisches, ein überlichtschnelles Raumschiff führt, wird sich nicht von Emotionen des Hasses dazu bringen lassen, Schiff und Besatzung einer aussichtslosen Sache zu opfern. Was also ist es, was die anderen immer wieder angreifen läßt?

Wenn wir das wüßten, wären wir einen beträchtlichen Teil unserer Schwierigkeiten los, brummte Riker. Er griff mit fahrigen Bewegungen nach einer Zigarette. Tief atmete er den Rauch ein.

Es war die Sorge um Ren Dhark und die anderen Gefährten, die ihn drückte. Überhaupt hatten ihn die gefährlichen Ereignisse der letzten Zeit mehr Nerven gekostet, als er sich eingestehen wollte. Allein das Bewußtsein, daß die Erde von fremden Invasoren besetzt und nicht mehr die heimatliche, Schutz bietende Welt war, wurde langsam zu einem psychologischen Problem.

Er schüttelte die düsteren Gedanken ab und überprüfte die Instrumente der Flugüberwachung. Alles okay, stellte er fest. Dann tastete er Sprechverbindung zu Doktor Wask ein.

Hallo, Doktor. Haben Sie das Spektrum des Triebwerkstrahls der Bleistiftschiffe genommen?

Haben wir, Mister Riker. Ich dachte mir schon, es würde interessieren und habe die automatische Spektralkamera laufen lassen. Außerdem haben wir Proben der Primär- und Sekundärpartikel genommen, die von den Triebwerken der Schiffe erzeugt wurden. Wollen Sie die Unterlagen haben?

Schicken Sie sie zu Congollon, wies Riker den Astronomen an. Wie ich ihn kenne, interessiert er sich sehr für die Triebwerke der Fremden.

In Ordnung. Wask schaltete ab.

Was mag auf Terra vorgehen? Riker trommelte mit den Fingern auf das Hauptsteuerpult. Ich habe es langsam satt, im Dunkeln zu tappen. Und dann diese Synties. Wer oder was sind sie? Woher kommen sie? Was haben sie mit uns vor? Welchen neuen Eingriffen in unsere Pläne werden sie uns aussetzen?

Wir sollten nicht anfangen, in dieser Richtung zu denken, sagte Anja Field nachdrücklich. Jeder im Kommandoraum konnte sie hören.

Warum? fragte Riker.

Wenn wir nämlich anfangen, die Umstände zu prüfen und unsere Chancen abzuwägen, kommt null Komma null für das Gelingen heraus. Deshalb halte ich solche Überlegungen für sinnlos.

Anjas Worten folgte ein längeres Schweigen. Riker fühlte sich für seinen Kleinmut zurechtgewiesen. Larsen schoß aus dem Augenwinkel bewundernde Blicke auf das Mädchen. Er konnte es sich nicht verkneifen, immer wieder Alle Achtung zu murmeln.

Plötzlich schlug mit großer Lautstärke eine allen bekannte Stimme in die Zentrale. Es war unverkennbar Pjetr Wonzeff.

Die Männer wußten sofort, daß Morris den Spruch aufgefangen und ihn seiner Wichtigkeit wegen ohne vorhergehende Erklärung in die Zentrale gelegt hatte.

Flash null-null-drei, Pjetr Wonzeff, an POINT OF. Flash null-null-drei, Pjetr Wonzeff, an POINT OF. Ich rufe vom Mars. Bei mir Manu Tschobe. Wir vermissen Gruppe Szardak, bestehend aus Warren, Doorn, Doraner und Szardak selbst. Gruppe ist vor vier Stunden zu einer Erkundung des Raumhafens Mars-Gamma drei aufgebrochen. Haben dort starke Aktivität der Giants beobachtet. Vor einer Stunde haben wir auf dem Raumhafen starke Explosionen festgestellt. Dann sind weitere Giantraumer gelandet. Zu dieser Zeit haben uns auch die Synties verlassen. Wir sind …

Hier brach Wonzeffs Stimme, die eindringlich, aber ohne Hast gesprochen hatte, ab. Nur das charakteristische Fauchen und Rauschen der Raumstatik zeigte, daß der Hyperempfänger weiter auf Empfang stand.

Jetzt meldete sich Glenn Morris über Sichtsprecher.

Ich habe den Spruch sofort raufgegeben, weil er mir äußerst wichtig schien, Mister Riker.

Gut, Morris. Riker war sichtlich erregt. Warum ist er abgebrochen? Lag der Fehler bei Ihnen?

Nein, antwortete Morris ungerührt. Die Sendung hörte auf. Bekanntlich besitzt unser bordeigener Hyperempfänger dreifache Redundanz. Es hätten also alle drei Geräte gleichzeitig ausfallen müssen. Nein. Die Ursache lag eindeutig beim Sender auf Mars. Aber eins ist mir unerklärlich, Mister Riker.

Was?

Die Sendestärke. Ich habe, während der Spruch lief, eine Überschlagsrechnung gemacht. Es ist einfach unmöglich, mit dem Sender eines Flash auch nur im entferntesten eine solche Intensität auf diese Distanz zu erzielen.

Sie irren sich nicht? mischte sich jetzt Larsen ein.

Auf keinen Fall.

Okay, Morris. Danke. Riker schaltete aus. Er sah Larsen an.

Noch so eine rätselhafte Geschichte. Allmählich weiß ich überhaupt nicht mehr, was wir zuerst tun sollen. Ren Dhark sitzt auf Terra in der Klemme. Auf Mars stimmt ebenfalls einiges nicht. Er schlug plötzlich unbeherrscht mit der Faust auf das Kontrollpult.

Na, na, beruhigte Larsen. Ich kann ja verstehen, daß …

Bei allen Raumteufeln, unterbrach ihn Riker. Bei diesem Wahnsinnsunternehmen kennt sich ja kein Mensch mehr aus. Nicht genug, daß sich unsere führenden Leute anscheinend alle ihr eigenes Privatabenteuer ausgesucht haben. Sie sind dabei, wie zu erwarten, in Schwierigkeiten geraten. Wen sollen wir nun zuerst heraushauen? Dhark? Oder Wonzeff und Tschobe? Oder Szardak und die drei anderen? Sollen wir gleich Terra mitbefreien oder den Mars okkupieren? Haben wir nicht genug damit zu tun, uns die fremden Raumschiffe vom Leib zu halten, die uns auslöschen möchten?

Riker hatte mit hochrotem Kopf gesprochen. Bei seinen letzten Worten sprang er auf und wurde laut.

Und das sind alle, meine Herren. Ich bitte, das nicht zu vergessen. Jedes, ich wiederhole, jedes fremde Schiff, das unseren Ringraumer sichtet, greift ihn an. Selbst wenn es dabei Gefahr läuft, vernichtet zu werden. Wir stecken also in einem Raumschiff, dessen Erbauer sich jeder anderen raumfahrenden Rasse im Höchstmaß hassenswert gemacht haben. Unsere Lage hat aber noch andere beneidenswerte Gesichtspunkte, nämlich …

Riker, der offensichtlich überreizt war, wurde unterbrochen.

Gefügeerschütterung. Raumschiff in 800.000 Kilometer Entfernung aus der Transition gekommen.

Man merkte Tino Grappa an, wie dankbar er war, Rikers gereizten Monolog unterbrechen zu können. Anja Field warf ihm einen erleichterten Blick zu. Auch Larsen räusperte sich.

Kursbestimmung. Dan Rikers Stimme schlug messerscharf in die Zentrale.

Moment, gab Grappa zurück. Bestimmung läuft.

Er arbeitete virtuos an seinen Ortergeräten. Seine schnelle Arbeit sprach für sein Können.

Kollisionskurs. Der Eifer aus seiner Stimme war geschwunden. Nicht, daß er das zu erwartende Gefecht fürchtete. Aber auch er war über die stets prompt erfolgenden Angriffe fremder Raumer auf die POINT OF enttäuscht. Außerdem würde Rikers Zorn dadurch nur gesteigert werden.

Bei allen Planeten, jetzt reichts. Was ist es für ein Kahn?

Dan Riker hatte sich wieder hinter das Hauptsteuerpult gesetzt. Sichtsprechverbindung mit den Waffensteuerungen hatte er bereits eingetastet.

Kugelraumer. 500 Meter Durchmesser. Grappas Meldung klang streng sachlich. Er war jetzt wieder ganz der Spezialist, der ohne eigene Meinung, seine Befehle ausführte. Er wußte, nur so war der Bestand des Schiffes und ihrer aller Leben gesichert.

Waffensteuerungen. Rikers Gesicht war verkniffen. Seine Lippen bildeten einen schmalen Strich.

Sowie der Raumer angreift, Wirkungsfeuer aus allen Waffen bis zur völligen Vernichtung. Wiederholen Sie.

Sowie der Raumer angreift, Wirkungsfeuer bis zur völligen Vernichtung. Die Chefs der beiden Waffensteuerungen, die jeweils eine Breitseite der POINT OF kontrollierten, wiederholten die Anweisung nahezu gleichzeitig.

Der Kugelraumer war rasch näher gekommen. Es war klar, daß er den Kampf suchte. Trotz seiner überlegenen Größe flog er in sein Verderben. Die Nadelstrahlprojektoren des Ringraumers durchschlugen fast alle Arten energetischer Schutzschirme mühelos. Es hatte sich wiederholt gezeigt, wie wenig widerstandsfähig die Schutzschirme der Kugelraumer gegen diese Waffe der Mysterious waren.

Riker. Larsen legte dem Wütenden den Arm auf die Schulter. Wir müssen uns wieder einmal wehren. Aber wir sollten nie vergessen, daß wahre Menschlichkeit darin besteht, den Feind zu schonen, wenn er nicht mehr gefährlich werden kann. Wir wollen die Erde von einem unmenschlichen Aggressor zurückgewinnen. Unsere Legitimation ist allein die Menschlichkeit, die wir den Invasoren zu Recht absprechen; nach allem, was wir über die Zustände auf Terra wissen. Darum sollten wir diese Legitimation nicht verspielen, um der Stimmung des Augenblicks willen.

Mit einer unwilligen Bewegung schüttelte Riker den Arm ab. Der sonst so Besonnene war im Augenblick am Ende seiner Beherrschung angelangt.

Ich habe es satt, jedem beliebigen Kahn als Zielscheibe zu dienen, schrie er. Wenn dieser hier auch nur einen einzigen Schuß abgibt, wird von ihm nur eine Staubwolke übrig bleiben. Wir werden sehen, ob es sich dann langsam herumspricht, wie riskant es ist, uns immer wieder zu attackieren. Mir ist es völlig gleichgültig, was für Narren da drüben an den Kontrollen sitzen. Wir haben niemand etwas getan, aber wir sind deshalb noch lange kein Zielschiff für Übungsschießen.

Ich würde den Befehl zur völligen Vernichtung zurücknehmen, sagte Ralf Larsen fest.

Sie. Aber nicht ich. In Rikers Stimme war ein drohender Unterton getreten.

Fremdes Schiff im Wirkungsbereich der eigenen Waffen, meldete Grappa.

Die Kanonen des angreifenden Kugelraumers hatten anscheinend eine ähnliche Tragweite. Er war auf 2000 Kilometer herangekommen und schwenkte in einen Parallelkurs ein.

Da laufen die verdammten Narren in ihren Untergang, schnappte Riker. Er hatte den mit dem Teleskop zusammengeschalteten Bildschirm auf stärkste Vergrößerung gestellt und ließ kein Auge von dem fremden Schiff. Es war ein großer Kugelraumer, wie sie der POINT OF schon mehrfach begegnet waren.

Da. Jetzt blitzte es drüben auf. Fast gleichzeitig durchfuhr ein heller Farbenorkan das Intervall des Ringraumers.

67 Prozent Energiebelastung. Die Stimme des Mannes am Meßgerät klang unbeteiligt.

Waffensteuerungen! Worauf, zum Teufel, warten Sie eigentlich? brüllte Dan Riker.

Feuer. Feuer. Die Kommandos der beiden Chefs waren deutlich über den Sichtsprecher zu hören.

Im nächsten Augenblick spannten die rosafarbenen Nadelstrahlen ihre tödliche Brücke zu dem Kugelraumer hinüber. Ihrer hyperenergetischen Natur war der Schutzschirm nicht gewachsen. Er sprach gar nicht auf den Beschuß an.

Das vergrößerte Fernbild zeigte deutlich, wie die Nadelstrahlen den Schirm unverändert und ohne Abschwächung durchdrangen. Einen Augenblick zeigte sich auch an der Auftreffstelle nichts.

Dann glühte diese rot auf. Gleich darauf weiß. Der Nadelstrahl hatte begonnen, die Materie zu zerstören. Schon war ein Fleck von zehn Meter Durchmesser in grelle Glut getaucht.

Die nächste Salve des fremden Schiffes blitzte auf. Sie war nicht mehr koordiniert. Die meisten Schüsse trafen die POINT OF nicht einmal.

Es ist zu Ende. Riker hatte es gesagt. Er wußte, wenn die Nadelstrahler noch eine Minute arbeiteten, war das große Schiff nicht mehr zu retten. Der von der Waffe künstlich in Gang gehaltene Atombrand würde die Triebwerke erreichen. Eine sofortige Atomexplosion würde die Folge sein.

Feuer einstellen.

Ralf Larsen hatte den Befehl mit ruhiger Stimme gegeben. Riker fuhr herum.

Was erlauben Sie sich? Sein Blick schien den anderen zu durchbohren.

Ich erlaube mir gar nichts, erwiderte Larsen gelassen. Ich habe nur die Anordnung gegeben, die Sie in wenigen Sekunden selbst gegeben hätten. Das fremde Schiff ist kampfunfähig und uns ist nichts passiert. Glauben Sie nicht, daß denen drüben der Denkzettel genügen wird?

Er deutete auf den großen Bildschirm. Die Nadelstrahlen waren verschwunden. Man sah, wie der Brand nun nicht mehr weiter um sich griff. An seinen Rändern verglomm er bereits.

Aber tief im Schiffsinnern leuchtete purpurrote Glut. Immer noch schossen Qualmwolken aus dem großen Leck. Das Loch in der Kugelzelle hatte einen Durchmesser von 80 Meter.

Dan Riker stand noch einige Sekunden mit geballten Fäusten vor Ralf Larsen. Dann lockerte sich seine Haltung.

Sie haben ja recht, Larsen. Er fuhr sich mit dem Handrücken über die Stirn. Danke. Langsam wird es ein bißchen viel auf einmal.

Er setzte sich schwer in den Kommandantensessel.

Das verstehen wir alle, meinte Larsen begütigend. Er wandte sich demonstrativ der Bildkugel zu, um zu zeigen, daß der Vorfall für ihn erledigt sei. Auf keinen Fall sollte Riker in seinem Selbstvertrauen beeinträchtigt werden. Larsen wußte nur zu gut, wie leicht jedem von ihnen einmal die Nerven durchgehen konnten.

Riker bemerkte die Absicht und warf Larsen einen dankbaren Blick zu.

In der Bildkugel war der Kugelraumer bereits zu einem winzigen Punkt geworden. Nur das Teleskop erfaßte ihn noch mit seiner immensen Vergrößerung.

Man sah, wie kleine Raumfahrzeuge das Schiff verließen. Sie schienen linsenförmig zu sein.

Sie gehen in die Beiboote, stellte Larsen fest. Wahrscheinlich hat sich der Brand zu lebenswichtigen Aggregaten durchgefressen, so daß sie das Schiff aufgeben müssen.

Ob sie vorher wußten, wie klein ihre Chancen gegen den Ringraumer sind? fragte Anja Field.

Das ist eins der großen Probleme, vor denen wir stehen, sagte Riker langsam. Er hatte sich sichtlich wieder voll in der Gewalt. Verkrampfung und Wut waren von ihm gewichen.

Nehmen wir die Dinge der Reihe nach, fuhr Riker fort. Unser Ringraumer wird überall, wo er auftaucht, sofort angegriffen. Von sämtlichen raumfahrenden Rassen, auf die wir bisher gestoßen sind. Also sticht die Erklärung nicht, eine spezielle Rasse sei eben besonders angriffslustig und attackiere automatisch jedes fremde Schiff.

Der allgemeine Haß muß sich gegen die Erbauer des Ringraumers richten, also gegen die Mysterious, ergänzte Anja. Bestimmt weiß keiner der Fremden, wer in Wirklichkeit in der POINT OF sitzt.

Natürlich, stimmte Larsen zu. Der Ringraumer wird mit den Mysterious identifiziert.

Also müssen die anderen zwangsläufig die Mysterious kennen, spann Riker den Faden weiter. Gerade da aber komme ich nicht weiter.

Warum? wollte Larsen wissen.

Aber das liegt doch auf der Hand. Wenn ich die Mysterious kenne; wenn ich ihre Raumschiffe kenne, dann muß ich auch ihre Waffen kennen und deren Wirkung. Kenne ich die Waffen aber, dann muß ich, beispielsweise als Kommandant dieses Kugelraumers da, Riker machte eine unbestimmte Geste nach der Bildkugel hin, dann muß ich auch wissen, daß ich ganz einfach vernichtet werde, wenn ich angreife. Warum also greife ich trotzdem an, beziehungsweise, weshalb hat er angegriffen, obwohl ihm sein Verstand den Ausgang vorhersagen mußte.

Vielleicht hat er keinen Verstand, wandte Anja Field ein. Riker stutzte.

Robotschiffe? Unmöglich. Schön, es mag bei einzelnen Rassen zu besonderer Verwendung Robotschiffe geben. Niemals aber sind sämtliche Raumer, die uns bisher angriffen, Robotschiffe gewesen. Dieser letzte auch nicht. Oder habt ihr schon mal von Robotern mit Selbsterhaltungstrieb gehört, die ihr angeschlagenes Schiff verlassen, um sich zu retten?

Nein. Das war zweifellos eine echte Besatzung, stimmte Larsen zu. Er zuckte die Achseln, um deutlich zu machen, wie rätselhaft ihm selbst dieses Problem war, das die Männer immer wieder zu Diskussionen veranlaßte.

Minutenlang herrschte Schweigen in der Zentrale. Abgesehen von seinen zugewiesenen Funktionen hing jeder seinen Gedanken nach.

Dann griff Riker nach der Sprechtaste. Er stellte eine Verbindung zur Funkzentrale her.

Morris. Sie haben doch den Funkplan, der mit der Station von Cattan auf Hope vereinbart wurde. Wann steht Cattan wieder auf Empfang?

Augenblick, Mister Riker. Ich sehe nach. Morris verschwand von der Sichtscheibe. Dann war er wieder da. In 17 Minuten Bordzeit ist in Cattan die nächste Bereitschaft fällig.

Gut. Rufen Sie Cattan und geben Sie durch, Moment, ich diktiere: POINT OF an Cattan. An Bord alles okay. Verfolgen weiter unsere ursprünglichen Pläne. Ende. Lassen Sie sich den Empfang bestätigen. Die müssen ja schließlich wissen, daß wir noch leben.

Geht in Ordnung.

Larsen nickte Riker zu. Beide wußten, auf den jungen Schichtführer konnte man sich unbedingt verlassen.

Wohin sollen wir zuerst fliegen?

Larsen sah zu Riker hinüber auf die Instrumente. Sie würden das Sol-System in weniger als einer Stunde Standardzeit erreicht haben.

Das frage ich mich auch. Eigentlich möchte ich zuerst nach Terra, um Ren Dhark und der Besatzung dieses Stützpunkts beizustehen. Was sagen Sie dazu?

Ich weiß nicht.

Larsen wiegte unschlüssig den Kopf.

Wenn ich meinen Gefühlen nach handle, stimme ich Ihnen zu. Aber ich finde, wir sollten zuerst Mars anfliegen.

Einverstanden. Riker prüfte eingehend die Position des Schiffes. In der Bildkugel war Sol bereits zum hellsten Stern geworden. Nahe bei ihr konnte man zwei weitere Lichtpünktchen erkennen, die Riesenplaneten Jupiter und Saturn.

Anja, sagte Riker jetzt. Bestimmen Sie bitte sofort zusammen mit Doktor Wask den genauen Anflugkurs auf Mars. Wir werden auf dem Raumhafen Gamma 3 landen.

Okay.

Anja stellte Sichtsprechverbindung zur astronomischen Abteilung her. Während Wask an die Arbeit ging, kontrollierte sie seine Ergebnisse mit dem Checkmaster. Rede und Gegenrede wechselten in schneller Folge.

Es galt, zunächst die gegenwärtige Position des Mars auf seiner Bahn um die Sonne zu bestimmen. Dann waren die nötigen Kursänderungen zu errechnen, Bezugssterne zu bestimmen und die Werte schließlich in Symbole zu übersetzen, die dann dem Flugregler eingespeist werden konnten.

Riker wußte, diese Prozedur würde eine halbe Stunde in Anspruch nehmen. Er übergab das Kommando an Larsen und machte sich auf den Weg zum Triebwerksraum.

Nach der Anspannung der letzten Stunden wollte er sich etwas Bewegung und Ablenkung verschaffen. Er benutzte die Laufbänder und A-Gravschächte nicht, sondern legte die ganze Strecke durch die Gänge und über die Treppen zurück.

Miles Congollon, der Eurasier, blickte verwundert von seinen Instrumenten auf, als Riker den Raum betrat.

Was Besonderes? In seine mandelförmigen Augen trat ein fragender Ausdruck.

Riker schüttelte beruhigend den Kopf. Er kam zu Congollon an den Triebwerksleitstand und setzte sich in den zweiten Sessel.

Ich wollte bloß mal aus dem Kommandoraum raus, versetzte er rau. Gegen Abenteuer habe ich bestimmt nichts, aber in den vergangenen Tagen und Stunden ist es doch ein bißchen dick gekommen.

Er atmete tief ein und stieß die Luft pustend wieder aus.

Kann ich Ihnen nachfühlen. Im Gegensatz zu oben geschieht hier überhaupt nichts. Congollon machte eine umfassende Geste.

Ich frage mich immer noch, was das eigentlich für Maschinen sind, die uns durch den Raum treiben, mit Licht, Wärme und Luft versorgen und sonst noch tausend Funktionen verrichten, meinte Riker.

Sehr viel mehr als Sie weiß ich auch nicht, lachte Congollon. Zuerst hatte diese Erkenntnis etwas Niederdrückendes an sich. Besonders, weil ich mir sagen mußte, daß wir im Bedarfsfall keinerlei Reparaturen ausführen könnten. Jedenfalls an den wichtigen Aggregaten, schränkte er ein.

Und ist Ihnen jetzt diesbezüglich besser?

Im Sinne Ihrer Frage nicht, Riker. Aber natürlich habe auch ich gelernt.

Was?

Wir haben es hier mit einer Technik zu tun, deren Ausfallssicherheit um Größenordnungen über der terranischen liegt. Wenn es nicht zu gewagt klänge, ich würde sagen, diese Triebwerke sind so betriebssicher wie eine Wachskerze in alter Zeit, meinte Congollon.

Verbrauchen sie sich auch wie eine Kerze? Riker sah sich um. Hätte er nicht gewußt, daß die ihn umgebenden Maschinen die POINT OF noch immer mit vielfacher Lichtgeschwindigkeit durch das All jagten, er hätte schwören können, sie stünden still.

Außer einem leisen Brummen war es still in der Halle. Riker gestand sich ein, daß er instinktiv immer noch an der Vorstellung hing, die frühere Generationen von Menschen hinsichtlich Maschinen gehabt hatten.

Miles Congollon schien Rikers Gedanken erraten zu haben.

Manchmal beginne ich mich hier an meinem Triebwerksleitstand direkt zu langweilen. Ich überwache zwar die Maschinen und gebe ihnen manchmal Kommandos über die Kontrollen. Aber verstehen, was ich da auslöse? Nein. Zumindest noch nicht.

Wann glauben Sie, werden Sie dahinter kommen?

Spätestens dann, wenn ein Ingenieur der Mysterious es mir erklärt.

Beide Männer lachten.

Mister Riker. Bitte in den Kontrollraum. Das war Anjas Stimme gewesen. Auf dem Sichtsprecher war ihr Bild erschienen.

Was ist los? meldete sich Riker.

Mars liegt noch 60 Millionen Kilometer entfernt. Larsen möchte Sie wieder in der Zentrale haben, wenn wir landen. Grappa glaubt außerdem, in unmittelbarer Marsnähe einen Raumschiffsverband geortet zu haben. Er ist sich aber seiner Sache nicht sicher.

Ich komme sofort. So long, Congollon.

Riker winkte dem Eurasier grüßend zu und beeilte sich, in die Zentrale zu kommen.

Wie war das, Grappa? wandte er sich an den Orterspezialisten. Der hob verlegen die Schultern.

Eigenartige Sache, Mister Riker. Als Mars 100 Millionen Kilometer entfernt war, hatte ich ganz kurz ein Echo auf dem Distanz-Orter. Mehr die Andeutung eines Echos, schränkte er nach kurzem Nachdenken ein. Bevor sich der Blip auf dem Schirm bilden konnte, war es schon wieder weg.

Mmm. Riker wußte, wenn Grappa etwas gesehen hatte, dann war dort auch etwas gewesen.

Wofür würden Sie es gehalten haben?

Schwer zu sagen. Grappa kratzte sich am Kopf. Für ein einzelnes Schiff, auch für ein großes, war das Echo auf diese Entfernung viel zu stark. Also entweder mehrere, dicht beieinander fliegende Schiffe, die gerade hinter dem Planeten verschwanden, oder …

Phobos vielleicht? warf Anja Field ein. Der Mond umkreist Mars bekanntlich sehr schnell. Kann nicht er es gewesen sein, den der Orter gerade noch auffaßte, ehe er für uns hinter der Planetenscheibe verschwand?

Genau das ist es. Oder? Riker sah Grappa fragend an.

Ich muß die Möglichkeit zugeben. Der Orterspezialist zeigte deutlich, wie wenig glücklich er mit dieser Deutung war. Aber das Echo war zu ungenau gewesen. Es hatte sich nicht richtig entwickeln können, da war der erzeugende Körper schon aus der Direktsicht des Geräts verschwunden.

Der Körper. Nun, warum sollte es nicht wirklich Phobos gewesen sein? Grappa überzeugte sich selbst von der Richtigkeit der Deutung Anja Fields.

Keiner an Bord wußte, wie verhängnisvoll dieser Fehler werden konnte.

Mit steigender Annäherung an den vierten Planeten bremste Dan Riker die Fahrt der POINT OF immer weiter ab. Sie unterschritt die Lichtgeschwindigkeit und wurde fortlaufend geringer, je größer die rötlich leuchtende Scheibe des Mars in der Bildkugel wurde.

Bereits jetzt zeigte das Teleskop Einzelheiten der Planetenoberfläche. Es wurde auf den Raumhafen Gamma 3 eingestellt.

Dan Riker hatte eben Morris angewiesen, mit der Gruppe Szardak Sprechverbindung zu suchen, als die Distanz-Orter eine Vielzahl kleiner Objekte registrierten. Klein im Verhältnis zu Mars. Grappa betrachtete sie eine Sekunde lang. Dann gab er Alarm.

Anfliegende Raumschiffe! brüllte er in die Zentrale. 40 bis 50 Stück. Sie haben sich auf der Nachtseite versteckt gehalten. Ich hatte doch recht. Es war nicht Phobos. Es war ein Raumschiffpulk.

Dan Riker hieb auf die Rundspruchtaste.

Waffensteuerungen! Konzentrischer Angriff auf unser Schiff! schrie er. Abwehr mit allen Mitteln. Es sind große Kugelraumer. Wir sind in größter Gefahr!

Die Falle hätte nicht vollkommener sein können. Man hatte die POINT OF bis auf wenige Planetendurchmesser herankommen lassen. Sie hatte ihre Fahrt weitgehend vermindert. In dieser denkbar ungünstigen Position griffen die Kugelraumer an.

Von allen Seiten blitzten die Energiestrahlen der schweren Geschütze. Schon bei der ersten Salve wurde das Intervallfeld des Kugelraumers mit sehr hohen Werten an Fremdenergie belastet. Rings um das Schiff zuckten und loderten gewaltige Entladungen auf.

Riker versuchte in größter Hast, sich ein Bild von der gegnerischen Angriffsstrategie zu machen. Erst dann konnte er zu wirksamen Gegenzügen ansetzen.

Währenddessen zuckte Salve um Salve gegen den Ringraumer. Allen Männern der Besatzung saß die kalte Angst im Nacken. Sie wußten, das Intervallfeld konnte jede Sekunde zusammenbrechen. Das ganze Schiff dröhnte vom Brüllen der überbelasteten Energieerzeuger, die das Intervallfeld speisten.

Es war die Hölle. Jeder wußte, daß nach menschlichem Ermessen darauf nur eines folgen konnte.

Das Schweigen des Todes.
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